(Fortſetzung.) 
aniwortete, an Herrn v. Lutz ein hoͤchſt ſchmeichelhaftes und anerken⸗ 
nendes Handſchreiben gerichtet und gleichzeitig der Gemahlin deſſel⸗ 
ben ein prachtvolles Blumenbouquet überſendet, Wenn es noch eines 
Beweiſes bedurft hätte, daß der König mit dem Cultusminiſter voll- 
ſtändig einverſtanden ift und daß der Letztere ſich des vollſten Ver⸗ 
trauens des Monarchen erfreut, ſo wäre er ſicher durch dieſes Hand⸗ 
ſchreiben geliefert. Wir dürfen aus demſelben aber auch neuerdings 
den Schluß ziehen, daß der König nicht entfernt gewillt iſt, den Wün⸗ 
ſchen und Forderungen der Ultramontanen zu entſprechen, und das iſt 
für uns die Hauptſache. 
traßburg, 26. Juni. [Die Schließung des kleinen 
Seminars iſt vorgeſtern ruhig und lautlos vor ſich gegangen und 
Bi der Sache vorläufig ein Ende gemacht. Ich ſage, vorläufig ift 
die Sache abgethan, denn in dem Reichstage wird ſich zum Herbſt 
e dadurch erregte Bitterkeit der Ultramontanen ſehr bemerklich 
machen. Jene Kreiſe find durch das perſönliche Auftreten des betref⸗ 
fenden Regierungs⸗Beamten gereizt, und wenn ſie auch ſchließlich zu: 
geben müſſen, daß das Recht auf Seiten der Regierung war, fo werden 
bendech nicht aufhören, zu glauben, daß fie nicht mit der Rücficht 
ehandelt worden And, die ſie glauben beanſpruchen zu dürfen. Außer: 
em wird wieder die Klage über Unterdrückung der Kirche laut werden, 
os fie der Reichstagzabgeordnete von Molsheim, Stadtpfarrer Phi⸗ 
pi, in einer ungeſprochenen Rede hat drucken laſſen. Nicht blos 
die Rede iſt ungehalten, ſondern auch der Abgeordnete ſelber über die 
angeblich ungerechte Behandlung, die man den Schulbrüdern und 
Schulſchweſtern habe angedeihen laſſen. Sie giebt aber einen deut⸗ 
ichen Beweis von der Sicherheit, mit der man es hier zu Lande 
empfindet, wie die Schul⸗ Einrichtungen entſcheidend werden für bie 
Zukunft des Landes. Daher jene herbe Beurtheilung, an der Manches 
gerecht ſein mag, denn an eine alleinſeligmachende Methode glaubt 
kein vernünftiger Kritiker, und abgeſehen von der Methode, kann ſich 
Sa in der Verwaltung Mancherlei finden, was beſſer gemacht werden 
ann; denn im Schatten der Dictatur wächſt manche Pflanze über das 
gewöhnliche Maß hinaus. K. 3.) 
Straßburg, 1. Juli. [Verfügung des Oberpräſidenten.] 
eitens des Ober⸗Präſidenten von Elſaß⸗Lothringen wurde den Un⸗ 
terzeichnern der Petition betreffs Beſchleunigung der Stadterweiterung 
geſtern folgende Mittheilung gemacht: 
. „Straßburg, den 29. Juni 1874. 
u 15 meiner Mittheilung vom 28. v. Mis. beehre ich mich, im 
a ige des Herrn Reichskanzlers die Herren Unterzeichner der Petition 
Sante! 2 b. Mts weiter ergebenſt zu benachrichtigen, daß Seine Majeität der 
fer von der Petition Kenntniß zu nehmen und Allerhöchſt Ihr Intereſſe 
r die geftellten Anträge auszusprechen geruht haben. a 
re Se Kriegsminiſter hat ſich bereit erklärt, die balvige Ausführung 
willigung der rang thunlichſt zu fördern. Es liegt in der ort, sn Ber 
er nette eldmittel, welche zur Deckung der Koſten der 4 9 ung 
Herbſſſſſon och erforderlich ſind, bei dem Reichstage in der 8 9 0 
en, ſoll ſch zu beantragen. Sobald dieſe Geldmittel bereit gefte or wer⸗ 
Grundin on vor Fertigſtellung der neuen Stadtumwallung, für diejenigen 
in di e, welche jetzt den Raponbeidhräntungen unterliegen und demnächſt 
ie Stadt eintreten werden, Baufreiheit gewährt werden. 5 
„Die alte Enciente wird in ihrem jetzigen Zuſtande ſo lange beibehalten 
werden, bis die neuen Fronten einen geeigneten Erſatz für dieſelben geben. 
„Der Ober⸗Präſident von Elſaß Lothringen: v. Möller.“ 
. Deſterreich. 
Wien, 2. Juli. [Zu den Arbeiten der internationalen 
Sanitäts⸗Conferenz] erfährt das „N. W. Tgbl.“, daß deren 
Dauer vorläufig auf ſechs bis acht Wochen anberaumt wurde. Es iſt 
8 nicht unwichtig, daß man bei dieſer Gelegenheit den Vertretern 
er Rumäniens und ſelbſt Egyptens unabhängig von dem 
Sg der Türkei bereitwillig je eine Stimme einräumte. Staaten 
* Schweden⸗Norwegen, Oeſterreich⸗Ungarn wurde ebenfalls das Recht 
zuerkannt, für jeden Theil dieſer Monarchien je eine Stimme abzugeben. 


ö Schweiz. 
ne J. Rh., 29. Ei D 3 Galgen.] Hier hat die 
neue Verfaſſung mit einem Stücke barbariſcher Ueberlieferung aufge⸗ 
räumt. Der Galgen und der Strick ſind gefallen, und der Scharf⸗ 
dichter iſt feiner Functionen enthoben worden. Man hat ſich mit 
lusnahme der Urcantone ſehr ſchnell mit der Aufhebung der Todes⸗ 


afe befreundet. 
9 tile. 
is om, 28. Juni. [Das päpſtliche Miniſterium. — De 
en nenen Wie erinnerlich, hat der Papſt das Perſonal ſeines 
> n Minifteriums vollſtändig beibehalten, es wird aus den Fonds 
kn Peterskaſſe unterhalten. Nun iſt durch das Ausſcheiden Mon⸗ 
A Negroni's der Poſten des Miniflers des Inneru vacant ge: 
Fr und ſofort hat ſich unter den Hausprälaten Sr. Heiligkeit 
ihm in Bewegung geſetzt, um das Amt zu concurriren. Die Wahl 
mal net zwiſchen verſchiedenen Conſiſtorial⸗Advocaten und dem ehe: 
en Nuntius in der Schweiz, Monfignor Agnozzi. Da das Por- 
giebt. des Ministers des Innern ein Anrecht auf den Cardinalshut 
10. ſo wird der Ex⸗Nuntius aller Wahrſcheinlichkeit nach bevorzugt 
. Man würde irren, zu glauben, daß die gegenwärtigen päpſt⸗ 
5 iniſter nichts zu thun haben, zumal der Miniſter des Innern. 
intra 06, in dieſer Beziehung zu bemerken, daß derſelbe Proceſſe 
nach ne wie wenn man noch in den alten Zeiten lebte. So wurde 
papfi eulich der Nationalgardiſt, welcher vor Porta Cavalleggeri einen 
1 75 n Gendarmen in einer Oſteria im Streit tödtete und von 
urteilt ichen Aſſiſen freigeſprochen wurde, in contumaciam ver⸗ 
in “au Die Guillotine erwartet ihn, ſobald die päpſtliche Herrſchaft 
ration wieder hergeſtellt fein wird. — Ueber die clericale Demon: 
tereſſe vn Sonntag Abend erfahren wir nach und nach mehr in⸗ 
hier ante Einzelheiten. „Es war ſchade“, wird der „Nazione“ von 
welch geschrieben, „daß derjenige nicht mit verhaftet werden konnte, 
Kanzler an dem Bacchanal einen Hauptantheil hatte, nämlich General 
nſere Agenten ſahen ihn deutlich und erkannten ihn, fie 
aß er ein nützlicher und nothwendiger Fang war. Doch 
erkte, daß die Carabinieri dazwiſchen kamen, da machte er 
5 Menge e dem Staube. Zwei Garabintert verfolgten ihn durch 
„doch er erreichte bald die Seinigen, dann die Treppe des 
* erſtieg vier Stufen mit jedem Sprunge, das Gitterthor 
und eben ſo ſchnell ſchloß es ſich wieder hinter ihm.“ 
© Pari Frankreich. 
— Ma aris, 30. Juni. Abends. [Die Dreißiger-Commiſſion. 
enen Dre — Alexander Dumas.) Die alljeitig laut gewor⸗ 
miſſon f chenden über die Zögerungspolitik der Dreißiger⸗Com⸗ 
hieß e nen der letzteren doch. Bedenken eingeflößt zu haben. Es 
ſchon mor Nachmittag in Verſallles, daß der Unterausſchuß der Drei 
hierauf 8 Geſammtausſchuß ſeinen Bericht vorlegen und daß 
mit beſtim reißig ſich beeilen werden, um ſchon Ende dieſer Woche 
Drei an mien Vorſchlägen vor die Kammer zu treten. Was dle 
de Bros 185 ſo ſind ſie in der Hauptſache zu dem bekannten Project 
walt dc zurückgekehrt. Der Marſchall ſoll für 7 Jahre die Ge⸗ 
’ ten und gemeinfan mit der oberen Kammer das Recht zur 
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Auflöſung der Nationalverfarmlung beſizen. Aber während nach de 
Broglie die Regierung nur ein Drittel der oberen Kammer ernennen 
darf, wollen die Drei, wie es ſcheint, den Marſchall⸗Präſidenten er⸗ 
mächtigen, mehr als die Hälfte derſelbett zu ernennen. Mit anderen 
Worten, fie wollen das Auflöſungsrecht ganz in Mac Mahon's Hand 
legen. — Die „Liberté“ behauptet heute Abend beſtimmt, daß Magne 
nicht zurücktreten wird, wenn auch ſein Steuerantrag durchfällt. — 
Herr Alexander Dumas läßt heute im „Figaro“ erklären, daß der 
von ihm an den anonymen Verfaſſer des Buches: „Die Wieder⸗ 
kunft Chriſti“ gerichtete Brief einen ganz vertraulichen Charakter hätte 
und gegen ſeinen Willen der Oeffentlichkeit übergeben worden ſei; er 
werde dieſe Indiseretion auf gerichtlichem Wege verfolgen. Herr Du⸗ 
mas mußte allerdings über die Wirkung erſchrecken, welche ſeine Dilet⸗ 
tanten⸗Theologie in der katholiſchen Preſſe gemacht hat. Herr 
Louis Veuillot z. B. nannte ihn einen verdorbenen Proteſtanten 
und meinte ſpoͤttiſch, daß dieſe Art von Chriſtenthum höͤchſtens für 
den Boulevard gut ſei, indem es an der Madeleine anfange und 
beim Gymnaſe aufhoͤre. Man muß willen. daß Herr Dumas noch 
vor Kurzem einen erbaulichen Umgang mit dem Biſchof Dupanloup 
gepflogen hat, und daß ſeine Aufnahme in die Akademie unter 
dem Patronat der orthodoxen Partei erfolgt iſt. Allen dieſen Freun⸗ 
den und Gönnern gegenüber mag denn freilich die Verlegenheit des 
rückfälligen Neophyten groß ſein: dte Kirche iſt hier zu Lande auch in 
der Literatur gar mächtig. 


© Paris, 3. Juli. [Das Gemeindewahlgeſetz. — Die 
Preſſe über die Dreißiger-Commiſſion. — Hausſuchungen. 
— Die Kirchhofsfrage.] Die Verſammlung hat geſtern mit der 
dritten Leſung des Gemeindewahlgeſetzes begonnen, iſt aber noch nicht 
weit damit vorgerückt. Der Berichterſtatter de Chabrol ſetzte in eini⸗ 
gen Worten auseinander, welche Veränderungen das Geſetz in zweiter 
Leſung erfahren hat, namentlich durch die Annahme des Amendements 
Lafayette, welches das Alter der Wahlfähigkeit auf 21 Jahre feſtſetzte. 
Darauf bekämpfte Jouin in langer, pathetiſcher Rede den Commiſſtons⸗ 
Entwurf. Er betonte namentlich, wie ungerecht und gefährlich es 
wäre, die Beſtimmung beizubehalten, daß alle Bürger, welche kein 
Grundeigenthum in der Gemeinde beſitzen und keine directen Steuern 
zahlen, ein dreijähriges Domizil nachweiſen müſſen, um wahlberechtigt 
zu fein. Er erinnert an das Wort Lamennais': „Silence aux pau- 
vres!“ Als ob der Unbemittelte, der ehrliche Arbeiter, nicht ebenſoſehr 
wie jedem Andern ein Intereſſe an der guten Verwaltung der Ge⸗ 
meinde und folglich an der Wahl der Gemeindevertretung hätte! Der 
ganze Commiſſions⸗ Entwurf iſt darauf berechnet, den arbeitenden 
Ständen das Gefühl ihrer Unterordnung einzuflößen. Die Linke applau⸗ 
dirte lebhaft. Wie geſagt, ward die Rede Jouins ein wenig pathetiſch und 
ſalbungsvoll vorgetragen; ſie verfehlte aber nicht der Wirkung, denn der 
Berichterſtatter ſtieg in großer Aufregung auf die Tribüne und rief, 
gleichfalls mit oratoriſcher Uebertreibung: Wir wären die erbärmlichſten 
Menſchen, wenn die Beſchuldigungen des Vorredners gerechtfertigt 
wären.“ Dieſe Beſchuldigungen zu widerlegen, behielt ſich indeß de 
Chabrol auf heute vor. Im Uebrigen iſt aus der Sitzung nur ein 
Zwiſchenfall, welchen der Royaliſt de Franclieu veranlaßte, zu erwäh⸗ 
nen. Wir machten vorgeſtern auf einen Artikel des „Figaro“ auf⸗ 
merkſam, worin Saint⸗Geneſt, der bekannte Cavallerie⸗Offizier und 
Günſtling der Präſidentſchaft, welcher den Säbel mit der Feder ver⸗ 
tauſcht hat, den Ruhm und die Gewalt Mac Mahons auf Koſten der 
Nationalverſammlung pries. Herr de Franclieu hat in dieſem Artikel 
ein Attentat auf die Souveränetät der Landesvertretung erkannt. Er 
benachrichtigte den Miniſter des Innern, daß er eine Anfrage dieſer⸗ 
halb ſtellen werde. De Fourtou verweigerte die Antwort, und um 
den Gegenſtand doch zur Sprache zu bringen, verfiel de Franclieu 
auf die Idee, ein Preßgeſetz einzubringen und die Dringlichkeit zu 
verlangen. Bei Motivirung der Dringlichleit ließ ſich der Artikel des 
„Figaro“ citiren. Alſo that der geſinnungsfeſte Legitimiſt. Aber der 
Geſetzentwurf, den er vorlas, enthält neben ſehr vernünftigen Beſtim⸗ 
mungen ſo viel Unreifes, daß die Mehrheit ſich berechtigt glaubte, keine 
Umſtände mit ihm zu machen. Die Dringlichkeit wurde verworfen, 
der Artikel Saint⸗Geneſt's, den de Franclieu verleſen wollte, wurde 
nicht angehört, und ſo iſt der „Figaro“ abermals durchgeſchlüpft. — 
Die Journale leitartikeln heute ohne Ausnahme über die Dreißiger⸗ 
commiſſton und ihren Unterausſchuß, das Comite der Drei, wir wagen 
nicht zu ſagen das Dreier-Comite. Die Dreißig müſſen ſich 
verwerfen laſſen — mit vollem Recht — daß ſie nun ſchon ſeit acht 
Monaten nach einer Grundlage für die Verfaſſung ſuchen, ohne ſich 
verſtändigen zu können, und daß ſie am Beſten thäten, auf ihr Man⸗ 
dat zu verzichten. Dieſe Anſicht iſt nicht nur diejenige der Preſſe; fie 
bricht ſich nachgerade ſelbſt in denjenigen Fractionen der Kammer, 
aus welchen die Dreißigercommiſſton hervorgegangen iſt, Bahn. Das 
begreift ſich um ſo eher, als längſt alle Welt inne geworden iſt, daß 
die Beſchlüſſe der Dreißig für die Beſchlüſſe der Verſammlung nicht 
entfernt mehr maßgebend ſind, wie es früher der Fall war. Die Mehr⸗ 
heit der Commiſſion iſt durchaus nicht mehr die Mehrheit der Kam⸗ 
mer; ihre Berathungen ſind eine bloße Formalität, und um ſo uner⸗ 
träglicher ſcheint es, daß ſie ſich das Recht anmaßt, alle Entſcheidun⸗ 
gen, auf welche ſie doch keinen Einfluß mehr üben kann, in die Ferne 
zu rücken. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß fie den allſeiiigen Angriffen 
noch lange wird widerſtehen können; fie wird mit irgend einem Vor⸗ 
ſchlage oder mit dem Geſtändniß ihrer Ohnmacht herausrücken müſſen. 
eute werden, wie man behauptet, die Drei einen erſten Bericht uber 
die Erfüllung ihrer Miffion abſtatten. Sie haben ſich dieſelbe leicht 
gemacht, wenn es wahr iſt, daß fie einfach zu dem Plane de Broglie's 
zurückkehren. Zu verwundern iſt daran freilich nichts, denn man 
weiß, daß die Hauptgruppen der ehemaligen Majorität, die gemä⸗ 
ßigte Rechte und der größte Theil des rechten Centrums noch 
immer de Broglie's Winken gehorſam folgen. Aber daß der Plan 
des Exminiſters, die Einrichtung des „perſönlichen Septennats“ in der 
Kammer eine Mehrheit finden könne, iſt mehr als unwahrſcheinlich, da 
die Royaliſten das Septennat auch unter dieſer Geſtalt nicht wollen. 
Ueber die Abſichten der äaßerſten Rechten wird man bald unterrichtet 
ſein, da Lucien Brun heute mit den Inſtructionen des Grafen von 
Chambord in Verſailles eintreffen ſoll. — Die Hausſuchungen bei 
den Bonapartiſten beſchränken ſich nicht auf die Stadt Paris. Aus 
Angers wird gemeldet, daß der Unterſuchungsrichter von Segré mit 
mehreren Gendarmen in der Wohnung des Herrn Janvier de la 
Motte eine Anzahl Photographien des kaiſerlichen Prinzen conftscirt 
hat. Die Propaganda wird wirklich immer ſchwieriger, und es iſt be⸗ 
greiflich, wenn die Häupter der Partei auch kleine Mittel nicht ver⸗ 
ſchmähen, um ihrer Sache aufzuhelfen. So theilten die Blätter mit, 
daß Rouher ſich zum Abonnentenjäger für den „Ordre“ gemacht habe 
und daß er in Gemeinſchaft mit dem Due de Padoue ein Circular 
umhergeſchickt habe, worin die Gutgeſinnten aufgefordert werden, das 
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genannte Journal nicht nummerweiſe zu kaufen, ſondern ein regel- Polizei zu informiren, nach . 
auch das Journal bei ihren Freunden] des Polizeiꝙ⸗Präſidiums Dr, Maiſel die entſprechenden Vorträge ge⸗ 


rechtes Abonnement zu nehmen, 


nach Kräften zu empfehlen. — Die Kirchhofsfrage macht Fertſchritte! halten hat. 


es iſt zu erwarten, daß auch das große 
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der Nothwendigkeit, die künftige Begräbnißſtatte von der Stadt zu 
entfernen, überzeugen werde. Wie ſchädlich ſchon die jetzigen Kirchhöfe 
waren, davon hat man ſich neuerdings durch elne gründliche Analyſe 
der Brunnenwaſſer in der Nähe des Pore Lachaiſe und des Mont⸗ 


martre überzeugt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 3. Juli. [Tagesbericht.] 


* [Verſpätung.] Der heutige Berliner Courierzug iſt um 
faſt 6 Stunden verſpätet hier eingetroffen, ſo daß die Zeitungen und 
Briefe, die wir ſonſt Morgens 8 Uhr zu erhalten pflegen, erſt Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in unſere Hände gelangt ſind. Die Urſache dieſer Ver⸗ 
ſpätung iſt, wie bereits im geſtrigen Mittagblatt angegeben wurde, die 
Entgleiſung eines Kohlenzuges bei Pilgramsdorf (Kr. Lüben). (S. den 
nachfolgenden Artikel.) 

+ [Gifenbabnunfall.] Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnſtrecke verunglückte in der verfloſſenen Nacht zwiſchen Brieſen und 
Pilgram bei Jacobsdorf, woſelbſt die Bahn ein ſehr ſtarkes Gefälle 
hat, der von Schleſten kommende Güterkohlenzug Nr. 150. In Folge 
eines Achſenbruches entgleiſten 8 Stck Kohlenwagen, die ihren Sn: 
halt auf die dortigen Gleiſe ausſchütteten, wodurch der Verkehr auf 
mehrere Stunden geſperrt wurde. 
verwaltung eine große Menge Arbeiter aufgeboten wurde, welche die 
Stelle abräumen mußten, ſo konnte doch nicht verhindert werden, daß 
die nach Breslau beſtimmten Perſonenzüge einen Aufenthalt von ca. 
3 Stunden erleiden mußten. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt bei 
dieſem Unfall nicht vorgekommen, ſowie auch Niemand vom Fahr⸗ 
perſonal eine Verletzung erlitten hat. Gegenwärtig ſind die Bahn⸗ 
gleiſe vollſtändig frei, ſo daß der Verkehr ungehindert wieder ſtatt⸗ 
haben kann. 

„ [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
ir nachſtehend bezeichnete Hädtifce Ehrenämter Wahlen ftattfinden: 1) ein 
Mitglied der Sicherungs⸗Deputation (bisher Particulier Hartwig — iſt 
eh 2) ein Vorſteher der evangeliſchen Schule Nr. 13 (bisher Kaufm. 

atzly — hat das Amt niedergelegt); . 75 Vorſteher der evangeliſchen 
Elementarſchule Nr. 26 (bisher Kaufmann Patzky); 4) fünf Mitglieder der 
Jim und Oeconomie⸗Deputation (bisher Kaufm. Fuchs, Baurath Studt, 
immermeiſter Mielſch, Erbſaß Tietze, Oberamtmann Grützner); 5) 
echs Mitglieder des Stadt⸗Leihamts⸗Curatoriums (bisher Kaufm. Büttner, 
Goldarbeiter Thuns, Kaufmann Scholtz, Kaufmann Beer und Kaufmann 
Reichel); 6) zwei Mitglieder der Promenaden⸗Deputation (bisher Kaufm. 

latau und Particulier Marks). — Vorſchläge aus dem Schooße der 
Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtver⸗ 
ordneten zu richten. 

„ „(Die biſchöfliche Conferenz zu Fulda] giebt auch un⸗ 
ſerem ultramontanen „Kirchenblatt“ Stoff zu Expectorationen. Die 
Nachrichten, daß die Conferenz friedliche Vorſchläge habe nach Berlin 
gelangen laſſen, beſpöttelt das Blatt, ebenſo verneint fie die Abſicht 
einen gemeinſchaftlichen Hirtenbrief zu erlaſſen. „Dagegen wurde, ſagt 
das römiſche Organ weiter, ein Schreiben an den heil. Vater 
abgeſandt; wäre fein Inhalt der officiöſen Preſſe bekannt, jo wür⸗ 
den die Friedenstauben ſofort verſcheucht ſein.“ — Um ſo beſſer, 
deſto eher wird die Sache entſchieden ſein! ; = 

+ [Bejigveränderun en Grünſtraße Nr. 28 a. Verkäufer: Herr 
Particulier Wilhelm Buſe; Käufer: Frau Gräfin Krokow v. Wickerode. — 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 13. Verkäufer: früherer Herr Schloſſermeiſter 
Weiß in Charlottenbrunn; Käufer: Herr Schildermaler und Lackirer Moritz 
Gläſer. — Neue N Nr. Bde. Verkäufer: verehelichte Frau 
Bauunternehmer Seppelt; Käufer: Herr Oberkrankenwärter Krum m⸗ 
ſchmidt. — Oblauerſtraße Nr. 50. Verkäufer: Herr Particulier Carl 
Hentrich; Käufer: Herr Kaufmann Anton Böhm. — Univerſitätsplatz 
Nr. 7, auch Urſulinerſtraße Nr. 13. Verkäufer: Herr Fleiſchermeiſter Wil⸗ 
helm Riemer; Käufer: Herr Tiſchlermeiſter Friedrich Lück. — Neue Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 35d. Verkäufer: verehelichte Frau Bauunternehmer Sep: 


und 


—— 


elt; Käufer: Herr Schutzmann mae Rösner. — Fränkelplatz Nr. 3. 


erkäufer: Herr Particulier Franz Kaul; Käufer: Herr Reſtaurateur E. 
chönyahn. — Monhauptſtraße Nr. 5. Verkäufer; Herr Zimmermeiſter 
Kupka; Käufer: Herr Goldarbeiter und Juwelier Rudolph Heintke. — 
Kleinburgerſtraße Nr. 34 „Herkules“. Verkäufer: 175 Kaufmann E. Er⸗ 
ſelius; Käufer: Herr Müͤhlenbeſitzer Buſſe. — Neue Weltgaſſe Nr. 38. 
Verkäufer: Herr Rentier Hamen Franko; Käufer: Herr e e ee 
Carl Müller. — Neuegaſſe Nr. 16 und Ohlauerſtraßen⸗Ecke. Verkäufer: 
Herr Kaufmann J. v. Braſe; Käufer: Herr Kaufmann Richard Mätſchke. 
= Ad= [Zum 50jährigen Doctor⸗Jubiläum des Wund⸗ 
Arztes 1. Claſſe Dr. Riller sen.] Das ſchöne Feſt verlief in 
würdiger Weiſe. Am frühen Morgen ſchon erſchien die zahlreiche 
Schaar ſeiner Freunde und Collegen, ihm ihre Glückwünſche dar⸗ 
bringend. Gegen Mittag ſtellte ſich der Geheime Medizinal⸗Rath Dr. 
Wendt ein, und überreichte dem Jubilar unter ſchwungvoller An⸗ 
ſprache den von Sr. Majeftät verliehenen Kronen⸗Orden 4. Claſſe mit 
der Zahl 50. Aber auch andere werthvolle Geſchenke gingen ein, unter 
denen beſonders ein von unbekannter Hand geſpendeter ſilberner 
Pokal, ſowie ein von ſeinen Collegen dedicirtes werthvolles chirur⸗ 
giſches Beſteck hervorzuheben ſind. ö 
und Fern zahlreiche ſchriftliche Glückwünſche ein. Ein von den Colle⸗ 
gen des Jubilars in Wuitek's Reſtaurant veranſtaltetes Souper hielt 
die Feſigenoſſen bis in die ſpäte Nacht beiſammen. 
++ [In Thierſchutz⸗Angelegenheiten.] Auf Anregung des Herrn 
Oberpräſidenten iſt, wie wir ſeiner Zeit berichtet, für den Polizei⸗Bezirk der 
Stadt Breslau durch freiwillige Beiträge namhafter Einwohner ein Prämien⸗ 
fonds gebildet worden, aus deſſen Zinserträgen Aufſichtsbeamte belohnt wer⸗ 
den ſollen, welche Rohheiten in der Behandlung der Thiere, namentlich über⸗ 
laſteter Pferde durch deren Führer entweder durch rechtzeitiges Einſchreiten 


hindern, oder falls dies zu ſpät iſt, wenigſtens den Thäter zur Rechenſchaft 


ziehen. Da ſich bei den immer mehr zunehmenden Klagen über rohe Be⸗ 
andlung des Viehes ſeitens der mit der Wartung und Fohrung betrauten 
Dienſtleute, auch für den hieſigen Landkreis ähnliche Einrichtungen empfehlen 
und ſich als ein Bedürfniß herausſtellen, fo werden die Amtsvorſteher des 
Breslauer Kreiſes ſeitens des Landrathsamtes aufgefordert, in ihren Be⸗ 
zirken dahin wirken zu wollen, daß dort ebenfalls Belohnungen für die Ver⸗ 
hinderung reſp. Beſtrafung der Thierquälerei ausgeſetzt werden. 
dung beſonderer Fonds wird ſich umgehen laſſen, wenn Zuſicherungen 
Seitens der woblhabenderen, den Zwecken des Thierſchutzes freund⸗ 
lich geſinnten Amts⸗ Angehörigen hinſichtlich der Zahlung von Prä⸗ 
mien⸗Antheilen im einzelnen Fall oder in beſtimmten Zeiträumen extra⸗ 
birt werden und die Ausſetzung der Prämien durch den Amts⸗ 
vorſteher event. unter Mitwirkung und Garantieübernahme ſeitens des 
Amtsausſchuſſes geſchieht. Die Amtsvorſteher werden erſucht auch nach 
dieſer Richtung bin ſich für humane und mit den amtlichen Obliegenheiten 
in enger Verbindung ſtehende Beſtrebungen möglichſt intereſſiren zu wollen. 
Ebenſo werden ſeitens des landräthlichen Amtes die Lehrer des Kreiſes auf 
die beabfihtigte Prämiirung thierſchutzfreundlicher Beſtrebungen aufmerkſam 
gemacht, damit vorzugsweiſe ſie, welche berufen ſind, bei der Jugend die 
allgemeine Geſittung zu pflegen und fie zur Menſchlichteit zu e Mt den 
augeregten Plänen ihre volle und thatkräftige Mitwirkung zur Ausführung 
widmen. 

—[Sanitäts⸗Polizeiliches.] Bekanntlich waren in der ver⸗ 
gangenen Woche eine Anzahl Polizei⸗Commiſſarien und Bürgermeiſter 
aus der Provinz anweſend, um ſich genauer über das Desinfections⸗ 
Verfahren und über andere Maßnahmen auf dem Gebiete der Sanitäts⸗ 
welcher Seite hin der vereidete Chemiker 


Dieſes fein praktiſches Vorgehen mit einem Inſtruction 3 


ſich bald von 


Obgleich von Seiten der Bahn⸗ 


Die Bil⸗ 


Desgleichen gingen von Nah' . 


führt, 
Aeg über das „Gehänge“ giebt allerdings rüftigen Bergsteigern Gelegenheit, 


Curſus für höhere Executlo⸗ Beamie . 
Tcdueilen Death ſolchen Anklang gefunden, 
ſchiedenſten Seiten, namen; aus Süddeutſchland, Stimmen laut 


Monat Steuer zahlen, während die anderen 3 


erbaute Hotel „zum Waldhauſe“ eröffnet. 


Schritte oberhalb des Hotels eröffnet ſich dem Auge die reizendſte Ausſicht 
nach den Te ichrändern, der Schneekoppe, dem Eulengrunde und 


6 
Et 


wie wit hüt 


ere 


hat 
daß von den ver⸗ 


werden, welche eine gleiche Einrichtung für ihre Bezirke verlangen. 
Für unſere Stadt speciell it es erfreulich, zu hören, daß auch die 
Unterſuchungs⸗Merhoden, welche hier zur Anwendung gekommen find, 
jetzt von vielen, ſelbſt den größten Städten acceptirt wurden, wie über: 
haupt die Handhabung der Sanitäts⸗Polizei in Breslau auch über die 
Provirg hinaus maßgebend geworden iſt. 5 
„ [Militäriihe Vorſichtsmaßregel.] Das ſeit einem Viertel⸗ 
jabre in Königshütte auf Commando befindliche combinirte Detachement des 
Schleſ. Füſilier⸗ Regiments Nr. 38 und des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments 
Nr. 10, in Stärke von 110 Mann, iſt diesmal beim Quartalwechſel nicht 
abgelöſt worden, weil gegenwärtig noch in Königshütte und Umgegend ver⸗ 
einzelte Fälle von Cholera vorgekommen ſind. Man befürchtet nämlich, daß 
durch die Dislocirung dieſes Detachements eine Verſchleppung der Krankheit 
ſtattfinden könnte. So lange die Cholera dort nicht gänzlich erloſchen iſt, 
findet eine Ablöſung dieſes Commandos nicht ſtatt. 

+ [Unglücks fall.] Auf dem Granittrottoir der Eliſabetſtraße ſtürzte 
geſtern der ehemalige Nachtwächter Eduard Thiel in Folge Ausgleitens ſo 
unglücklich zur Erde, daß er ſich an der ſteinernen Treppenſtufe des Hauſes 
Nr. 12 eine 5 Centimeter lange Wunde über dem linken Auge beibrachte, 
und der Verunglückte im beſinnungsloſen Zuſtande nach ſeiner Wohnung 
geſchafft werden mußte. 5 . { 

+ [Bolizeilihes.] Am 4 Juni wurde einem Herrn in der Gorkauer 
Bierhalle zu Waldenburg eine ſilberne Ankeruhr im Werthe von 13 Thlrn. 
entwendet. Der des Diebſtahls Verdächtige — ein ehemaliger Schauſpieler 
aus Breslau — konnte nicht überführt werden, bis es jetzt endlich der hie⸗ 
ſigen Polizeibehörde geglückt iſt, die geſtohlene Uhr bei hieſigen Verwandten 


u ermitteln und ſo den Schuldigen zum Geſtändniß zu bringen. — Ein 
ſraberer Steinarbeiter wurde geſtern unweit des Waſſerhebewerks am Oder⸗ 
Ufer beim Stehlen von Weidenruthen betroffen und verhaftet. — Einem 


Fuhrwerksbeſitzer auf der Antonienſtraße Nr. 17 ſind geſtern Nachmittag 
15 Stück Getreideſäcke, im Wertbe von 5 Thlrn., entwendet worden. — 
Einem Poſtſecretär aus Rawicz iſt geſtern auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe ein Operngucker in ſchwarzem Futteral auf unerklärliche Weiſe abhan⸗ 
den gekommen. 3 

—= [Poftaliiheg.] Auf der Station Maltſch werden vom 1. Auguſt e. 
ab Extrapoſten, Couriere und Eſtafetten und bei den Perſonenpoſten nach 
Leubus Beichaiſen nicht mehr geſtellt. 
Aus Hirſchberg!] ſchreibt man uns, daß vor einigen Tagen der 
Koppenwirth Herr 1 Sommer einen Act unterzeichnet, durch welchen 
er ſich verpflichtet, für eine auf der Koppe event. zu errichtende k. k. öſter⸗ 
reichiſche Telegraphenſtation auf Böhmiſcher Seite das dazu nöthige Local 
unentgeltlich herzugeben, was von dem alten Herrn gewiß ſehr rühmens⸗ 
werth iſt. Der Weg von der Rieſenbaude nach der Koppe wird ebenfalls 
von Herrn Sommer wieder hergeſtellt und da ſeit 8 Tagen eine große Menge 
Arbeiter dabei beſchäftigt iſt, wird die Arbeit in nächſter Zeit vollendet ſein. 
— In der Nahe des großen Teiches wurde auf dem Schnee ein aus Böhmen 
ſtammender Handwerksburſche (Schuhmacher) todt gefunden; die Leiche wurde 
nach Preußen übertragen. — In voriger Woche iſt auf böhmiſcher Seite ein 
Mann aus Langenau auf dem Schnee in den Rieſengrund gerutſcht und hat 


ſich ſo verletzt, daß er an der 17 8 Fate de iſt. 


7 [Eiſen bahnbau im ſüdlichen Theile des Kreiſes Breslau. 
Das Landrathsamt bringt einen an den Landrath v. Goldfuß in Nimptſch 
gerichteten Erlaß des Handelsminiſters zur Kenntniß der Intereſſenten, aus 
welchem hervorgeht, daß die Vorarbeiten für die Verlängerung der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗ aärliſchen Bahn von Liegnitz nach dem Oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
zebiere noch nicht beendet find und deshalb über den Anſchlußpunkt für eine 
Verbindung dieſer Bahn mit Breslau noch keine Beſtimmung getroffen 
werden kann. ' 


2 Grünberg, 1. Juli. [Zur Tageschronik.] Ein gut Theil unjerer 
Bügerſchaft befindet ſich heut in nicht geringer Aufregung, hervorgerufen 
durch die Verweigerung der Polizeiverwaltung den Bürgern das Ausſchänken 
ihres Weines zu geſtatten, d. h. der gegenwärtige Polizei⸗Chef iſt der Anſicht, 
daß dieſe Erlaubniß, wie jede andere Schankconceſſion, nur vom Kreis⸗ 
Ausſchuſſe zu ertheilen ſei, wie es die neue Kreisordnung vorſchreibt. — Es 
iſt nun hier uralter Brauch — es ſoll ſogar ein Privilegium exiſtiren — 
daß, wie auch in anderen Weinbau treibenden Gegenden, der Weinberg⸗ 
beſitzer ſeinen Ertrag Glasweiſe „ausſchänkt“ und mußten die Betreffenden, 
wenn ſie dies thaten, in Monate Januar — September dafür 1 Thlr. pro 
andere onate frei waren. — In 
jünſter Zeit hat es ſich nun aber eingeſchlichen, daß viele Beſitzer, wenn ihnen 
geringe Quantität verzapft war und es gerade mit dem Schänken „ging“, 
noch Wein dazu kauſten und weiter ſchänkten, natürlich zum Verdruß der 
Gaſt⸗ und Schankwirthe, welcher Verdruß auch gerechtfertigt fein dürfte, 
wenn man eben berückſichtigt, daß Maucher, von welchem man wußte, daß 
fein ſelbſtgewonnenes Quantum verſchwindend klein, in kurzer Zeit bedeu⸗ 


tende Quantitäten kaufte und verzapfte, ohne als Schankwirth ſeine Steuer 


zu zahlen. — Es ſteht zu erwarten, daß dieſe Tagesfrage ſchleunigſt erledigt 
werde, denn ein Theil der Bürgerſchaft beſucht grundſätzlich kein Bierlocal, 
ſondern will feinen Schoppen „ungeküperten“ womöglich „ſchieligen“ beim 
Bürger trinken, wo ſoll er dies nun thun? Seit Dinstag haben wir 
reichlich warmen Regen abwechſelnd mit Sonnenſchein, ein herrliches frucht⸗ 
bares Wetter, auch für die Weinblütbe erwünſcht und förderlich. 


c Hirſchberg, 2. Juli. [Biſchof Dr. Reinkens.] Der durch den 
Herrn Biſchof Dr. Reintens unter Aſſiſtenz des Herrn Pfarrer Strucksberg 
aus Breslau heut Vormittag in der ev. Gnadenkirche hierſelbſt abgehaltene 
Gottesdienſt war von Bekennern aller Confeſſionen ſehr zahlreich beſucht. 
In der Predigt, welche der Herr Biſchof auf Grund der letzten Sonntags⸗ 
9 (I. Petri 3: „Seid Alle gleich geſinnt ꝛc.“) und des Evangeliums 
Matth. 5: „Wenn eure Gerechtigkeit nicht vollkommener ſein wird, als die 
der Schriftgelehrten und Phariſäer ꝛc.“) hielt, beleuchtete derſelbe die Liebe 
und deren Uebung als das Hauptgebot des Reiches Gottes und das Er⸗ 
kennungszeichen der wahren Nachfolge Chriſti. Im Anſchluß an den Gottes⸗ 
dienſt ſpendete der Herr Biſchof 30 Perſonen das Sacrament der Firmung, 

worauf Herr Pfarrer Strucksber 208 zwei Taufacte vollog. Um 1% 
Uhr fand im Siegemund'ſchen Hotel zu Ehren des Herrn Biſchofs ein Diner 


ſtatt, bei welchem zunächſt der ſtellvertretende Magiſtrats⸗Dirigent, Herr 


Kämmerer Göbel, den Herrn Biſchof im Namen der Stadt begrüßte, wo⸗ 
rauf Letzterer mit Bezug auf den Spruch: „Fürchtet Gott und ehret den 
König“, darauf hinwies, daß die Altkatholiken durch die „Maigeſetze“ in 
ihrer freien Religionsübung ſich in keiner Weiſe eingeengt fühlen, während 
die ſtaatliche und bürgerliche Ordnung im Alikatholicismus eine Förderung 
finde und darum zu wünſchen ſei, daß auch die bieſige alıtatbolifehe Ge⸗ 
meinde in ſittlicher und geſetzlicher Treue fortblühe und erſtarke. Von einem 
anderen Feſtgenoſſen wurde der Schöpfer und der Führer und Bekenner des 
Altkatholicismus, von Herrn Pfarrer Strucksberg aber der durch den 
Magiſtrat und die evangeliſche Geiſtlichkeit der Gemeinde zu Theil gewor⸗ 
denen ſachlichen Unterſtützung und vom Stadtperordneten⸗Vorſteher, Herrn 
Rechtsanwalt Wieſter, der gemeinſamen Principien der Liebe und der pa⸗ 
triotiſchen Geſinnung gedacht. Eine Deputation des Gottesberger altkatho⸗ 
liſchen Vereins hatte dem Herrn Biſchof bereits im Laufe des Tages ſich 
ea ee und war ebenfalls beim Diner anweſend. Ein aus Warnsdorf 
in Böhmen eingegangenes Schreiben bekundete dem Herrn Biſchof die Er⸗ 
15 5915 der dortigen altkatholiſchen Gemeinde, welche mit dem Neubau einer 

rche vorgeht. Abends um 10½ Uhr reiſte der Herr Biſchof mit der Bahn 


nach Königsberg ab. 
D Hirſchberg, 2. Juli. [Neues Etabliſſement im Rieſenge— 


aher n Brückenberg wurde geftern das von den Herren Ruppert 
früherer Beſitzer des Hotels „zum preußiſchen Hofe“ in Schmiedeberg) und 
hamm (früherer 05 in Dittersbach ſtädt.) an Stelle der ehe⸗ 
maligen, am 31. December 1872 abgebrannten „Brückenberger Mühle“ neu⸗ 

N 1 Daſſelbe liegt in einem geſchützten, 
ſonnigen Thalkeſſel am Laufe der großen Lomnitz, präſentirt ſich in geſchmack⸗ 
vollem Bauſtyl und bietet außer einem freundlichen großen Saal und ſon⸗ 
ſtigen Gaſträumen noch 14 Fremdenzimmer, welche für 1 5 die im 
Gebirge verweilen und inmitten der würzigen Waldluft ſich erholen wollen, 
ganz beſonders ſich eignen. Das Etabliſſement wird von Krummhübel aus 
zu Fuß und zu Wagen bequem in 7 Stunde erreicht. Fuhrwerke finden 
daſelbſt genügendes Unterkommen; auch beahſichtigt Herr Ruppert die Er: 
richtung einer F gr. Stuhlträger⸗ und Reitpferde⸗Station, um den Ver 
dürfniſſen der Gebirgsreiſenden in jeder Beziehung zu entſprechen. Wenige 


den Tafelſteinen ꝛc. hin. Nach der Kirche Wang, von wo aus bekannt⸗ 
lich der bequemſte und ſchönſte Weg nach dem Kamme und der Schneekoppe 
elangt man von dieſem Punkte aus in reichlich 20 Minuten. Der 


N 


en, in vielen 


f Marx in Gleiwitz veranlaßte E 

ang] ſcheidung der königl. Regierung nachſtehend im Wortlaute mitzutheilen: ö 
„Oppeln, 19. Juni 1874. Auf den Bericht vom 17. April d. J, be⸗ 

treffend den Beſuch der katholiſchen Elementarſchule zu Peiskretſcham von 
den jüdiſchen Kindern daſelbſt erwidern wir Euer Wohlgeboren, daß ein 
Strafantrag bezüglich der Eltern und Erzieher jüdiſcher Kinder, welche am 
Sabbath und den jüdiſchen Feiertagen die Schule verſäumen, nicht zu 
ſtellen iſt, da von allem Zwange zum Schulbeſuch Seitens der jüdiſchen 
Kinder an ihren Feiertagen abzuſehen iſt. 2c. ꝛc. Königliche Regierung. 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. (gez.) Humbert.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 3. Juli. [Wtederholte Majeſtäts⸗ Beleidigung! 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde heute von der Criminaldeputation 
des Stadtgerichts gegen die 3 eines hieſigen Tanzſaales und Reſtau⸗ 
ratiopsgeſchafts wegen einiger Aeußerungen derſelben verhandelt, die den 
Begriff der Majeſtätsbeleidigung involviren. Während dieſe von den 115 


it⸗ 


erreichen doch t 
Romantik, ech den Pfad über 


+ Ohlau, 2. Juli. [Befuh des Oberpräſidenten Freiherrn 
von Nordenflycht.] Obgleich der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt ziemlich zu⸗ 
nächſt gelegen hatte ſich Ohlau immer noch nicht der Anweſenheit des 
oberſten Verwaltungschefs der Provinz zu erfreuen gehabt. Derſelbe hatte 
den geſtrigen Tag zu einer falten de unſerer Stadt, ihrer Verwaltungs⸗ 
Organe und öffentlichen Anſtalten beſtimmt. Mit dem Morgen⸗Courierzuge 
angelangt wurde Se. Excellenz im Bahnhof von dem königlichen Landrath 
Herrn von Eicke empfangen und nach dem Ständehauſe geleitet, in deſſen 
Saale die königlichen Verwaltungsbeamten, Geiſtlichen, Schulinſpectoren und 
ſtädtiſchen Körperichaften verſammelt waren. Bei der durch Landrath von 
Eicke und Bürgermeiſter Breuer erfolgten Vorſtellung richtete der Herr 
Oberpräſident an die Meiſten derſelben einige gewinnende Worte und begab 
ſich Fort mit der Erklärung, zuerſt die Elementarſchulen beſichtigen zu 
wollen, in die nahe gelegenen drei katholiſchen Elementar⸗Klaſſen. Sowohl 
in dieſen, wie in den Klaſſen der evangeliſchen Elementarſchule ging Se. 
Excellenz mit ebenſo lebendigem Intereſſe auf die eben behandelten Unter: 
richtsgegenſtände ein, als derſelbe den Schullocalen, ihren Einrichtungen, 
Utenſilien u. ſ. w. ſeine volle . zuwandte. Wie wir erfuhren, 
waren die ausgeſprochenen Urtheile i anerkennend und von Befriedi⸗ 

ung zeugend. Sodann wurde die evangeliſche Kirche beſucht, deren ſchönes 
Innere auf Befehl Sr. hochſeeligen Majeſtät Friedrich ee IV. nach 
den der Kirche Santa Maria del monte in Florenz entlehnten Muſtern 
gemalt und ſtaffirt, den wohlthuendſten Eindruck macht, wie man ihn bei 
dem wenig impoſanten Aeußeren des Gebäudes kaum erwartet. Paſtor prim. 
Kabel ertheilte Sr. Excellenz die gewünſchte Auskunft über Alter und Re⸗ 
ſtauration dieſes Gotteshauſes. Auf dem Wege zum Gymnaſium paſſirte 
der Herr Oberpräſident die Anlagen des Schloßplatzes, welche ſeinen lebhaf⸗ 
teſten Beifall fanden und denſelben, feinen Aeußerungen nach, an die Boule 
vards mancher Großſtadt erinnerten. Sämmtliche Räume des Gymnaſiums 
wurden ſpeciell beſichtigt und dem Unterrichte in den einzelnen Klaſſen län⸗ . 7 RE 
gere oder kürzere Zeit gewidmet, auch Geſang und Zeichnen blieben nicht Breslau, 3. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
ausgeſchloſſen. Die vorgelegten Zeichenhefte und Proben wurden unter von Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gef. 1000 Etr., pr. Juli 62—61% Thlr. 
anerkennenden und ermunternden Worten mit Kennerauge geprüft, das wohl bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 58% Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 
erkannt haben mag, daß hier Tüchtiges darin geleiſtet wird. Es dürfte ein 56% Thlr. bezahlt, October⸗November 56 Thlr. Br. 
8 ſein von der tiefen Kenntniß der lateiniſchen Sprache, welche dem Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 90 Thlr. Br. 

errn Oberpräſident zu Gebote ſteht, wenn wir erwähnen, daß derſelbe an g 


i 8 2 } Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. 
der Interpretation einer horaziſchen Ode (und zwar der eben vorliegenden) Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Juli 614 Thlr. bezahlt und 
in der Prima ſich betheiligte, ohne den lateiniſchen Text vor ſich zu haben | Gd., Juli⸗Auguſt 55% Thlr. bezahlt, September-October 52 Thlr. bezahlt. 
und je gebrauchen. Das ſtädtiſche Hoſpital und Waiſenhaus ſowie das 


7 a ) N ſow Raps (pr. 1000 Kilogr.) — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 
Krankenhaus wurden einer ſorgfältigen Beſichtigung unterzogen, die in jeder 
5 75 befriedigend ausfiel. Se. Excellenz verfügte ſich hierauf in das 
treis⸗Kranken⸗ und Rettungshaus in dem anſtoßenden Dorfe Baumgarten, 
ge Vertreter des Kreistages bei der eingehenden Muſterung diejer An⸗ 
ſtalt ſich betheiligten. Ihre zweckmäßige ten. St und forgfältige Leitung 


bekundet werden, leugnet die Auge und verſucht durch andere Zeugen 
einen Gegenbeweis zu führen. Die Letzteren wiſſen indeß Nichts anzuführen, 
was die Ausſagen der Erſteren entkräften könnte. Der Gerichtshof belegte 
die Angeklagte wegen wiederhelter Majeſtätsbeleidigung mit einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 2 Monaten und einer Woche. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 3. Juli. [Von der Börſe.] Die Stimmung 
der Börſe war anfänglich unentſchieden, befeſtigte ſich jedoch nach dem 
Eintreffen höherer Berliner Anfangscourſe. Ereditactien und Laurahütte⸗ 
Aetien erzielten nicht unerhebliche Coursavancen; die Umſätze, anfangs 
ſchwach, waren gegen Schluß der Börſe ziemlich lebhaft. Auch ein- 
heimiſche Banken fanden Beachtung. Creditactien pr. ult. 132— 
131½¼ bez. u. Gd., Lombarden 82 ¼ — 2 bez. u. Gd., Franzoſen 187% 
bez. Schleſ. Bankverein 105 ½ bez. Oberſchleſiſche Bahn⸗Actien 160 
bez. u. Br.; Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 118 bez. Laurahütte pr. ult. 
125 F—126—125 ½ bez. 


ek. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſuſtios, get. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
Juli und Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Br., September⸗October 19% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) höher, get. 30000 Liter, loco 25% Thlr. 
bezahlt und Br., 25% Thlr. Gd., pr. Juli 25% —7½ Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 25% — , Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 25 — 7 Thlr. bezahlt, 
September⸗October 2377, — 7 Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November —, 
Nobember⸗December 20½—21 Thlr. bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 23 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. bez. 


und Br., 23 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. Go. 
Zink feſt. N Die Börſen⸗Commiſſion. 
[Wollbericht.] 


wird gewiß den Beifall des hochgeſtellten Inſpicienten gefunden haben. 
Der Herr Oberpräſident beſuchte ſodann das Rathhaus und ſprach die an⸗ 
erkennendſten Worte über die Beſchaffenheit ſämmtlicher ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungsbureaux aus. Da derſelbe auch die Lage und den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der kaiſerlichen Faſanerie in Fürſtenwalde in Augenſchein zu nehmen 
wünſchte, ſo wurde zu Wagen ein Ausflug dahin gemacht. Herr Oberförſter 
Hahn und der kaiſerliche SENDE aben die erforderliche Auskunft 
über dies in erfreulicher Entwickelung begriffene neue Etabliſſements. Nach 
dem Diner, zu welchem außer den Spitzen der Behörden, einzelnen Kreisſtänden, 
den hier garniſonirenden Offizieren und der Stadtvertretung auch Bürgermeiſter 
Bräuer geladen worden, begab ſich der Herr Oberpräſident in Begleitung 
dieſer Herreu auf die Nordſeite des Marktplatzes, wo die bieſige freiwillige 
Feuerwehr nebſt Rettungsverein unter Commando ihres Hauptmanns, Guts⸗ 
beſitzer Weinert jun. eine Generalprobe abhielt. Auf das gegebene 
Zeichen entwickelten die fünf Colonnen raſch ihre Thätigkeit an 
den an der Nordſeite des Rathhauſes gelegenen Häuſern, welche 
als fingirter Brandplatz bezeichnet waren. Die Schnelligkeit und 
Sicherheit, mit welcher an der deutſchen und Hakenleiter mit dem Rettungs⸗ 
ſchlauche und Fangtuch operirt wurde, entlockte dem Herrn Ober⸗Präſidenten 
die ſchmeichelhafteſten Lobſprüche. „Vor ſolchen Leiſtungen nehme ich den 
Hut ab“, ſagte derſelbe, die Reihen der e und Rettungs⸗ 
männer durchſchreitend und einzelne anredend, nachdem die einzelnen 
Geräthe die eingehendſte Beſichtigung gefunden. Ein freudiges und 
begeiſtertes Hoch wurde dem hochgeehrten oberſten Leiter unſerer Heimath⸗ 
provinz ausgebracht, der unter der wiederholten Verſicherung, hier in 
jeder Hinſicht die befriedigendſten Eindrücke empfangen zu haben, mit 
dem letzten Zuge nach der Hauptſtadt zurückkehrte, jedoch mit der be⸗ 
ſtimmten Zuſage baldiger Wiederkehr, um auch das noch zu ſehen, was 
ihm bei der Kürze der Beit jet zu beſuchen nicht möglich geworden war, 
3. B. die ſtädtiſche Badeanſtalt und den Stadtpark. Wir dürfen wohl hoffen, 
daß dieſer Beſuch nach vielen Seiten hin anregend und fördernd wirken und 
ſomit feine guten Folgen für das Gemeinweſen haben werde.“ 

. Raub. 

Su 


O Kattowitz, 2. Juli. r ag de Auszeichnun 
— Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe.] Wenn hierorts ſtattgehabte Feſte größerer 
Verſammlungen und Berathungen immer die an denſelben theilnehmenden 
Beſucher recht befriedigten, ſo lag dies wohl immer an der glücklichen Wahl 
von geeigneten, ſich für die Sache aufopfernden Perſönlichkeiten und Feſt⸗ 
Comiteen. Dem dies Jahr im Auguſt (16.) hier ſtattfindenden Gauturnfeſte 
des „Oberſchleſiſchen Turngaues“ it Gleiches in ſichere Ausſicht zu ftellen, 
da die altbewährten erfahrenen Bürger hieſiger Stadt ſich der Angelegenheit 
warm angenommen. ir nennen von den Feſt⸗Comtemitgliedern nur die 


Breslau, 1. Juli. Seit dem Schluſſe des 
Breslauer Wollmarktes wurden ca. 1000 Ctr. diverſe Tuchwollen den 
Commiſſionären für franzöſiſche Rechnung und inländiſchen Fabrikanten 
verkauft. Preiſe bewegten ſich auf dem Niveau der jüngſt beendeten 
Wollmärkte. 

Die Handelskammer ⸗Commiſſion für Wollberichte. 


Berlin, 2. Juli. Obgleich nach den Vorgängen, die ſich an der Wiener 
Börje am Ultimo abſpielten, nicht anzunehmen war, daß die dortige Börſe 
ſo leicht die neue Erſchütterung überwinden werde, bekundeten doch die heut 
eintreffenden Depeſchen, denen man natürlich mit einiger Spannung entgegen⸗ 
geſehen hatte, daß die beim Monatswechſel empfindlich geweſene Geldknapp⸗ 
5 auf die Börſe im Allgeme nen doch nur eine ſchnell vorübergehende 
Wirkung auszuüben im Stande geweſen war. Unſere Börſe hat hierdurch 
in bemerkbarer Weiſe an Vertrauen gewonnen und die heutige Tendenz zeigte 
eine deutliche Beſſerung. Dennoch blieb aber jede Zunahme im Verkehr, 
jede größere 1 nach wie vor zu vermiſſen, und eben ſo wenig ſpie⸗ 
er ſich die beſſere Tendenz in den durchgeſetzten Courserhöhungen wieder. 
ie günſtigere Dispoſition, in der die Börſe ſich befand, mag auch der Grund 
geweſen ſein, daß das Gerücht über die Zahlungsſtockung, welche bei einem 
bekannten Emiſſionshauſe eingetreten ſei, keinen Einfluß auf den Gang der 
Geſchäfte ausübte. Ueberdies ſoll auch die Angelegenheit zur Zufriedenheit der 
Gläubiger beigelegt 1 7 Die internat. Speculationspapiere blieben im Sal 
ſehr eng begrenzt, ſie ſetzten mit einer geringen Avance gegen ihre geſtrigen Schluß⸗ 
courſe ein und konnten nach anfänglichem, aber nur unbedeutendem Rückgange 
ſpäter noch eine weitere Erhöhung durchbringen. Lombarden, die geſtern 
ſtark offerirt waren, hatten heute ziemliche Feſtigkeit gewonnen. Oeſterr. 
Creditactien gingen verhältnißmäßig am regſten um. Im Allgemeinen hatte 
die Stimmung für Oeſterr. Nebenbahnen eine weitere Abſchwächung erfah⸗ 
ren, Oeſterr. Nordweſtb. ließen wiederum im Courſe nach, auch Kaſchau⸗ 
Oderberger, Rudolfbahn und Ungariſch⸗Galiziſche Bahn notiren niedriger, 
nur Galtzier erwieſen ſich als feſt und erfreuten ſich auch zielen lebhaften 
Verkehrs. Auswärtige Fonds verhielten ſich meiſt ſehr ſtill, behaupteten 
aber mit Ausnahme von Türken eine ſehr feite Tendenz. Dieſe waren auf 
ungünſtige Gerüchte über die Zahlung des Juli⸗Coupons ſtark offerirt und 
weichend. Oeſterr. Renten in rubigem Verkehr, Loospapiere nur theilweiſe 
geirant. Italiener belebt und anziehend. Amerikaner Marder geſtrige 
otirungen. Ruſſiſche Werthe gingen wenig um, nur Bahnen, die eine ſehr 
feſte Tendenz zeigten und Polniſche Schatzobligationen wurden etwas 
reger gehandelt. Preußiſche Fonds und andere deutihe Staatsanleihen 
betheiligten ſich nur in ſehr geringem Maße am Verkehr, dagegen 
trat für ſammtliche Prioritäten lebhaſte Frage auf. Namentlich wa⸗ 
ren inländiſche Prioritäten in 46, und dprocentige Deviſen geſucht, 
Stettiner 4: und 4% %ige, ſowie Weiche 4% Vige gingen in Poſten um. 
Oeſterr. und ruſſiſche Papiere dieſer Gattung behaupteten ihre bisherigen 
Preiſe mit großer Feſtigkeit. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte war das ge⸗ 
ſchaftliche Leben ſehr gering und blieben namentlich ſchwere Deviſen, obgleich 
fie vielfach eine geringe Courserhöhung aufwieſen, wenig beachtet. Von 
leichten Bahnen find Nahebahn, Lüttig⸗Limburg, Breſt⸗Graſewo und Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn als belebter zu nennen Für Bankactien war die Stim: 
mung entſchieden feſter als in jüngſter Zeit, wiewohl der Verkehr für ſämmt⸗ 
liche Deviſen nur äußerſt gering blieb. Producten⸗ und Handelsbank bei 
Kan Courſe belebt, Provinzial⸗Gewerbebank ſehr feſt, Braunſchweig. 
ank, Berg.⸗Märkiſche und Mecklenburg, Hypothekenbank beliebt. Schleſiſche 
Deviſen weichend, auch Centralbank für Induſtrie niedriger, Disc Comm. 
156%, ult. 156.55 4 —6½. Induſtriepapiere ſehr ſtehr ſtill, Deutſche 
Eiſenbabnbaugeſellſchaft, Königſtadter Bauverein und Globus belebt, auch 
Viebbof und Breslauer Oelfabrik rege, Münnich 3 feit, Glauzig Zucker 
ziemlich behauptet, Montanwerthe meift niedriger, Victoria und Hibernia 
nachgebend, Tarnowitzer Kohlen, Kölner are und Weſtphäliſche Draht⸗ 
Induſtrie beſſer, Dortm. Union belebt und feſt, 37, ult. 3436, Laurahütte 
ult. 1224, —25½ —24½ — 26. Wechſel ruhig, aber meiſt höher. 
Bank, u. Handels⸗Ztg.) 


2. Juli. [Börfenberiht von Lewin Ber win Söhne.] 


Benz anitätsrath Dr. Holtze, Kaufmann Heimann Fröhlig, desgl. Knopf, 
r. Löbinger und Schichtmeiſter Kaluza, das find ſchon N Namen, 
welche für das Gelingen des Feſtes Bürgſchaft leiſten. — Geſtern theilte man 
uns zuverläſſig mit, daß Fräulein Wallv Münzer, Tochter des hieſigen 
Kaufmann S. Münzer, von den heiden Auszeichnungsmedaillen, welche Ihre 
Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin für die beſten Schüle⸗ 
rinnen der Gewerbeſchule zu Brieg bewilligt, die eine verliehen erhalten hat. 
— Der bisherige Landrathsamts⸗Verweſer Herr von Berlepſch iſt nunmehr 
zum definitiven Landrath diesſeitigen Kreiſes ernannt worden. — Am 30. 
b. Mts. wurdan der 2jährigen Tochter des Wurſtfabrikant Trzaskalck von 
einer Frauensperſon die goldenen Ohrringe gewaltſam aus den Ohren ge⸗ 
riſſen und geraubt. — Unter Vorſitz und Leitung des Königl. Kreis⸗Schul⸗ 
inſpectors Herrn Kuznik fand geſtern hierſelbſt die Wahl dreier Mitglieder 
für den Kreis⸗Vorſtand der katholiſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe 
ſtatt. Es wurden gewählt die Herren: Hauptlehrer Wagner aus Kattowitz. 
Rector Chrzaszez zu Siemianowitz und Lehrer Pierſchalla zu Myslowitz. 
Zum Schluß machte der Vorſitzende noch eine Reihe Mittheilungen, reſp. 
Bemerkungen bezüglich der Erledigung äußerer Schulangelegenheiten. 


[Notizen aus der Provinz.] » Görlitz. Es iſt bereits mitgetheilt, 
daß auf der Schleſiſchen Gebirgsbahn der Bau der Strecke Ditters⸗ 
bach⸗Neurode⸗Glatz begonnen hat und von beiden Seiten aus gefördert 
werden ſoll. Der Plan zu dieſer ca. 7 Meilen langen Strecke, meldet der 
hieſige „Anz.“ weiter, iſt von dem früher in Görlitz wohnhaften Erbauer der 
Schleſiſchen Gebirgsbahn, Herrn Geheimen Re i ſchon 
im Jahre 1869 bearbeitet und in dem 14. Bande der bbandlungen der 
naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz enthalten. Danach ſoll die Linie zu⸗ 
nächſt der Verlängerung der Achslinie des Bahnhofes Ditters bach folgen, 
dann den Ochſenkopf mittelſt eines 440 Ruthen langen Tunnels durch⸗ } 
brechen, um in das Waſſergebiet der Weiſtritz zu gelangen. Durch Stein | Wei chön. — Roggen wenig Geſchäft. Gekünd. — Ctr. Kündigungs⸗ 
72 — und Lehmwaſſer am Südabhange des Gebirges längs Sophienau preis —. Juli 59% bez. u. G. Juli⸗Auguſt 58—57% bez. u. G. Auguſt⸗ 
ortlaufend, durchbricht die Bahn den Sandberg mittelft, eines 90 Ruthen Auen 55 ½ bez. u. G. September⸗October 5544 bez. u. B. October⸗ 
langen Tunnels, durchſchneidet Donerau beinahe rechtwinklig, wendet ſich[ Nobember 54% G. — Spiritus lebhaft. Getündigt 25,000 Liter. Kine 
dann nach Norden und überſchreitet in Wüſtegiersdorf die Chauſſee von digungspreis 25%. Juli 25% —25% bez. u. B. Auguſt 2572576 bez 
Schweidnitz nach Neurode. Langs der Ortſchaften Dornhau und Wurzel- u. G. September 54—25% - 25% bez. u. G. Octoder 23% — 23 ½% bez⸗ 
dorf zieht ſie ſich nach Königswalde, durchricht mittelſt eines 330 [u. G. November 21½ bez. u. G. December 20% B. Januar — Loco 
Ruthen langen Tunnels die Waſſerſcheide zwiſchen Weiſtriz und Walditz Spiritus obne Faß — 3 
und geht über Ludwigsdorf — Centnerbrunn nördlich liegen laſſend 
— und Kohlendorf nach Neurode. Zunächſt am nördlichen Thalab⸗ 
hange des Walvisthales weiter gehend, wendet ſie ſich dann dem Steinthale 
zu, um auf deſſen Nordabhange nördlich von Mittel⸗ und Nieder-Steina, 
ſüdlich von Möhlten und Birgwitz das Steinthal uͤberſchreitend in der Nich- 
tung auf den Sichelhof durch 1. d nach Glatz zu gelangen. Inner⸗ 
halb der Feſtung überſchreitet ſie die Neiße, um auf deren rechtem Ufer weiter 
geführt zu werden. 

T Peiskretſcham. Dem „Ob. Wanderer“ wird von hier geſchrieben: 
„Bezüglich des zur Sprache gebrachten Schulbeſuchs der bieſigen jüdiſchen 
Kinder an den Sabbathen und jüdiſchen Feſttagen ſind wir in der Lage die 
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Poſen, 
we! S 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Maaß zu Treptow iſt der 
kaufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet. Zahlungseinſtel“ 
lung: 19. Mai cr. Erſter Termin: 15. Juli cr. a 
mn — mm ᷣ ͤVF— ERTe HE SEXTEBEN EIBeng ram met 


Ausweiſe. | 

Wien, 2. Juli. [Wochenausweis der geſammten lombardi FI 

215 Eiſenbahn] vom 18. bis zum 24. Juni 1,297,865 Fl. ‚fegen 1,436,429 
1. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗Mindereinnahme 

138,560 Fl. Bisherige Mindereinnahme ſeit I. Januar 1,775,785 Fl. 


Es 


Berlin, 3. Juli Bereufifget Bant- Ausweis vom 30. Jun.! 
ct i 


a. 
Geprägtes Geld und Barren 237,460,000 Thlr. — 519,000 Thlr. 
Kaſſen = Anweifungen, Privat⸗Bank⸗ 
noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 5,306,000 = + 543,000 
Wechſel⸗Beſtande 136,659,000 = + 6,807,000 
Lombard⸗Beſtände 24,768,000 - + 4,424,000 


Staats ⸗ Papiere, discontirte Schatz 


Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 
derungen und Acta 5 5,846,000 - ＋ 185,000 
aſſiva. 5 
Banknoten im Umlauf.. . 285,318,000 Thlr. 9,236,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien 31,170, 3 — al : 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute 
und 8 mit Einſchluß 
des ( iro⸗VvVerkehrts » » » 61,099,000 - + 1,579,000 
Wien, 2. Juli. Die Einnahmen der öfterr.:franz. Staatsbahn betrugen 
dom 25.— 28. Juni incl. 318,535 fl. 
Wien, 2. 


F der nr tn betrugen 
in der Woche vom 16. bis — 23. Juni in gegen die 
Wiprechende Woche des 8 


Vocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 8997 F 


138 dereinnabme 113 F 
36 Fl., Mindereinnahme 815 Fl. ; ; 

[Die Sux⸗Bodenbacher Bahn] hat im Monate Juli I. J. aus dem 
Vahndetriebe 104,820 fl. eingenommen, d. i. bei gleicher Bahnlänge um 
3,390 fl. oder 103 pCt. mehr als im Juni 1873 und um 11,670 12 mehr 
als im Vormonate. Die Geſammteinnahmen aus dem Bahnbetriebe jeit 
1. Januar 1874 betragen 503,430 fl. — Mehreinnahme pro 1. Semeſter 
1874 242,160 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


1Hannover⸗Altenbekener Eiſenbabn⸗Geſellſchaft.] Die ordentliche 
Generalverſammlung der Actionäre dieſer Bahn fand am 30. Juni in Han⸗ 
nover ſtatt. Es waren 477 Stimmen vertreten, davon gehörten ein Drittel 
der Magdeburg⸗Halberſtadter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die im unveränderten 
Beſige von 7,190,000 Thaler Stammactien und Prioritäten dieſer Bahn iſt. 
Den Vorſitz führte der Geh. Oberbaurath Koch aus Diagbeburg: Die Bir 
es ſchließt mit einem Deficit von 80,800 Thaler. Bankier Meverfeld ent: 
wickelt die ungünſtige Lage des ganzen Unternehmens, die Actionäre würden 
auf lange Jahre hinaus nicht auf Dividende rechnen dürfen, da 1 noch 
nicht einmal die Prioritäts-Stamm-Actien I. Emiſſion Zinſen erhielten. Er 
macht endlich den Vorſchlag auf Zuſammenlegung von Actien. Dieſen Vor⸗ 
ſchlag bezeichnet der Vorſitzende als völlig zwecklos für die Actionäre, und 
nahm dann Veranlaſſung, auszuführen, daß die Hannover⸗Altenbecker Bahn 
allerdings noch viele Schwierigkeiten zu überwinden habe, die Actionäre aber 
mit Vertrauen in die Zukunft ſehen könnten. Das ſei auch die Anſchauung 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Geſellſchaft, die den bedeutenden Actienbeſißz 
von über 7 Millonen zu einer Zeit erworben habe, wo die Ausſichten der 
Hannover⸗Altenbekener Bahn nicht roſig mehr geweſen. Schatzrath Hugen⸗ 
erg legte klar, daß das Unternehmen im wirthſchaftlichen Sue der 

rovinz gegründet ſei, daß der volle Betrieb erſt ſeit 1873 beſtehe, daß nach 

lung der im Bau begriffenen Strecken Löhne⸗Vienenburg die Ausſicht 
auf Rentabilität ſich ſteigern werde. Schatzrath a. D. König erklärt auf 
Tuterpellation, daß die Abrechnung mit Strousberg noch nicht beendet ſei, 
drr A mache noch verſchiedene Anſprüche an die Geſellſchaft. Auf wei⸗ 
Hild anfrage wurde erklärt, daß die Inangriffnahme der Babnſtrecke von 
weil heim bis zur Braunſchweiger Grenze bislang nicht ftattfinden konnte, 

il die Braunſchweigiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in bekannter ungünftiger 
nanzieller Situation die Bahn von Braunſchweig bis zur Grenze nicht in 
ugriff nehmen wolle. Die ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungs⸗ 

zathes: Landesdirector von Bennigſen, Schatzrath Hugenberg bierſelbſt und 
Banquier Jaques in Berlin wurden mit ſe 470 Stimmen wiedergewählt. 

O [ngarifhe Oſtbahn.] Nach den nunmehr vorliegenden Mittheilun⸗ 
en über Die am 30. Juul! in Peſt ſtattgehabte Generalverſammlung der 
ugariſchen Oſtbahn erſcheint es in der That zweifelhaft, ob der Juli⸗Coupon 

der von der ungariſchen Regierung garantirten Prioritäts⸗Actien der Oſtbahn 
eingelöſt werden wird. 

CC aan mamma Sram mENE ram camamBnEa Sr Um ea er rer 
Telegraphiſche Depeſchen. 

1 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 3. Juli. Der Bundesrath wählte zu Commiſſionsmit⸗ 
gliedern für die Berathung des Cioilgeſezbuches: Appellrath Derſcheid 
(Colmar), Miniſterialrath Gebhardt (Karlsruhe), Obertribunalsrath 
8 0 Juſtizrath Kurlbaum II. (Berlin), Director Kübel (Stuttgart), 
gie ſident Pape (Leipzig), Appelrath Plankh (Celle), Profeſſor Roth, 

niſterialrath Schmidt (München) und Profeſſor Windſcheid (Heidel⸗ 
berg). Die Wahl des Commiſſions⸗Vorſitzenden ſteht dem Reichs⸗ 
kanzler zu. Der Bundedrath beſchloß, die füddeutſchen Zweiguldenſtücke 
ab Neujahr 1875 außer Cours zu ſetzen. 

Berlin, 3. Jull. Die Centralbank für Genoſſenſchaften beſchloß 

geſtern mit 14,136 gegen 6,366 Stimmen die Liquidation. 

Berlin, 3. Juli. Fürſt Bismarck reift heute Abend 7% Uhr 

auf der Anhalter Bahn über Leipzig nach Kiſſingen ab. 

& Pofen, 3. Juli. Der Landrath Maſſenbach ſchloß am 1. Juli 

. Demeritenanſtalt in Storchneſt und die dazu gehörige Reformaten⸗ 

ak und erlärte dabei, daß er die durch Ledochowski früher erfolgte 
eberweiſung der Reformatenkirche an die Philippiner in Grätz aufhebe. 

G München, 3. Jul Die zweite Kammer genehmigte 2,023,174 
ulden für Aufbeſſerung der Lehrergehalte, um 848,850 mehr als 

die Regierung poſtulirt hatte. 

N München, 3. Jull. Die zweite Kammer lehnte mit geringer 

ei den Antrag Völk auf Bewilligung von 7500 Gulden, zur 
otirung von Geiſtlichen altkatholiſcher Gemeinden, ab. 

g Rom, 2. Juli. Der Geſandte v. Keudell hat feinen Urlaub an: 
getreten und Fürſt Lynar die Geſchäfte der deutſchen Geſandtſchaft 

on 

ondon, 2. Juli, Nachts. Unterhaus. Fortſetzung der Berathung 
des Antrages Butt über die Errichtung eines iriſchen Parlaments. 

er Antrag wurde, nachdem Disraeli dagegen geſprochen, mit 458 
gegen 61 Stimmen abgelehnt. 
10 London „ 3. Juli. Unterhaus. Disraeli bekämpft Butts An 
9, betr. die Errichtung eines Separatparlaments für Irland und 
lands er bekämpfe den Antrag, weil er die höchſten Intereſſen Eng⸗ 

im Frage ſtelle, er bekämpfe ihn wegen der gebotenen Rückſicht 
ſchen | 


das Wohl des irländiſchen ſowohl als des engliſchen und ſchotti⸗ 
Heredolles, er bekämpfe ihn, weil er bei der großen Kriſis, deren 
brechen vielleicht näher ſei, als man vermuthe, eine einige feſt⸗ 


5 Ober ſchleſiſ che Eiſen bahn. 

der Bahn und Planirungsarbeiten innerhalb der Stationen 47 und 63 

miſſion aur de Glaß⸗Habelſchwerdt ſollen in zwei Looſen im Wege der Sub⸗ 

ie En Ausführung verdungen werden. 

liegen i ubmiſſtonsbedingungen, Maſſenberechnungen, Plane und Profile 
Wim unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III. hierſelbſt, Teichſtraße 

lien ben. Einſicht aus, von wo dieſelben auch gegen Erſtattung der Copia- 

zogen werden können. 

7 159 ran 2 8 Wb berfehen mit N Naber 

zur miſſion auf die Ausführung von Erde und Planirungsarbei 

zur Eiſenbahn Neeblau Bitz A ; 


bis zu dem 
f auf Montag, den 13. Juli d Vormi 

d 8 J., Vormittags 11 Uhr 
une einemenden, Annen Central⸗Bureau 2 eſetzten Su bmitfons Termin an 
Er a . 8 Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Breslau, den 1. Juli 1874 a 2 


Königliche Direction. 


CCC / 


e 
AR m * 


geſchloſſene Nation zu ſehen 
trages die Zerſtückelung des Königreichs, die Zerſtörung des Reichs 
herbeiführen würde. (Anhaltender Applaus.) 

Portsmouth, 3. Juli. Die Panzerflotte mit dem deutſchen Kron⸗ 
prinzenpaar iſt heute früh in Spithead angekommen. 

Nyde, 3. Juli. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen ſind Nachmittag eingetroffen. 

Kopenhagen, 3. Juli. General Haffner erklärte geſtern dem 
Könige, er vermöge nicht der ihm aufgetragenen Neubildung des Cabi⸗ 
nets zu entſprechen. 

Konſtantinopel, 2. Juli. Der deutſche Botſchafter Freiherr von 
Werther iſt hier eingetroffen. — An Stelle von Kabuli Paſcha, 
welcher den Poſten des Präfecten von Stambul übernommen hat, iſt 
Radſchid Paſcha zum Botſchafter in Wien ernannt worden. 

Madrid, 3. Juli. Mariones übernahm das Commando der 
Divifion Martine. An Stelle Echague trat Ceballos. Die Nieder⸗ 
metzelung der Verwundeten bei Abarzuga war nicht durch Dorregaray 
angeordnet, ſondern wurde durch einzelne Carliſten begangen. 

Newyork, 2. Juli. Die ſ. g. Special⸗Baumwollenſpinnerei in 
Woonſocket iſt abgebrannt. 
800,000 Doll. angeſchlagen. — Nach aus Kalifornien eingetroffenen 
Nachrichten ſind die Ausſichten für die diesjährige dortige Weizenernte 
ganz außerordentlich günſtige und alle Erwartungen übertreffende. 

Newyork, 3. Juli. Der von der neuen Baumwoll ⸗Boͤrſe in 
Neworleans erſtattete Junibericht conſtatirt, daß die Baumwollenernte 
11 50 ungünſttger Witterung bisher nicht unerheblich zurückge⸗ 

ieben ſei. 


Telegrapbiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 3. Juli. Die „Oſtdeutſche Z.“ meldet: Die früher beim 


b 
biefigen Domcapitel fungirenden Beamten, die Geiſtlichen Floszynski, 


Cichoskt und Kantorski ſind von der Regierung aufgefordert worden, 
den Eid der Treue zu leiſten; dieſelben ſollen den Eid entſchieden ver⸗ 
weigert haben. f 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. Juli. 


Bar. Abweih.| Wind⸗ N 
Therm. : Allgemeine 
Di 1 Seam Md. Sie imme Aae 


Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda;— j 


7 Petersburg 388 11,61 — EM. schwach. bedeckt 
iga — 4 — — . — er 

7 Moskau 331,9 15,3 — ANW. ſchwach. heiter. 
7 Stockholm 337,5 1700 — SSW. mäßig. wenig bewölkt. 
7 Skudesnäs 334,3 12,34 — S. lebhaft. bedeckt. 
7 Groningen 337,60 16,0) — W. ſchwach. wenig bewölkt. 

Helder 337,6 15,0] — SW. z. W. mäßig.“ — 
7 Hernöfand]| — — — — — 
7 Chriſtianſd. 333,0 10,0 — [W. ſchwach. bedeckt. 
7 Paris 339,5] 15,91 — W. ſchwach. ſehr bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel — 11,8 s 0,5 SW. ſchwach. heiter. 
7 Königsberg 339,1 112— 0,9 SW. ſchwach. beiter. 
6 Danzig 339,5 15,00 32 — deiter. 
7 Cöslin 1338,61 14,3 2,3 S. mäßig. heiter. 
6 Stettin — — — — — 
6 Puttbus 337,8 16,0 4,7 W. ſchwach. heiter. 
6 Berlin 337,80 15,6 4,5 O. ſchwach. ganz heiter. 
6 1 5 334,1 14,0 2,6 S. ſ. ſchwach völlig beiter. 
6 Ratibor —— — — — 
& Breslau 334,5 12,8 1,2 S. ſchwach. völlig heiter. 
6 Torgau 335,5 14,4 3,4 888 mäßig. ganz heiter. 
6 Münſter 335,60 17,6 7,2 S. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Koͤln 336,3; 17,2 5,3 SW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Trier 333,0 16,4 5,2 N. ſchwach. es 
7 Fleusburgſ 336,6, 48,00 — S8. ſchwach. bewölkt. 
s Wiesbaden l 334.2 14,0 — So. ſchwach. beiter. 

Courſe und Boͤrſennachrichten. 


Telegraphiſche 
graph 1 5 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 3. Juli, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 132%. Staatsbahn 188. Lombarden 32%. Laura 127. Dortmunder 


37. Rumänen 42%. — Felt. a 

Berlin, 3. Juli, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 132%. 1860er Looſe 103%. Staatsbahn 188. Lombarden 82%. 
Italiener 66%. Amerikaner 99%. Rumänen 42%. Papierrente —. 
Laurahütte 127%. Mindener 124%. Rheiniſche 13314. Bergiſche 86. Dort: 
mund 37. — Tendenz: Feſt. 

Weizen (gelber): Juli 84%, Septbr.⸗October 76%. Roggen: Juli 57%, 
September⸗October 56%. — Rüböl: Juli 19%, September⸗October 20%. 
Spiritus: Juli 26, 02. September⸗October 24. 


Der dadurch verurſachte Verluſt wird auf] 186 4er Looſe 


„ ³ꝛ ˙ V1 
Feſt, lebhaft, einſezend. Schluß abgeſchwächt. Bahnen theilweiſe beffer- 
. Laura ausgenommen, wenig nachgebend. Anlagewerthe feſt, 
animirt. 

Nachbörſe: Oeſt. Credit 132, Franzoſen 187%, Lombarden 80%. 

Hamburg, 2. Inli. Nammtags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 106%. Silberrente 68. Oeſterreich. Creditactien 
197. dto. 1860er Looſe 104%. Nordweſtbahn 365. Franzoſen 706. 
Lombarden 308. Italieniſche Reute 66%. Vereinsbank 121%. a⸗ 
ütte 126%. abe 76. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 137%. 
ropinzial⸗Disconto- Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank —. 
Daͤniſche Landmannbank — Dortmund. Union — Wiener Union⸗ 
bank —. 64 5 —. 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —- 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 123%. Rhein. Eiſenbabn⸗ 
Siam = Üdien 132%. Bergiſch⸗Märkiſche 85. Disconto 34 pCt. — 

nitig. 

Frankfurt, 3. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 
Staatsbahn 328, 25. Lombarden 144, 50. Nordweſtbahn —, —. 
gend, lebhaft. 


Creditactien 230, 50. 
Stei⸗ 


2. 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 
Actien-Certificate. 312, 50/309, 50 
Lomb. Eiſenbahn . 137, 75137, 75 
London 11¹, 70,111, 70 
252, 50251, — 


Credit⸗Actien 


Nordweſtbahn 162, 50 161, —IUnionsbant ...... 106, — 102, — 
Nordbann 198, 75 199, —Kaſſenſcheine . 165, 40 165, 36 
glo 148, 50 145, 50 Napoleonsd or 8, 94 8, 93% 
Franco 57, 75 54, 251 Boden⸗Credit . 
Zproc. Rente 59, 87, 


Paris, 3 Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Anleibe 1872 96, 22, do. 1871 —, —, Italiener 67, 90, Staatsbahn 
723, 75. Lombarden 307, 50. Türken 45, 90. — 

London, 3. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
65% exel. Lombarden 12,03. Amerikaner 1037. Türken 45, 11. Wetter: 


Spiritus; feſt, per Juli⸗Auguſt 55. Aug.⸗Septbr. 56, Septbr.⸗Oetbr. 57. 


Wetter: Hei 

Paris, 3. Juli. [Getreidemarkt.] Schluß⸗Bericht. Rüböl per Juli 
82, 75, Auauſt 83, 25, pr. Sept.⸗Dec. 85, —. Ruhig. Mehl Juli HR 
Sept.⸗Dec. 67, 50, Nobr.⸗Febr. 65, 50. Behauptet. Spiritus pr. Juli 66, 


75. 8 Weizen pr. Juli 35, —, pr. Sept.⸗Oct. 30, 75. Ruhig. 


Sept.⸗Octbr 75%, Octbr.⸗Novbr. 74%. Roggen: flau. Juli 57 ½, Septbr.⸗ 
etbr. 55%, Oetbr.⸗Novbr. 55%. — Rübol: flau, Juli 19%, Septbr.⸗ 
Ocibr. 20, Oct. Nobbr. 20%. — Spiritus: feit, Juli 26, 03, Auguſt⸗ 


Newport, 2. Juni, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 19%. Wechſel auf London ir 
Gold 4, 88%. Bonds de 1885 %% 117%. 5% fund. Anleihe 113%. Bonds 
de 1887 % oxggl. 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newyork 17%. do. in New⸗ 
e 
Philadelphia 12%. Mehl 6, 15. Rother jahrs⸗Weizen 1, 41. ee Rio 
20%. Havanna ⸗Zucker 7%. He | 3 
Amſterdam, 2. Juni, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen pr. November 335. Roggen pr. Juli 212, pr. er 208. 
— Wetter: Heiß. 

Antwerpen, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Weizen matt, däniſcher 35%. Roggen unverändert, Petersburg 22. Hafer 
feſt, Riga 25. Gerſte 19 5 

Antwerpen, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleum⸗ 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez. und Br., 
pr. zu 26% bez., 27 Br., pr. Auguſt 2744 bez., 28 Br., pr. September 
29 Br., per September⸗December 30 bez. und Br. Ruhig. { 


Bremen, 2. Juli. Petroleum matt, Standard white loco 11 Mk. bez. 
Stettin, 3. Juli. (Orig.⸗Dep. des Brest. H.⸗Bl.) Weizen: flau. 
Juli⸗Auguſt 81%, September ⸗Octbr. 76. Roggen: flau, 


pr. Juli 83½, 

Juli 55%, Juli⸗Aug. 54½, Septbr.⸗Octbr. 541. Rüböl: per Juli 1844, 
pr. Sept.⸗Octbr. 19%. Spiritus loco 25%, pr. Juli 25%, Au Air 
der Ful 25%, September⸗October 24. Petroleum: Herbſt 3%. Rübſen 
er Juli —. 


Frankfurt a. M., 3. Juli, Abends 7 Uhr — Min. Abendbörſe. ] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 229%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 


bahn 327, 25. Lombarden 139%. Silberrente 68. 1860er Looſe 103% G. 


Galizier 266, — Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —. 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt 169, 75. 


Provinzial⸗ 


Schluß feſter. 


A 
N 
4 
1 


dio. neue 


October 6, 


Raff. Petroleum in 


Papierrente —, —. 


N 


Berlin, 3. Juli. ISchluß⸗Courſe.] Schwacher. Paris, 3. Jul. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
= Em: esd 2 Uhr 10 3 75 Be 5 } Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 60, 10. Neueſte Spct. Anleihe 1872 96,50. 
urs vom 3% 2 ours vom 3 | 2% dto. 1871 —, —. Italien. öpct. Rente 68 05. dio. Tabaks⸗Actien —, — 
* it⸗Actien 132 132 : 9 BB... 9 EL N 5 Ei . 
Sehe Eiepiabagn. 18752 1872 Seba .. 196 | 128%, |Oeftereidifde Gtaats-Eifenb-Atien 726, 25. None din. —. die, Nomen. 
Lombarden 80%: 82% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 64% 65% babn —, —. Lombardiſche Cifenbahn » Actien 306, 25. bio, Prioritäten 
Sal. . 5 08 > 15% — — Br RE 5 A a 242, 25. Türken de 1865 45, 90. dto. de 1869 266, 25. Türkenlooſe 105, 50.. 
resl. Discentobank ien 2 Monat 85 — 8 Yun 
Schleſ. Vereinsbant. . 903 90 % Warſchau 8 Tage 90% 93,09 Se . 
Bresl. Wechslerbanl. 70% | 70% |Defterr. Noten 30,3, 90% Tr — eg 
do. Brop.Wechslerb. 61% 61% Ruff. Noten 93,13, 93, 13] Durch die in der Nacht vom 26. zum 27. d. M. hierſelbſt ſtattgefundene 
do. Maklerbant. 78] 78% | große Feuersbrunſt, welche 1 Wohnhaus und 30 Scheunen total einäſcherte, 
f Zweite Oepeſche, 3 Uhr 10 Min. 0 haben leider bei dem rapiden Umſichgreifen des Feuers auch 4 arme Tage⸗ 
4% proc. preuß. Anl. — | — [Koln⸗Minvene +. 124% 124, löhner⸗Familien Alles verloren. 5 a i 
3 proc. u. 987 95% Oden . 217 * e ſie an Kleidungsſtücken nichts weiter, als was ſie 
oſener Pfandbriefe { eutſche Bant 47 erade am Leibe hatten. 9.98 
8 en ee % 8 7 5 11% 156% Ju Folge dpa 1 wir uns, die Mildthatigkeit edler Menſchen? 
eſterr. Papier⸗Rente armſtädter Credit | reunde in Anspruch zu nehmen. . 
Sr a Ae 15 3 | 664 ee Union 7 * g Dr Mitglieder des unterzeichneten Comite's werden jede Gabe 1845 
ieniſche eihe Arstramila- >. 2.0... 1287 annehmen. y 
Je Ka A 95 5105 n . — 100% Stadt Sarne per Rawicz Bahnhof, den 30. Juni 1874. u 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 42 7% Paris kurz — 1 
Oberſchl. Lil A. 158 159 159 1 Moriphätte e 45 45 Das Hilfs⸗Comite. 
Breslau⸗Freiburg 100 ; Waggonfabrik Linke. — } 46% Gröper, Bürgermeiſter. Ephraim, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
u, Ware 157 1175 9 Fe DR 5 4 8477 Niepelt, Stadtrath. Taige, Stadtverordneter. 
⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 1177 r. Br. Oelfabriten % „ 7 3 
Berlin⸗Gorlitzer 90 2 AlSclei. Gentralbant. 67% 67% 2 Zur Empfangnahme gütiger Geldbeiträge erklären wir uns ebenfalls gern 
86% % ereit. 


Bergiſch⸗Märkiſche 


2 


ſowie anderen Feſtlichkeſten halte mei⸗ 

nen dazu geeigneten Saal beſtens 

empfohlen. 17161 
8 E. Suchan's Hotel, 
(Eingang Altbüßer⸗Straße). 


Camenz. 
Der Ihrer Königlichen Hoheit der 
Amen Marianne der Nieder⸗ 
ande gehoͤrige Gaſthof 


zum ſchwarzen Adler 
wird den geehrten Reiſenden hiermit 
beſtens empfohlen. 


F. Schemalleck, 


Pächter. 


bieten. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


it Wir haben den Verkauf unserer chemischen Dung-Fabrikate dem fr. Ritterguts- 8 

u D chzei en besitzer Herrn W. Ebstein zu Breslau, als Vertreter für Ober- und Mittelschlesien übertragen, 

Berliner chemische Producten- und Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 
Actien- Gesellschaft, früher W. Vilter. 


Auf vorstehende Anzeige bezugnehmend, empfehle unter Gehalts-Garantie die 
vorzüglichen chemischen Düngemittel dieser Fabrik, als; allerfeinstes gedämpftes Knochen- 
mehl, aufgeschlossenes stickstoffreiches Knochenmehl 
ammoniakalische Superphosphate, Blutmehl und Hornmehl, 
[2682] [grosse Stadt in stets gleicher Güte zu erzeugen vermag. . 95 
Preis und Güte der Fabrikate sind der Art, dass sie jeder Concurrenz die Spitze 
Proben und Preislisten versende auf Verlangen franco. 9. 
Gefällige Aufträge werden baldmöglichst erbeten. 
Breslau, Neue Strasse Nr. 13 b. 


los) 


W. Eostein. 


Knochenkohlen-Superphosphate, 
Präparate, wie sie eben nur die 
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= Dr. Ball in Koblenz: 


8. 


* R PER * 


n Hildebrand's 


Verſpätet. 
A. Hepner, 
Julie Hepner, geb. Schwarz, 
2 eubermählte. 
Breslau, den 3. Juli 1874. 


Ludwig Fraenkel, 
Maria Fraenkel, geb. Sachs, 
Vermählte. [248] 
be Hirſchberg in Schleſien. 
FCC 
€ Statt jeder besonderen Meldung. B 
22 


Meine geliebte Frau Clara, 

geb. Kopisch, erfreute mich 3 
& heut durch die schnelle und 2 
€ glückliche Geburt eines mun- 3 
& teren-Knaben. [847] 3 
€ Breslau, 2. Juli 1874. » 
€ Heinrich Reche. 3 
eee 


RRRARA 


Heute Abend 7% Uhr ent⸗ 
ſchlief bei uns nach langen 
ſchweren Leiden, im Alter von 
32. Jahren, unſer innig ges 
liebter Sohn und Bruder, der 
Kaufmann [253] 


Georg Marme 
aus Breslau. 
In tiefem Schmerze widmen 
dieſe Anzeige allen Verwandten 


und Freunden ſtatt beſonderer 

Meldung 

Verw. Oberlehrer Warme, 

geb. Domke, als Mutter. 
Martha Marmé, 
Xaver Marme, 

als Geſchwiſter. 

Poln.⸗Liſſa, 

den 2. Juli 1874. 


Donnerstag Mittag 12 Uhr entriß 


uns nach kurzem Krankenlager ein 


Be Tod unſern geliebten Gatten, 
Sohn, Bruder, Schwiegerſohn und 


Schwager, den Fleiſchermeiſter 


Emil May 
in dem blühenden Alter von 27% Jahr. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Nachm. 3% 


Uhr auf den Maria⸗Magdalenen⸗Kirch⸗ 
hof bei Lehmgruben. 249 


249] 

Trauerhaus Am berſchleſ Bahnh. 1. 
Heute Vormittag 8% Uhr iſt 
nach kurzem Krankenlager unſer 
herziges Töchterchen Röschen 
im Alter von 2 Jahren 8 Mo⸗ 
naten geſtorben. Freunden und 
Verwandten dieſe Traueranzeige 


ſtatt jeder beſonderen Meldun 

mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 

N 857 
reslau, den 3. Juli 1874. 


Victor Falk. (H 22006) 
Helene Falk, geb. Jani. 


Heute Mittag 12 Uhr endete nach 
langem Leiden nach vollendetem 
51. Jahr das mir so theure Leben 
meines geliebten Mannes, des Lan- 
desältesten Herrn [49 


Oskar von Koscielskl 


auf Ponoschau. Diesen schweren 


Verlust zeige ich zugleich für meine 
Kinder nur auf diesem Wege Ver- 
wandten und Freunden an. 
Charloitenbrunn, den 2. Juli 1874. 
7, Johanna von Koscielski, 
: geb. Gräfin Pückler. 


2 Familien⸗Rachrichten. 
Verlobt: Herr Pfarr⸗Vicar Haym 


mit Fräulein Clara Matton in Neu⸗ 


ſalz a. O. . 
Verbunden: Herr Paſtor Lenz in 
Teſſin in P. mit Frl. Helene Grubitz 


in Budapeſt. 


Geburten. Eine Tochter: Dem 


Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 14 Herrn 


Taubert in Swinemünde, dem Königl. 
Hof: u. Domprediger Hrn. Dr. theol. 
Kögel in Berlin, dem Lieut. der Ref. 


des Garde⸗Kür.⸗Regts. Hrn. Graf zu 


Dohna in Behlendorf. 

Todesfälle: Prediger der deutſch⸗ 
reformirten Gemeinde Herr Carel in 
Prenzlau. Frau Pr.⸗Lt. v. Byern in 
Potsdam. Herr Kreis⸗Baumeiſter 
Rheſe in Koſten. Oberforſtmeiſter a. 
D. Herr v. Hagen in Wernigerode. 
Königl. Geh. Juſtiz⸗ und Appell.⸗Ger.⸗ 
Rath Herr Krug aus Naumburg in 
Ems. Frau Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 
Lobe-Thenter. [850] 
Sonnabend, d. 4. Juli. Fünftes Gaſt⸗ 

ſpiel der Frau Schenk⸗Ullmayer, 

vom Stadttbeater in Graz. „Das 


neue Aſchenbrödel.“ Komiſche Oper S 


des Alfred Tompſon von Julius 
Hopp. Muſik von Emil Jonas. 
Japotte, Frau Schenk⸗Ullmaver.) 
Sonntag, den 5. Juli. Zum 2. 
ale: „Nudolf der Zweite „oder: 

„Der Majeſtätsbrief. 
Volks- Theater. 
Sonnabend. „Durch!“ oder: „Im 
Sturme!“ „Herr X.“ „Auf der 
Poſtſtation.“ [235] 
Freiteligiöfe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9% Uhr, in unſerer Halle, 
Erbauung, Vortrag von Herrn Pred. 
Czerski aus Schneidemühl. (839] 
Der Vorſtand. Rimpler. 


in 3 Akten nach dem m Sat 


R 


Etablissement. 


2 Neudorfſtraße. 
Heute „ 4. Juli: 
e 


Groß 
Militär⸗Concert 
von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1. 
Bei eintretender Dunkelheit 
Beleuchtung d. Manzanillo⸗Baumes 
mit len 300 Flammen. 


Zum Schluß 
Erleuchtung des ganzen Gartens. 
Anfan br. 

Entree & Perſon 1 Sgr. 


Kinder X Sgr. 
[865] a Grube. 


Liebich's Etablissement. 


Täglich Concert. 


Anfang 7 Uhr. C. Faust. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Täglich 


Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle. 


[715] il 
Ilse. 


Simmenauer Garten. 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Heute Sonnabend den 4. Juli: 


romenade⸗Concert 
der imentsmuſik des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10, unter Direction 
des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Brillant⸗Feuerwerk 
vom k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker 
errn B. Göldner. [860] 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Die Verwaltung. 


Zelt Horten. 


ägli 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. 7171 
Entree für Herren 2% Sgr, 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier Brauerei. 


Heute Sonnabend 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree für Herren à 2 Sgr., Damen 
und Kinder & 1 Sgr. 
Nach 9 Uhr: 
Vorſtellung 
der Wunder ⸗Fontaine, 
Brillant⸗Cascade 
und lebender Bilder. 


Bei ungünſtigem Wetter 
Concert im Saale. ſtis [859] 


Dilettanten-Verein 
für elaffiihe Mufik, 


Sonntag den 5. Juli. 
Ausflug nach Ohlau. 
Abfahrt vom Centralbahnhofe 
ir’ 12% Uhr. 
Billets à 15 Sgr. für Mitglieder 
und deren Gäſte bei Herrn 995 
Schottländer, Carlsſtraße Nr. 2 


(Börſenmaklerbank). 
(829) Das Comite. 


Schleſiſcher Verein für Geflügel 
und . 
Sonnabend den 4. Juli Generalver⸗ 
ſammlung im Caſino ar Gaſſe). 
Anfang Abends 8 Uhr. 

1) Statutenänderung. 

2) Vorſtandswahl. 

3) Rechnungsablage. 
[237] Der Vorſtand. 
Heute verreiſe ich auf mehrere 
Wochen. Stellvertretung in meiner 
Wohnung zu erfragen. ; 


[238] 
r. Schmeidler. 


Ich bin von Creuzburg 
hierher verſetzt. [51] 
Leobſchütz, 
den 2. Juli 1874. 


Kurek 


Rechtsanwalt und Notar. 
Zur gefälligen Nachricht, 
N i 


daß ich von jet ab in B 
ol. N ne. 8 


A. Forchmann, 


Cultur⸗Techniker. 


n 


Ein Fabrikbeſitzer, 30 Jahr alt, 
evang., Beſitzer eines prächtigen Eta⸗ 
bliſſements, ſucht eine Lebensgefähr⸗ 
tin. Junge Damen, wirthſchaftlich 
erzogen, welche Vermögen beſitzen und 
1 wollen, werden erſucht, ihre 
Adreſſe mit Photographie unt. H. 22007 
in der Annoncen⸗Expedition von Pen: 
ſenſtein & Vogler in Breslau, Ring 
Nr. 29, abzugeben. [856] 


E 
K Nazi 


I verk. 


— 


3 
7 


EEE EEE ET EB ( —— 


Taub amimen · ac uſtalt. 


Montag den 6. Juli, Nachmittags 3 Uhr: 


öffentliche Prüfung. 5 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Sonntag, den 5. Juli c. (bei günſtigem Wetter): 


7tes und letztes Früh⸗Concert im Schießwerder. 
[841] Der Vorſtand. 


Breslau, den 30. Juni 1874. [344] 
Der Königliche, Sau- Rath. 
ed. 


gez.: 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


ie ſämmtlichen Arbeiten incl. Lieferung der Materialien zur Erbauun 
einer maſſiven Weichenſtellerbude mit maſſiven Kohlenkaſten auf Bahnho 
Hainau ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden und werden Unternehmungsluſtige hiermit 
aufgefordert ihre den Bedingungen entſprechenden Preisofferten bis zu dem 
am 15. Juli 1874, Vormittags 10 Uhr, anberaumten Termine mit der 
Aufſchrift? „Submiſſions⸗Offerte über Erbauung einer Weichenſtellerbude auf 
Bahnhof Hainau“ verſiegelt und portofrei an den Unterzeichneten einzureichen. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und der Koſten⸗Anſchlag können während 
der Dienſtſtunden im Bureau der 3. Betriebs⸗Inſpection im Bahnhofs⸗ 
gebäude zu Breslau eingeſehen werden; auch können von dort Abſchriften 
gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 


Breslau, den 30. Juni 1874. [845] 
Der Königliche Bau⸗Rath. 
gez.: Prieß. 


1 


8 
ur 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die zur Beleuchtung der Bahnhöfe erforderlichen 15 Stück gußeiſerne 
Candelaber mit Erdbock und completter Laterne, auf einem der Bahnhöfe 
zwiſchen Breslau und Siegersdorf franco anzuliefern, ſollen im Wege der 
4 NER Submiſſion an geeignete Fabrikanten reſp. Lieferanten vergeben 
werden. 

Die Koſten⸗Anſchläge und Bedingungen ſind im Bureau der 3. Betriebs⸗ 
Inſpection in dem Bahnhofsgebäude zu Breslan während der Dienſtſtunden 
— Einſicht ausgelegt und werden Unternehmungsluſtige eingeladen ihre den 

edingungen entſprechende Offerten zu dem am 
0 15. Juli 1874, Vormittags 10 Uhr, 
im vorbenannten Bureau anberaumten Submiſſions⸗Termine verſiegelt, porto⸗ 
frei und mit der Aufſchrift: A t 
„Submiſſions⸗Offerte zur Beſchaffung gußeiſerner Candalaber und 
Perronlaternen“ 
an den Unterzeichneten einzureichen. 
Breslau, den 30. Juni 1874. [846] 


Der Königliche Bau-Rath. 


gez.: Prieß. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 10. Juni er. ab tarifirt: Thonerde⸗Hydrat“, auch gemahlener Kryo⸗ 
lith genannt, von Breslau nach Moskau im Oſtdeutſch⸗Moskauer Verband⸗ 
99 auf den deutſchen Beförderungsſtrecken zur Klaſſe O, auf den Ruſſi⸗ 
ſchen Beförderungsſtrecken — jedoch nur im Verkehr via St. Petersburg — 
zur Klaſſe B.. ; 
Breslau, den 22. Juni 1874. 

Exemplare des vom 15. d. M. gültigen erſten Nachtrages zum Tarif für 
Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Transporte nach den Stationen der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, enthaltend die durch unſere Bekanntmachung vom 12. 
v. M. eingeführten directen Tarifſätze nach Station Schöneberg der Berliner 
e ie ſind nunmehr bei den Stations⸗Kaſſen einzuſehen reſp, 
zu haben. 

Breslau, den 24. Juni 1874. i : 

Im Stettin⸗Peſter Verband⸗Verkehre via Ruttek tarifirt „Strohteigmaſſe 

(päte de paille)“ vom 12. Juni cr. ab zu den Sätzen der ermäßigten Klaſſe A. 
Breslau, den 26. Juni 1874. 785 

Vom 1. Auguſt 1874 n. St. ab, werden „Lumpen (Hadern)“ im Ham⸗ 
burg⸗Lübeck⸗Moskauer und im Hamburg⸗Lübeck⸗Ruſſiſchen Verbandgüter⸗Ver⸗ 
Er auf den deutſchen Beförderungsſtrecken zu den Tarifſätzen der Klaſſe A 

efördert. 
Breslau, den 26. Juni 1874. 5 N 

Vom 1. Juli cr. ab tritt für die zur Station erhobene bisherige Halte: 
ſtelle Driebig ein jelbitftändiger Tarif in Kraft. 

Breslau, den 26. Juni 1874. 5 

Vom 15. Auguſt c. ab werden „Lumpen (Hadern)“ feſt verpackt zu den 
Tariſſätzen der Klaſſe A reſp. B des Lübeck⸗Schleſiſchen Verbandtarifs vom 
1. Auguſt 1871 befördert. 

Breslou, den 27. Juni 1874. ; 

Am 1. Juli c. tritt zum Poſen⸗Niederſchleſiſch⸗Sächſiſchen Verband⸗Tarif 
ein Nachtrag IX mit ermäßigten Frachtſätzen für Getreide von dieſſeitigen 
Stationen nach Station Görlitz in Kraft 1 

Druclexemplare deſſelben find auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 29. Juni 1874. . 

Vom 1. Juli c. ab wird die Station Neufahrwaſſer in den Verband⸗ 
Güter⸗Verkehr zwiſchen der Königlichen Oſtbahn und der Oberſchleſiſchen Bahn 
via Bromberg aufgenommen. 0 a 

Die Verbandtarifſätze ſind auf den dieſſeitigen Stationen zu erfragen. 

Breslau, den 30. Juni 1874. 

Vom 15 Auguſt c. ab werden im Oſtdeutſch⸗Schleſiſch⸗Nuſſiſchen 
Verband⸗Verkehr auf der deutſchen Beförderungsſtrecke „Lumpen (Hadern)“ 
zur N Klaſſe A befördert. 7 

Breslau, den 1. Juli 1874. [864] 


Königliche Direction. 


ECC N 


„Die Auslooſung der in dieſem Jahre zu amortiſtrenden Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen Lit. E., F. und G. findet 
Sa am 18. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale ſtatt, zu welcher Inhabern von vorgedachten Obli⸗ 
gationen der Zutritt geſtattet iſt. 
Breslau, den 18. Juni 1874. 


Königliche Direction. 
Bleslau Schweidniß Freiburger Eiſenbahn. 


Extrazug nach Canth, Mettkau, Freiburg, jeden Sonntag 6 Uhr 
Morgens ab Breslau (am Rundbau des Empfangsgebäudes), Rückfahrt von 
Freiburg 8 Uhr 27 Minuten Abends. 835] 

Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 67½ bis 7% Uhr. 


Directorium. 
= Berra:Eifenbabn. 


2 Die Lieferung bon 

2 5 Stück Perſonenwagen II. und III. Claſſe, 
20 „ offenen Güterwagen, 

er 8 „ Langholz⸗Transportwagen, 

2 all foll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
PET" werben. 

INDIEN Offerten find mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Wagen für die Werrabahn“ 
verſehen, verſiegelt und portofrei bis zu dem auf den 18. Juli d. J., Vor ⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem bieſigen Geſchäftslocal anberaumten Submiſ⸗ 
ſionstermin an uns einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen. 

Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen, von welchen erſteren ein 
unterſchriftlich anerkanntes Exemplar der Offerte beigefügt ſein muß, werden 
auf portofreie Reguiſition von unſerem Secretariate unentgeltlich verabfolgt. 

Erfurt, den 25. Juni' 1874. 5 474 


Die Direction 


1 
E, 


hütte . Kotzenau, Actiengeſellſchaft daa 


Sehlitigen & Hanse), werden hierdurch zur diesjährigen ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung 


auf Dinsta g den 7. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im 
Norddeutſchen Hofe hierſelbſt, Mohrenſtraße Nr. 20, 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung. 
1. Erſtattung des Jahresberichts und Vorlegung der Bilanz. 
2. Wahl eines Mitgliedes des Auſſichtsraths. 
3. Wahl zweier Reviſoren. Fa 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nur diejenigen Actio⸗ 
näre berechtigt N 31 des Statuts), welche bis ſpäteſtens den 6. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr, ihre Actien bei der Geſellſchaftskaſſe in Kotzenau oder 
bei der Provinzial⸗Gewerbebank hier deponirt, oder an dieſen Depoſitions⸗ 
Stellen die geſchehene Niederlegung bei der Königl. Preuß. Bank, der See⸗ 
handlung, oder einem gerichtlichen Depoſitorium unter Uebergabe der Depo⸗ 
ſitionsſcheine nachweiſen. [853] 


Berlin, ven 1. Juli 187. | 
Der Nufſichtsrath. 


arsten. 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir 
das ſeit 15 Jahren innegehabte 52 


otel zum blauen Hirſch 


an Herrn Zeh aus Breslau verkauft haben. Indem wir für das uns in 
ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen herzlich danken, bitten wir daſſelbe auf 
unſeren Herrn Nachfolger gütigſt zu übertragen. 


Oels, den 1. Juli 1874. 2 
Verwitt. Carol. Reis. 
Anna Reis. 


Der am 26. Juni in unſerem Cölner Etabliſſement ftatt- 
gefundene Brand, deſſen Ausdehnung durch Gerüchte vielfach 
übertrieben worden iſt, hat in keiner Weiſe eine Störung 
unſeres Geſchäftsbetriebes zur Folge gehabt. : 

Dies unſeren geehrten Geſchäftsfreunden hierdurch zur 
Nachricht. 

Cöln, den 1. Juli 1874. [48] 


Felten & Guilleaume, 
Telegraphenkabel⸗ und Drahtſeil⸗Fabkil. 


Bremer Internationale Ausstellung 


Juni 1874. 


Marshall Sons & Co., Gainsborough, ER 
erbielten die e grosse goldene Me aille 


für ihre Loeomobilen u. Dreschmiaschinen mit neuester 
patentirter Selbst-Einlegevorrichtumg als höchste Aus- 
zeichnung, die überhaupt für diese Maschinen gegeben wurde, — 
Reflectanten gebe über die neue Selbst-Einlegevorrichtung gern jede 
gewünschte Auskunft. 801] 


General-Agent 
H. Humbert, Moritzstrasse, Breslau. 


Buckeye Mähmaschinen 
von Adriance Platt & Co. 


Selbe erhielten 

den ersten Preis in Bamberg am 1. Juni 1874, 

den ersten Preis in Thorn um 3. Juni 1874, in Coneurrenz 
mit zehn der ersten Firmen, 

die grosse goldene Medaille in Bremen im Juni 1874, 
als höchsten Preis, ‘der überhaupt für, Mähmaschinen ausge- 
theilt wurde. 

Refleetanten bitte um gütige baldige Bestellungen. 


General-Agent für Schlesien und Posen 


H. Humbert, "nr Breslau. 
Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt, durabelster und leistungsfühigster Construction, mit oder 
ohne e e sowie an 
in grösster Auswahl. 


Gebr. 


[802] 


18268] 


ere landwirthschaftliche Masch inen 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Gülich in Breslau, 
Maschinen-Ausstellung, Neue Antonlenstrasse 3. 


— 


eingerichtet 


Im ee nr N r eg und ſind HEY alle K — zu beziehen: 


Gregor Ge Der Todes russ der ER | 


Hiſtoriſcher Zeitroman (1870,71). 


Fanny Leal n 


3 Bde. Gr. 8. geh. 


Zur Selbſtanlegung vieler Handels⸗ 
artikel erſchien in neunter verbeſſerter 
Auflage: 


Gesc induftriöfe 
Geſchäftsmann. 


0 Anweiſungen zur Fabrikation 
vieler Handelsartikel, als: Aquavite, 
— Eſſige, — Parfümerien, — 
Eſſenzen, — Seifen, — Firniſſe, 
— Extrakte, — Chocoladen, — 
Hefen, — Moſtriche, — Stiefel⸗ 
wichſen, — Tinten, — Räucher⸗ 
kerzen, — Magenmittel, — Berei⸗ 
tung von 38 medieiniſchen Ge⸗ 
heimmitteln, als: Univerſalpflaſter, 
Hufeland'ſches Zahnpulver, Hoff⸗ 
mann'ſcher Liquor, Leichdornpflaſter, 
Gichtpapier, Selterswaſſer, Opo⸗ 
deldoe, Nürnberger und Schwe⸗ 

diſche Lebenseſſenz. 

Von A. Simon, Chemiker. 
Neunte Auflage. Preis 25 Sgr. 
Durch Anfertigung dieſer Handels⸗ 
Sad kann man nicht nur fein Ge⸗ 
ſchäft ſehr erweitern, ſondern auch ein 

edeutendes Vermögen erwerben. 
Drräthig in den Buchhandlungen von 


Trewendt & Granier 
in Breslau, Albrechtsſtraße 37, 


L. Heege in Schweidni Bän⸗ 
Gl = rieg = 8. W in 


"6 CorTas Verlag in Stuttgart. 


„ Satz Grillparzers 
ſimmtliche Werke. 


Herausgegeben und mit Einleitungen 
verſehen von 

ai Sande und Jofeph Weiten. 

br abe. 10 Bde. Mit 

EHE. brochirt. Thlr. 15. oder 

6.; gebunden in 10 elegante 

albfeinbände Thlr. 18. 10 Sgr. 
oder Fl. 32. 

cee dean 10 Bde. Mit 

orträt. brochirt. Thlr. 8. oder 

' 1 15 ‚gebunden in 5 elegante 

30 fer. ndbände Thlr. 10. od. 11221 


=  begichen durch alle Buchhanb⸗ 


Table d’höte | Uhr. 


5 Gänge für 12% Sgr. 


. (ohne Weinzwang he 
“ Suchan’s Hotel, 

aurant und C 
Nr. 3 39 K Albrechtsſtraße Ab. 39, 


vis. A- vis der Königl. Bank 
(Eingang Altbüßerſtr.) 


ce ch 


18551] zu 6 und 


. Suchan’s "Hötel, 
Neſtaurant und Cafe, 
39 Albrechtsſtraße Nr. 39 
(Eingang 8 


Preuſ. Coole 


J. Klaſſe 150. Lott. (Ziehung 
8. und 9. Juli) offer. ganze und 
halbe Original- u. Antbeillone, 
Iehtere Y 3% Thlr., 1% 
Thlr., As 25 Sgr., Usa 12 Y Sgr. 
das dom Glück am meiſten be⸗ 
günſtigte Lotterie⸗Comptoir von 
S. Labhandter, Berlin 
Neue Wilhelmſtraße 2, 
dicht an der Marſchalls⸗ Bracke 


Nr. 


10 an The. ſucht ein gut 

aufm. als Darlehn auf: 
3 Duck gegen Accept. Off. sub 
Van d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Sein Dr. m med. Mey er 


Son Leipsigerftr. 91, heilt brieflich 
beiten, fe eſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
und arüin wit Mannesſchwäche, ſchnell 
ne Lebenzimat ohne den Beruf und 
ee aue 11 7 4 7 55 
nach den neueſten 

eichungen beg Medizin. [2257] 


Theilnehmer 

— 8 cage 8 ales 
ür ein ſehr lucratives 

e Sat ft geſucht. mne. 

Expedition A ördert die Annoneen⸗ 

in Magdebnn . 


Eine Deſtillation 


mit Detail⸗ ⸗Geſchäft in 
et n een, en 


15 57 PN der Fe 


geftellter 
ebent. 


a 


Zeitung 


er 


leg. Velin⸗Papier. 
2 Bde. 
Papier. 


Preis 6 Thlr. 


Gr. 8. geh. Eleg. Velin⸗ 
Preis 3½ Thlr. 
dae Janke in Deine, 3 Str. 11, 


Ab 


Bekanntma [13] 
In unfer Firmen⸗ hin ter iſt bei 
Nr. 2934 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Wilhelm Perſchke hier 
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Dein dic Hoffmann nie ichen 
der (Einzel) Firma: ast N 0255 
bier und in unſer Geſellſchafts⸗ alter 
Nr. 1142 die von den Kaufleuten 
Heinrich Hoffmann und Wilhelm 
Perſchke, beide zu Breslau, am 27. 
Juni 1874 5 unter der Firma 


Ho 
errichtete offene 12 75 5 ⸗„Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 30. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. un . 


e 

In unſer Geſellſchafts⸗ Gch 15 
heut bei Nr. 1117 die durch den Aus⸗ 
tritt des Julius Schöngarth aus der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft Schön⸗ 


arth & Hannig bierſelbſt erfolgte 
a be Geſellſchaft und in 
unſer 


F ale Nr. 3684 die 
Firma Schöngarth K Hannig bier und 
als deren Inhaber der Guſtav 5 
hier eingetragen worden. 

Breslau, den 30. Juni 18 

Königl. Stadt⸗Gericht. Ai 1. 


Bekanntmachung. 1291 
In unſerem Firmen⸗ nene iſt heut 
unter Nr. 159 * Fir 
Eduar d. Franke 
St. Bincenz- Jute per Bahnh. 


zu St. Vine Muble bei Polsnitz 
und als deren Inhaber der Mühlen⸗ 
beſitzer Eduard Franke zu Polsnitz 
eingetragen worden. 
reslau, den 1. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [124] 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗ a le zu Glatz, 
Abtheilung 
den 19. Juni 1 

Ueber das Privat: e des 
F Kaufmann Si⸗ 

ismund Brieger zu Lewin iſt der 

aufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der e 

auf den 1. Mai 1874 
5 2 

Zum einſtweiligen Verwalter 1 
BE iſt Beh a Leonhardt 

ewin beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden 9 ordert, in dem 
auf den 4. Juli 1 1874, Vormit⸗ 
tags 10 lihr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisgerichts⸗ Rath Felſcher 

in dem Terminszimmer Nr. 15 des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Veel dieſes Verwalters oder die 

eſtellung es anderen einſtweiligen 
0 abzugeben. 

1. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchulbnet etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas berſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz ge: Gegenstände 

8 zum 16. St 1874 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Eee zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abaus |! 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem De en Pfandſtücken 
nur Anze u machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs-Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anf rüͤche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
W Vorrechte 

bis zum 040. uli 1874 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſaͤmmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt . Forderungen, ſowie 
nach finden zur Veſtellung des 
definitiven n ⸗Perſonals 

auf den 5. September 1874, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem Commi iſſar 


ſereisgetichts⸗ Rath Herrn Felſcher 


in dem Terminszimmer Nr. 15 des 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Na 1 dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 


Bekanntmachun [126] 
In der Kaufmann Rouis Gtern- 
berg ſchen Concursſache von Strehlen 
iſt der er Fut einſtweilige Maſſen⸗ 
verwalter Juſtiz⸗Rath Schramm in 
Strehlen zum definitiven Verwalter 
A en 
rehlen, den 30. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Wegen 1128 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 173 die Firma: „Ignaz 
Müller“ zu Mittelwalde und als 
deren Inhaber der Kaufmann Ignaz 
Müller daſelbſt eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 26. * 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 


Bekanntmachung. [127] 
Die unter Nr. 171 des Firmen: 
Regiſters eingetragene Firma heißt 
nicht: „Al. Be ‚ ſondern: 0 
Brieger“ zu Lande 
Habelſchwerdt, 555 24. Sn 187 
Königl. Kreis⸗Gericht. . Abt. 


Bekanntmachung. 


Montag den 145 Juli 1 
rüͤh 1 1 Abr, "Ku 

ſteht im Königlichen Landraths⸗Amte 
zu Trebnitz Submiſſions⸗Termin an 
ur Verdingung der Erd⸗, Böſchungs⸗, 

rücken⸗ und Verſteinungs⸗ Arbeiten 
vom Neubau der Kreis⸗Chauſſee Ober⸗ 
nigt: Trebnitz. 

Die 35 beträgt 6250,0 Meter; 
Ne Ausgebotſumme 49,399 Thaler 

890 5 2 Pf., die Caution 2500 Thlr. 
die uſchläge, Seiämungen und Be⸗ 
f önnen im 
Kgl. Kreisbaumeiſters Woas in Treb⸗ 


nitz während der Amtsſtunden jederzeit | BR 


eingeſehen, auch Abſchriſten gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien erhalten werden. 
Trebnitz, den 28. Juni 1874. 
Die Krei 8.Chbauſſeebau⸗ 
Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


Eltern und Vormünder, welche die 
3 haben, Knaben im Alter von 

bis 9 Jahren in die zu Michaeli 
d. J. zu errichtende Gymnaſial⸗Vor⸗ 
ſchule zu ſchicken, werden erſucht, dieſe 
Knaben ſchleunigſt bei dem Gymnaſial⸗ 
Director Herrn Dr. Korn hierſelbſt 
bis zum 8. d. Mts. anzumelden. 


Zweck dieſer Schule iſt, die Schüler 15 


in kürzerer Friſt, als das nach dem 
Lehrplane und der Frequenz der Ele⸗ 
mentarſchule möglich iſt und in ge⸗ 


nauerem Anſchluß an die Forderungen, 


des Gymnaſiums für daſſelbe vorzu 
bereiten. 125% 
Streblen. 3 „Juli 1874. 
Magiſtrat. 
Shmik 


Adſuvanten⸗Stelle. | 


An A unter unſerem Patronate 
ſtehenden 1 Schule zu Lan⸗ 
genau ſoll baldmöglichſt ein zweiter 
Adjuvant mit 100 Thlr. Gehalt und 
freier Station angeſtellt werden. Be⸗ 
werbungen um dieſe Stelle, welche 
ſpäter in eine ſelbſtſtändige . 
umgewandelt werden ſoll, ſind nebſt 
Peugnuſſen und Lebenslauf bis zum 

5. Juli c. an uns einm een. 

Gyrlitz, den 27. Juni 1 874. 

Der Magiſtrat. 762] 


Die Adjuvantur 


niglich) bei Reichenbach i. Schl., mit 
Maier ein jährliches Einlommen von 
177 Thlr. verbunden ift, ſoll ſpäteſtens 
bis zum 1. October c. beſetzt werden. 


Qualificirte Bewerber wollen ihre 5 


Zeuaniſſe an den a 51 


Gerichtliche 
Nachlaß⸗ Auction. 


Am 6. Juli e. ſollen Vormittags 
10 Uhr, Oswitzerſtraße Nr. 2, auf 
dem an der gedachten Straße gelege⸗ 
nen Schiffsbauplatze der Vorrath 
an Hölzern und Geräthſchaften 
gr Schiffsbau, beſtehend in 

tämmen, Bohlen, Brettern, 
Prangen, Klötzern, 7 Hebe⸗ 
laden, ferner 13 Centner Ket⸗ 
ten, 7 Winden und verſchiede⸗ 
nes Eiſenzeug, ſowie um 11 
Uhr zwei Gondeln und ein klei⸗ 
ner neuer Kahn mit Zubehör 
gegen fofortige baare Zahlung ver: 
ſteigert werden. 756 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Wuetion. 


Mittwoch den 8. Juli c., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, werde ich 
das zum Schneidermeiſter Heinrich 
Thielſchen Nachlaß von Jauer gehö⸗ 
rige Waarenlager, beſtehend in Tuchen, 
Bulskin, Diagonal, Esquimo, Ratine 
und Floconé, diverſen Weſten und 

utterſtoffen, ſowie eine große Partie 

nöpfe, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Seaablıng, ln 

Jauer, am 2. Juli 18 [54] 


o hn 
Kreisgerichts⸗ Alt und Auclions⸗ 
Commiſſarius. 


ureau des } 


Große 
Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 6. Juli, Vormit⸗ 
tags von 10—12 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

1 prachtvolle Göthe-Garnitur in 

er 995 Plüſch mit 6 allen 

1 Tiſch, en 1 Vertikow, 

1 Buffet, 2 ſehr hohen breiten Bett⸗ 
e Waſchliſch 2 Schränken, 1 
I Naß ferner: 2 Mahagoni: und 
Nußb.⸗Victoria⸗Garnitur in Plüſch 
nebſt Stühlen, Tiſchen, Schränken, 

Spiegel, 2 Eisſchränke, 10 Stück 

Selgemälve, 1 großen u 1 mittelg. 

eiſ. Geldſchrank, 1 gebr. Mahag.⸗ 

Pianino, Sophateppiche, 1 Kirſchb.⸗ 

Schrank, 2 dto. Bettſtellen, 1 Roll⸗ 

bureau, gan, Regulatoren, Aus⸗ 

ziehtiſche, Commoden, Vertikows ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Sablung 
verſteigern. 61] 

6 Königl. Auck. ine 


ausfel der. 


ds Wie viele 
tt, Bücher habe Ich 


6 seufzt mancher, 
der an Leib und 

Scele vernich- 

tet, ein Opfer 
As geschlechtlicher Ausschweifun- 
gen wurde. Alles war nutzlos, 
ws weil der Leidende sich bisher 
nicht an die rechte Schmiede 
gewendet hatte. Er lese das 
berühmte Original-Meisterwerk 
„Der Jugendspiegel“, aus dem 


wird. 

M Prois 17 Be in an von 
W. Bernhard in Berlin SwW., 

A Simeonstr. 2. [837] 


„Sit Männer, 


gendſünden, zu ausſchweifen⸗ 
dem Genuß ꝛc. an 834] 


Schwäche 


des Zeugungs⸗ und Nerveu⸗ 
Syſtems leiden, bietet einzig 
ſichere, reelle und dauernde 
Hilfe das Buch: 


„Vollſtändige Beſeitigung 
männlicher Schwäche. Von 
Dr. Xavier.“ 


Gegen Einſendung von 6 Sgr. 
(auch in Briefmarken) an Fried⸗ 
rich Otto, Buchhandlung in 
8 Leipzig erfolgt franeo Zuſen⸗ 
e in We 


W und iſolirt 1 95 
1 St. v. Görlitz, zu der Bahn⸗ 
Stat. Kodersdorf — Berlin⸗ 
Gör 10 — 4 rs Norka Kohlf. 8 
mie St., Penzig N.⸗M. E. 
St., von 80 Hect. 40 M. Wie⸗ 
ſen, 6 M. Garten mit 500 Obſt⸗ 
bäumen, 240 M. Ackerland, 26 
M. Forſt, Torflager, maſſ. Geb., 
berrſchaftl. ohnhauſe, vollſt. 5 
Ernte u. Inv., 14 St. Rindvieh, 
4 Pf., beabfichtige, FR bald zu 
verkaufen. Kfpr. 24,000 Thlr., 
%, Hypoth. feſt. [812] 


Ee berrſchaftlich gebaute Villa in in 
der Nähe des Rieſengebirges, mit 
ſehr ſchönem Garten, Gewächshäuſern, 
ferdeſtällen ꝛc. und einem Complex 
von ca. 8 Morgen, zu Bauplätzen ſich 
ausgezeichnet eignend, iſt für einen 
ſehr civilen Preis zu verkaufen. 
Selbſtkäufer werden erſucht, ihre 
Offerten unter G. F. 52 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung a 957 
geben. [182] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Veränderungshalber beabſichtige ich 
meinen in Loſſen, Kr. Brieg, noch 
neu und gut gebauten Gaſthof (frühe⸗ 
ren Kretſcham) zu verkaufen. Selbi⸗ 
ger befindet ſich in beſter Lage. Zu 
demſelben gehört außer ag Tanz: 
faal, Fremdenzimmer, Billard, Eis⸗ 
keller und Geſellſchaftsgarten, und 
circa 22 Morgen Acker und Wieſen, 
welche ich auch getrennt verkaufen 
würde. Die erforderlichen Wirthſchafts⸗ 
gebäude ſind durchweg neu und maſſiv. 

Ernſtliche Käufer, ohne Vermittler, 
15 ich, ſich an mich ſelbſt m DER 


in Loſſen, Kreis Brieg. 


Ilaar- Touren 
\ auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren 
deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 


Vollkommenheit er- 
reicht haben, 
22 \ empfehlen 

Gehr. Schröer, Schloss-Ohle. 


Ei e 1 7 Deſtillations⸗Ge⸗ 
t in oder außerhalb N58 592 

. 73 1 5 9 0 ſucht. 
fferten G. Brieſtaſten 3 — 
Bresl. Zeitung. 


5 I Schon gelesen!“ |. _ 


Anz 5 
an der ev. Schule zu Erusderf (Kö- . Bun 3 3 | 


3 nöchste Stufe der] billi 


r 


F 


* Dir 


Iweite Beitage 1 zu — 305 der Beesianer Zeitung. = Sonnabend, den den 4. Jul 1874. er 


Echte N PE 


eſte Dauerwaare), 


Rieseng ebirg s-Himbeersaft, 
feinste, eite Maijes-Heringe 


Gustav Sperlich, Dauer: Straße 17. 
Kuhitall. BE 


Tauenzienſtraße Nr. 21, zwiſchen der Neuen Taſchen⸗ und 
Teichſtraße, wird ſeit dem 1. Juli d. J. täglich die Milch direct 
von der Kuh, a Glas 1 Sgr., verkauft und allen Patienten ange⸗ 
legentlichſt empfohlen. 236] 


Mäh maschinen. 


Obwohl auf dem dies- 
jährigen Maschinenmarkt 
viele gute Mähmaschinen aus- 
gestellt waren, so häuften 

g sich doch bei uns die Auf- 
725 5 trüge über alle Erwartungen, 
weshalb wir uns zu der An- 
* nahme berechtigt halten, dass, 
unsere neue American Müh- 
maschine fast allseitig als die 
Vollkommenste anerkannt 
wird. [8267] 
worunter die grössten Autoritäten, 


8 N N 
u ER 


Eine Liste 5 unserer Besteller, 
steht zu Diensten. 


Noch Reflectirende bitten wir höflich um baldige Bestellung, da 
unser Vorrath nur noch ein kleiner ist, 
Ausgedehnteste Garant, wird geleistet. 


Gebr. Gülich in Breslau. 


Actiengeſellſchaft, „Breslauer Schlachpichnarkle 


Der Dünger 0 dem Hrezlauer Schlachtviehmarkt ſoll vom 1. Auguſt 

d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht auf den 5. Juli, Vormittags 9 Uhr, im 
Comptoir auf dem e An 4 Tenaage an. Der Zuſchlag er⸗ | 
folgt an demſelben Tage, Vormittags 10 Uhr. [8702] | 

Die Bedingungen find daſelbſt 5 


Directorium. 


Zur F 


liefert billigst unter Garantie 
der bez. Gehalte ihre be- 
kannten und bewährten ein- 
fachen u. zusammengesetzten [ 


chemisch. Düngmittel 
jeglicher Art, 
erbittet Bedarfsaufgabe ihrer 
Herren Abnehmer zeitigst 
und versendet auf Erfordern ihr Preis-Courant. 
Gleiwitz, im Juli 1874, 


Die Gleiwitzer chemische Fabrik künsil. ee: 
Dr. D. Hiller. 


— — 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% s 1% Sgr. die Zeile. 


Eine Bo Vonne, 


welche das Franzöſiſche ganz rein 
ſpricht, wird auf das Land zu einem 
Knaben von 51, Jahren und zu einem 
Mädchen von 3½ Jahren aufzuneh⸗ 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 

Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Declarationen. 

Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 

be u. Fuhrmannsfracht- 
tiefe 

Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 


Miethe⸗Contracte und Verträge. men geſucht. Empfehlungen over gute 
Miethsguittungsbücher. Zeugniſſe, Gutmüthigkeit, liebevolle 
Poſtpacket⸗Adreſſen. Pflege und Bewartung der Kinder, 


Proceß⸗Voll machten. 
Taufe, Trau- und Begräbniß⸗ 


Bücher. 
Nachlaß⸗Inventarien. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
PEN ee Zeugniſſe für Meiſter 
eſellen 
Fremden Meldezettel und Quit ⸗ 
tungsblanauets. 


Eine gebr. Bouſſole 


mit Fernrohr u. Diopt. auf Tellerſtativ, 
gut erhalten, zu kauf. geſ. Adr. sub 
S. in Kupp pr. Oppeln poste rest. 


Inſtandhaltung der Kleider ꝛc. werden 
gewünſcht. Gehalt bei freier Station 
und Wäſche je nach Umſtänden und 
5 8 bis 10 Bel monatlich. ah 

Gefl. Offerten beliebe man sub 0. 
214 an Rudolf Moſſe, ish, 0 
einzuſenden. [816] | 


Fir ein geb. j. Mädchen wird eine 
Stelle auf dem Lande, z. Stütze 
der Hausfrau und Beauffchtt ung 
jüngerer Kinder zum 1. Yugult ges 
ucht. Offerten erbeten unter M. 8. 
60 e rest. W Prov. Poſen. 


\ u Für meine Comman⸗ 9585 
dite ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt ein anſtändiges jüdiſches M 


Mäd 


El Partie gemangelte / Klätzel⸗ 

Leinen iſt billig zu verkaufen 
Große Feldſtraße Nr. 12, 

im Comptoir. [234] 


Zu verkaufen: 


einen 6 Jahre alten, noch ganz guten, 


patentiten Reimann'ſchen 


Breunapparat, venedend aus mme 
Blafe, Colonne, 3 Becken, Lutter⸗ Ein älteres in Deutſchland . 
. un 8 (H 18706) überall eingeführtes Wein: Ay 
äheres beim Dominum Bil geſchäft en gros ſucht zum 0 „u 
Schwieben bei Toſt oe. baldmöglichften Eintritt einen Be 


Eine ee den zun 
Un reſſe, 


Rhein: und Moſelweine. 
Kirſch⸗ Mühle: u. Preſſe 


ſtehen 11 Auer des 


chen. Poln. Sprache N 
B 866 ! 
Sec 
Markus REN 79 

Wurſtfabrikant. a 


Stellung dauernd m. hohem 


Angabe ihres bisherigen Wir⸗ 


Salair. Reflectanten unter hr 4 
kungskreiſes und ihrer Erfolge Br | 


a 
g zum Verk uf. 1 befieben ſich zu wenden an * 
Liegnitz. A lber Brendel, J. Diemer's Annoncen⸗Expe⸗ AM 
Heinrichſtraße. dition in Mainz. 1 
Für Deſtillateure! Fir Neun mot, dr un den 


elan « Gejchäft i 
ſucht unter günſtigen Anſprüchen Stel⸗ 
lung. Offerten beliebe man oog 
unter M. Z. 100 poste rest. pen 
einzufenden. \ 


Neine unverfälſchte Sinbente le 
iſt nur zu habgu bei [836 
„ Aufrichtig jun., 
Neuſcheſtraße 42. 


RITTER N PER FT 


_ 


| 
5 
15 
1 
12 


* 


lung 7 


Italien. 


b oin. Liqu-Pfd. 


von 


I. Gajüte Pr. Thlr. 165, 


Fü 


Ju 


Schiller am 9. Juli, 


Lessing am 23. Juli, Herder am 6. Auguſt, Goethe am 20. Auguft. 


Paſſagepreiſe: 


II. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 45. 


Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direction in Hamburg, St. Annen 4. 


Briefe adreſſire man: „Adler⸗Linie in Hamburg“, Telegramme: „Transatlantie — Hamburg.“ 


Adler- Linie. 


Direete Poſt - Dampfſchifffahrt 


HAMBURG , NEWYORK 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes von 3600 Tons 
und 3000 effectiver Pferdekraft, 


1833 


r die Reiſe mit obigen Poſt⸗ n Ring Auskunft und vermittelt Ueberfahrts⸗Verträge 


helm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80. 
conc. General⸗Agent der Adller-Linie. 


Ghemitalien- und Fett⸗ 
waaren⸗Engrosgeſchäft 


wird ein 


junger Mann 


zum ſofortigen Antritt 


geſucht. 


Genaue Kenntniß der Branche wie 
Nachweis der Befähigung für Cor⸗ 
reſpondence reſp. Buchführung und 
event. Reiſe bedingen das Engagement. 

Offerten sub Chiffre H. 772 beförd. 
die Annoncen⸗Expedit. Bernh. Grüter 
& Co., Ring, Riemerzeile 24. [855] 


Ein Bautechniker 


wird zur Leitung größerer Hochbauten 


unter den günſtigſten Bedingungen 
bald zu engagiren geſu Derſelbe 
muß auch firm im Zeichnen und in 
Berechnung der Baupläne ſein und 
ſich über ſeine praktiſchen Leiſtungen 
re können. 

Offerten sub Chiffre V. 030 
an gr Annoncen⸗Expedition von G. 
L. Daube & Co., Breslau, Blücher⸗ 
platz 6/7, erbeten. 851] 


2 Retoucheure 


engagire ich ſofort dauernd 
bei 1 — == air. 


ha 


[43] Photograph. 


Ein Förſter 


im kräftigſten Mannesalter, militär⸗ h 1 
2 frei, firm in Jagd⸗ und 


. 

ſchaft, welcher in ſeiner 6 Stel⸗ 
ahre ein ſehr grobe Revier 
bewirthſchaftet und gute Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht per 1. October anderw. 


Ein Commis, Speeeriſt, der ae 
Buchführung und poln, — 5 
mächtig, ſucht pr. 15. Aug. S 


Gefl. Off. unter F. S. 50 in der Sn. 
der Breslauer en 174 
[314] 


verläßlicher, ener iſcher 
Wirthſchafts⸗ Af, 


der ſeine Tüchtigkeit nachweiſen ee 
und im Rechnungsfach bewandert iſt, 
wird vom 1. October oder auch bald 
auf eine Majoratsherrſchaft zu enga⸗ 
giren geſucht. 
Gehalt vorläufig 100 Thlr., freie 
er incl. Wäſche und ein Reitpferd. 
a sub M. 212 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Offene Stelle. 


Auf einer großen Herrſchaft Ober⸗ 
ſchleſiens iſt vom 1. October, oder 
auch bald, ein Wirthſchaftsſchreiber⸗ 
Poſten zu 1 Gehalt nach Be⸗ 
Thin und 5 80 bis 100 

Thlr., Station und Wäſche frei. Be⸗ 
werber, welche verläßlich und im Beſitz 
Ane e je find, wollen ihre Offer⸗ 
ten su 213 an Rudolf 1g 
Breslau, einſenden. 1815 


in junger Mann, Spec., 5 Jahre 
beim Fach, ſucht pr. 15. Auguſt 
Stellung als Volonteir im Comptoir. 
Gef. Off. M. N. 51 Exp. Bresl. Ztg. 
Fur meinen pft ebefohlenen, 17 J. 
alt, groß und kräftig, welcher drei 
Jahre in einem Colonial⸗, Droguen⸗ 
und Farbegeſchäft thätig geweſen, ſuche 
ich eine Stelle zur ferneren Ausbil⸗ 
Em in einer Eiſenwaarenhandlung. 
„Off. unter 60 poste restante 
Fantek i. Schl. [46] 


Dermiethungen und 
Mlicths bud 
2 Sgr. die Zeile. 


Zi ſchöne Wohnung en ſind zu ver⸗ 
O miethen Am Weidendamm 3. 


9 S 3. Etage, beſtehend 
Zimmern und ent zu 


Stellung als Förfter oder Oberförſter. denden Ohlauerſtraße 74. 


Adreſſen erbeten unter R. T. poste 


Näheres zwei Treppen bei Bar 


zestante Bunz, Prov. Poſen. [825] gelöborff. 


Neue Oderſtraße 8 a, 


in nächſter Nähe „des Königsplatzes, 
iſt die Hälfte der 2. Etage vom erſten 
October zu vermieten. Preis 250 Thlr. 


Sofort oder per 


1. Octbr. zu vermiethen 


die elegante 1 05 erſte Etage Sonnen⸗ 
ſtraße 24, rechts. 
Näheres ebendaſelbſt. 124 


Eine Wohnung 
iſt Schmiedebrücke 17, 3. Etage, per 
1. October c. zu vermiethen. 

Näh. bei S. Silbermann, Sana 
nitzerſtraße 50. [24 43] 


Di vermiethen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 32 die 
zweite Etage. [232] 


Zu vermiethen 
Am Oberſchleſ. Bahnhofe Nr. 5 
die Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
9 Stuben und Zubehör. 231] 


Nachodſtraße Nr. 11 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von drei 
Zimmern und Beigelaß für 230 Thlr. 
per 1. October zu vermiethen. [240] 


Nachodſtraße Nr. 13 


iſt die erſte Etage 
mit Erker von 5 Zimmern und Bei⸗ 
gelb, Waſſerleitung ſofort oder per 
October zu beziehen. [239] 


Antonienſtraße Nr. 10 


iſt eine große Wohnung mit Waſſer⸗ 
m 

5 Thlr. p. a. pr. e d. 2260 
= ade 


Antonienſtraße Sir. 10 


12 eine Wohnung von 2 Stuben (ohne 
üche) in der 2. Etage pr. Nia 
cr. zu vermiethen. [246] 


„Cine berefhaftliche Wohnung 
m 8 liche 7 Sa 5 hen Schuß. 
iſt zu Michaelis zu beziehen u 

brücke 74, 2. Etage, vis-A-vis der 
Magdalenenkirche. — 


nitzerſtraße 28. 


12 der zweiten Etage für] Zi 


Die erſte Clas ge, 


beſtehend aus vier . Küche, 
Entree und 
1. October c. Friedrich ⸗ 
ſtraße Z a zu vermiethen. Näheres bei 
B. Poſer, Schweidnitzerſtr. 28. [224] 


Friedrich Wilhelmsſtraße 


Waſſerleitung iſt per 


ilhelms 


und Fiſchergaſſe⸗Ecke 26 


iſt die erſte 5 beſtehend aus vier 
Zimmern, Küche, Entree und 
leitung per 1. 3 c. zu vermiethen. 


Waſſer⸗ 


Näheres bei B. Poſer, Bi) 


An der Pernes, in dem n 
neuerbauten Haufe Nicolai- 
Stadtgraben 5, „zur Eiche“, 
iſt, mit allem Comfort verſehen, 
ſofort oder per Michaeli zu ver⸗ 
miethen: 106] 

Hochparterre eine große a 
nung und ein Comptoir von 
drei Piecen. 


Vierte Etage drei Mittelwoh⸗ 
nungen. 
Im Hauſe befindet fih Mai: 
ferleihing, Gas, Badecabinet, 
Telegraphenleitung. 
Aaken nur Vormittag. 


Auskunft im Comptoir der 
ö n 100 


| Bahnbofſtraße | 23 


iſt eine elegante erſte Etage bald oder 
ſpäter für 600 Thlr., ſowie per Octo⸗ 
ber ein Hochparterre für 400 Thaler 
und eine freundliche Gartenhauswoh⸗ 
nung für 250 Thaler, mit Garten⸗ 
benutzung und Waſſerleitung zu ver⸗ 
miethen. Näheres 12 1 bis 3 Uhr 
Albrechtstr. 19 bei C. Kühn. [121] 


Blücher 6. iſt per 1. Detober 
eine größere Wohnung im zwei ⸗ 
ten Stock zu vermiethen. 719 


Blumenſtraße 41 7201 
per 1. rag zu vermiethen: 
die große 1. Etage mit Stal- 
lung und Wagen-Nemife und 
Gartenbenutzung, 
dal. die Hochparterre⸗Etage. 
Näh. bei Posner, Blücherplatz 6.7. 


Ein fein möbl. Zimmer mit Cabinet, 
ſep. Ein 17 ſofort zu vermiethen 
Holteiſtr. 1 Tr. rechts, bei v. K. 


run 1 1 
iſt die berrſchaftl. renovirte 1. Etage 
im Ganzen oder getheilt pr. 1. = 
tober zu vermiethen. [718] 


Neumarkt 26 


eine freundliche Wohnung von drei 
immern, Küche nebſt Boden und 
Keller zu vermiethen und Term. Mi⸗ 
Da zu beziehen. 

Auskunft im Liqueurſchank eben: 
daſelbſt. [200] 


ro 1. October Wobnang 2. Etage, 

5 Stuben, große Küche, Entree, 

aſſerleitung, für 220 Thlr. zu ber: 
miethen Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 29. 


Tauenzienplatz 1 iſt ein großer 


Spiritus⸗Lagerkeller 


g miethen; 3 
Iſtuben, Cabinet, Küche, Entree, Neben⸗ 


Erd Wohnung von 5 5 Sinmen nebſt 
Cabinet zum 1. October 1 ver⸗ 
miethen Palmſtra Palmſtraße 16, 2. Etage. 


3 Stuben nebſt 9 Stuben nebit Zubehör an finder: 
loſe Leute zu Michaelis zu ber: 
miethen. les Heil. ente 
Nr. 19, I. Etage. [242] 


Gräbſchnerſtraße 30 


it die halbe erſte Etage für 220 u 
zu v vermieten. [22 [227] 


„Aglesſtraße 16 16 


ift die 2 1 per October zu ver⸗ 
orderſtuben, 1 Hinter⸗ 


gelaß (Gas⸗ und . )- 
Näheres Ring 14 "a 


Sonmenftraße Nr. 31 


it eine Wohnung von 3 Stuben, 
Mittel⸗Cabinet, Küche, Entree und 
Zubehör im Hochparterre zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu 1 Das 
Nähere beim Wirth daſelbſt. [226] 


Kleinburgerſtr. Nr. 47, 


1. Etage, iſt 90 herrſchaftliches Dun 
tier, beſtehend aus 1 Saal mit Erker, 
6 Zimmern mit dem nöthigen Bei⸗ 
gelaß, Garten, Balcon und Garten⸗ 
benutzung zum 1. October d. Munch zu 
vermiethen; auch kann auf unſch 

Stallung und Wagenremiſe Beer 
werden. [221] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.) 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 1 B. 25 u. Nuchm. — 6 U. 30 M. Abds. 

Ank. 9 U. 11 N. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 

Jeden Sonntag Extra- Personenzug nach 
Canth, Mettkau und Freiburg. Abg. 6 U. fr. 

— Ank, 10 U. 15 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Be 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U, 

7 M. fr. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U, 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
V., Zug (Schnellzug) 4 U, Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, — VII. Zug 9 U. Abas, 
(nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse- Brieger Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Kl., alle übrigen mit I. —IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. re — 1 U. 45 M. 
Vorm. — 3 U 5 M. Nachm. (nur von Rati- 
BF — 7 U. I Mu. Abds. (nur von 3 
24 M. Abds. (Courierzug). — Uf. 
20 M. Abds, 

Breslau-Wartha: 
Abg. 7 U. 3 M. fr. — 10 U. 45 M. Vorm. 
— 2 U. 45 M. Nachm. — 8 UV. I Mu. Abds. 
5 72 U. 41 M. fr. — 2 U. 26 M. Nachm. 


— 4 U. 47 M. Nachm. — 9 U, 42 M. Abds. 


Posen, ;stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — 12 U. 5 M. Mittag. 
— 3. U. 25 M. Nachm. (II. u. Ill. Kl. b. Obernigk). 
— 6 U. 30 M. Abds. 

Ank. 9 U. 20 M. fr. — 3 U. 21 M. 
— 8 U. 20 M. Abds. 

Jeden Sonntag Extra- Personenzug nach 
Obernigk. Abg. 2 U. 27 M. Nachm, — Ank, 


Nachm. 


per 1. Auguft zu bermiethen. [854] 9 U.5 N. Abds. 


Die Schleſiſche Smmobificn- 
Actien⸗Geſellſchaft hat in ihren | 
am Muſeumplatz und auf der 
Muſeumſtraße belegenen Häufern 
Wohnungen im jährlichen Mieths⸗ 
preiſe von 300 Thalern ab zu 
vermiethen, welche am 1. October e. 
beziehbar ſind. Näheres iſt in dem 
im Eckgebäude des Muſeumplatzes 
und der Muſeumſtraße befindlichen 
Bau⸗Bureau, ſowie in dem Ge 
ſchäftslocal der Geſellſchaft, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 55 1. Etage zu erfahren. 


Schweidnitzerſtraße 46 


iſt die nach der Marſtallgaſſe Nr. 1 
geigene erite Etage, beſtehend aus 

Piecen nebſt Zubehör, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 739] 


Ohlauer⸗ 8 22a 
iſt per Oetober die 2 in, og 
renovirt, zu vermiethen. 
Nah. bei Pi bei Posner, Vuacherplch 60. 


Ein Din freundliche W Wohnung, im Gar⸗ 
in gelegen, iſt an ruhige Miether 
für 80 Thlr. zu Michaelis zu, ver⸗ 
geben Weinſtraße 18. 2221 


1 


roße elegante Zimmer mit 
alcon ſind möblirt zu ver⸗ 
gelben und bald zu beziehen. Nähe⸗ 
res bei J. L. Richter, vorm. A. Zei- 
fig, F 27, vis-A-vis 
dem Theater. [838] 


„Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
ch Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U, 
5 N. fr. — 5 U, Nachm, — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 9U.45 M. Vorm. —5 U. 
30 M. Nachm. — Odertliorbahnhof 6 U. 40 N. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — Oder- 
tborbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
35 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhot 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Auk. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

gr Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
6=M. — 9 U. 20 N. Abds.- — Stadtbalin- 
hof 7 05. AM. fr. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 M. 
fr. — II U. 25 M. Vorm. — 6 U. 40 M. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U, 51 M. Nachm. — 
8 U. 35 NM. Abds. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 fr. — 9 U. Vorm. 
10 U. 15 M. Vom "(Schnellzug vom Central- 
bahnhof). — 12 U. 45 M, Mitt. (vom Central- 
ae 4 U, 30 M. Nehm. (b. Sommerfeld) 

Abds. (Courierzug, vom Central- 
bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 
bahnhof. 

Ank. 6 U. 35 NM. fr. (Courierzug, Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — II U. 43 M 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 30 M. Nehm 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 6 U. 5 M 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U, Abds, 

— 10 U. 45 M. Abds, | 

aui u. Schnellzug 5 25 mit L und II. 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 

Jeden Sonntag Extra- Zu nach 
zum Abg. 3 U, Nachm. — Ank. 9 U. 80 N. 
Abds 


Personen- enten 
Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh, 


Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank 
8 U. 20 M. Abends. 

Militsch: Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 
50 M. Nachm. 

Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank, 


9 U. Abds 


Inländische Fonds. 
Amtl. ana 


Prss. cons. Anl. |4% |105% G 

do. Anleihe.. |4 — 

do. Anleihe. |4 100 B 
St.-Schuldach. 94 B 

do. Prüm.-Anl. 3 127 3. 
Bres. Stdt.-Obl. | 4 — 

do. do. 44 100 J bzB. 
Schl.Pfdbr.altl, |3% 86 , bz 

do. do, 4, | 95%dM% bz 
do. Lit. A.. . 34 — 

do. do. 4 |:95% ba 

do, - do, 44 |101%a% dz 
do. Lit, B.... |4 — [5% b2G 

do, Lit, G.. |4 1.950195 

dc. do.. . 4 101 f, 6. 

de. (Kustical) 4 100 Biosy 

do. do, 444 1017 B 
Pos.Crd,-Pfdbr. 4 1% 10. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Aontenb. Schl. 4 98, bz 

do. Posener 4 97 6. 
Bchl.Pr.-Hilfsk. | 4 90 G. 

do. do. |4%| 98% B. 
Schl. Bod.-Crd: |4% 94% 52 

d 5 i 


Anerik. (1882 
40. (1885 
Frunz hs. Rente 
do. 
Gent Pap.-Rent. 
dv. Silb.-Rent. 
do. Luose 1860 
do. do. 1864 


66 6. 
0 ba 


60770 bag. 
da. Pfandbr. 
de. do. 5 

Russ.-Bod.-Erd 

* ur sch.⸗Wien 
Arn. Anl. 1865 


Briöchw.-Frb, 4 154 - 
lo. neue |5 

Oberschl, ACD 3 155 AB. 
do. B. 3 
do. D. n. Em. 150% zB. 

B.0 . U.-Eisenb. 1 

do. St.-Prior. 117 bzG, 

Br. Marsch. do. 5 — 


| 


| 


So 


Intändische Ehen Su . "Tniandische Eisenbahn -Stammatien and Stamm 


Breslauer Börse vom 3. Juli 1874. 
Inländisohe de Eisonhahn-Prioritäts- Obligationen, 


Industrie- und diverse Aotien. 


Preiss 


der Cerealien. 


Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 7 ich tl. O. 
— Freiburger. 4 |92% B. — Bresl. Act.-Ges. eee Fuststollungen der städtisch-u Marktdegaz alten 
— 4 Li. ö 44 100% B. f. Möbel 4 — — (In Thaleru, Silbergroschen and Pfennigen 
— o. Lit. G. — | — > do. do. Prior. 8 — = 1 5 
= Oborschl. Lin. 4 | 88 baG. = GER Brad pro 190 Rue ee 
a8 do. Lit. Cu 4 94a bz — 7 5 28 6. 2 BE Kr 
2 7 187 . 5 8 37 3 Damen 1 28 7 2 Waare feino mittie ordız we 
Een R . x 41 7 — — do: Mälsachar 14 = El e weisser 8 217 131. — 5 17 — 
= o. Lit. « — N 1 5 u do. Sa mei teie a — 1 it — 
7 do, Lit. H. 4½ 1101% B. kön ee 1 . 710 ( n 
h 4 do. Wagenb. G. | 4 a 46% G. 83 h 
eu de. 1869..... 5 103% bıG. - Donnersmbütte |4 2 54 6. Gerste 7 71 6 6 27 61 6112 6 
— 1 iin W N 5 Lanrahfitte.... 1 |126% bz pu 125244263 Bates 33 3 2 IE H 15 — Ks E 
2 Cree, 2 e . 2 5 ; 
2 24 * 4 e — 5 *. 
— do. oh. St. Act. 5 108% 826... — 800, Seu Rod. 4 — 65 B. n 
— — > DR) 5 * 3 ; 
= B..Oder-Ufer_ 15 }102%. 626; 5 Oppeln Cement |4 | — 40 G. Notirungen der va der Handelskammer praanntac Bum 25 
gi: Ausiändisohr Eiarababn - Acddes, Schl. Eisongies. |4. | 16.6. 8 
me Corl-Lud w- B., 5 114 6. SB 5 ee 4 — a 2 zur Feststellung der Marktpreie von 
— Toumbarden 1 82 G. AR o. Immob. 1. 4 — 7 B. { N 
2 Gest Frans. Stb. 4 18775 . — do. do. II. 4 — 68% B. ease N 
2 Ee x 42%, 0%, b — . RO ERnE: — 2 2 Pru 100 Kilogramm. Netto in Thir. Sgr. Et 
— Wasen Wien. 4 . ab do. Leinenind, |4 3 or 1 8 Raps e er lee 
— —— do. Tuchfabrik 4 — 35 5 G. Wincer-Rübs en — 22 —1—1———— — 
de Auslänötsche. i de: Zinkh. -Act, 5 0 % 94% B. S pen —ͤk[— u. 4— — 4 Eu ä — — Er — — 
— Kasch.-Oderbg. 5 79 bd. do. do. St.-Pr. 44 — 954 G. SFP — 2 21 1——— 
101 G. do. Stammacl. | — N Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 61K. Schlaglein. -1-1-1-] -|-1--1- 
Krakan-O.SOb. |4 | — | Ver. Oeltabrik. |4 | — 64 6. 2 
Da 205 Zar Pr 14 - | Vorwärtskätte. |4 | — 41 6. 
108% 6. Ser 5 5 — Heu 50 —52 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
— ee rande Valeten. Roggeustroh 10 Thlr. —1⁰ Thlr. 15 Sgr. 
| 63% G Bres. Börsen. . N Ducaten. — 5 pr. Schek. & 50 Klxr. 
— Maklerbank la = 956 5 Ere. Stiche 50K x > - - 2 
is do. Cassenver. |. — — est. ran * 2 . 1 
N eee ? 0 Rilberguld. | — — Kündigungs-Preise 
= do. Handels- u. 7 % Gulden, | — 5% 
80% B. 5 R 1 73 6. — 0 11 | ei ® für den 4. Juli. N 
80% 0. o. Maklerbk. — 80.6. 5 N 9877 * 2% Roggen 62 Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafe 61%, 
83% B. do.Makl.-V.-B, 4 — 90 G. Russ. ce 9370 La > 
83% de Pr WB. a 5 0 62 8. Kaps 85 Rübel 19%, Spiritus 25%. 
— do. Wechel-B. . — 
Osta, 1 4 71 G. — Wechsel- Course vom 3. Juli 2 
und Stemm- | do. Pred.-Bk, |4 | — 18 B. Amsterd. 2501. [34 8.142 l. — 
Bet 4 | — a - 55 8 22M 198 0 — Börsannoti2 von Karte: Spirltme. 
ao v. erb. elg. 20 — 5 
— e 4 105% 8 ze , do. 4 = Pro 10% Liter à 100 & Trailes Be 25 ½ b E. 25, 8 3 
— 0. enerd. 4. 8 hi = London II. St | 24 14 6. 230 b — dito pro 100 Quart bei 80 Trang Thlr. 108g: 9 . b. 
_ ** 86 e. 8 2 . e | — ee aus dos „ 10 „ , 
— } 1 8 188. 8 . — 
— Oesterr. Credit 4 131% G. pul3za31 I bd. Wasch 1008. K — 8 T. a 6. 5 — —é— 
— Oberschl. Bank — — Wien 150 fl. 5 [RS. 904 5 — 
37% B. Obrschl.Crd.-V. — — do. do. 5 |2M.| 89% 6. — Be. — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Dreslau 


Vierteljähriger Ubonnementspreid in Breslau 12/5 Thlr., Wochen⸗Abennement 
5 Sgr., außerhalb Incl. Porto 2½ Thlr. — Inſerttonsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., 


eclame 5 Sgr. 


Nr. 305. Morgen Ausgabe. 


Zur Theorie des Wuchers. 
Seit einigen Jahren ſind durch die Reichsgeſetzgebung diejenigen 
Geſetze, wel he man unter dem Namen der „Wuchergeſetze“ zuſam⸗ 
menfaßte, in allen deutſchen Staaten aufgehoben worden. Nach dem 
über geltenden Rechte waren alle Verträge, durch welche ſich Jema 
verpflichtete, von einem Darlehn mehr als 5 (unter Umſtänden wa 

Procent geftattet) Procent Zinſen zu zahlen, nicht allein civilrechtlich 
unklagbar, ſondern der Abſchluß derſelben auch mit Strafe bedroht. 

eſe ältere Wuchergeſetzgebung war indeſſen in faſt allen Staaten 
chon ziemlich durchlöchert, als das Reich fie gänzlich beſeitigte. Die 
überale Partei, und insbeſondere die deutſche Freihandelspartei, hat 
ſich keine Mühe verdrießen laſſen, dieſen Fortſchritt durchzuſetzen, und 
heute erheben ſich nur wenige und ſchüchterne Stimmen für die Wieder⸗ 
einführung von Geſetzen, die noch vor fünfzehn Jahren fo unerlaͤßlich 
ſchienen, daß das preußiſche Herrenhaus ihre Beibehaltung mit 94 
gegen 6 Stimmen beſchloß. 

Die Abſicht, von welcher die Gegner jener Geſetze ausgingen, war 
nicht die, dem Wucher hilfreiche Hand zu leiſten. Auch war es nicht 
ihre Anſicht, daß eine Handlungsweiſe, welche das Prädikat einer 
zwucheriſchen“ verdiente, überhaupt nicht exiſtirte. Vielmehr gingen 

nur von der Ueberzeugung aus, daß die früher beſtehenden Wucher⸗ 
eſetze viele nützliche und ehrenwerthe Geſchäfte verhinderten, während 
noch viel mehr wirklich wucheriſche Geſchäfte der Geſetze ungeachtet 
offen oder verſchleiert zu Stande kamen. 

Was Wucher ſei, läßt ſich ohne große Schwierigkeiten definiren. 
Jedes Geſchäft ohne Ausnahme, zu welchem der eine Contrahent nicht 
durch die wirthſchaftlichen Tugenden ſeines Mitcontrahenten, ſondern 
im Gegentheil durch deſſen Mangel an wirthſchaftlichen Tugenden, Un⸗ 
erfahrenheit oder Leichtſinn, veranlaßt wird, iſt ein wucheriſches. Wenn 
E weiß, daß mein Mitcontrahent ein guter Wirth iſt, darf ich ohne 
den jedes Geſchäft mit ihm abſchließen; denn ich weiß, daß er 
> Stande und gewillt ift, fein Intereſſe ſelbſt kräftig zu wahren, und 
dag Heilen kann, was außer ihm Niemand zu beurtheilen vermag, ob 
hent ogeſchloſſene Geſchäft ihm vortheilhaft iſt. Iſt mein Mitcontra⸗ 
ib kein guter Wirth, fo iſt es unrecht, überhaupt ein Geſchäft mit 

M abzuſchließen. Einem leichtſinnigen Fähnrich oder Studenten eine 
N umme Geldes zu borgen, die er ſofort vergeuden wird, iſt entſchie⸗ 
er ungehörig, auch wenn man keine Zinfen davon nimmt. Denn 
um den Betrag diefer Summe ſchädigt man ihn oder feine Eltern. 
Wucheriſche Geſchäfte verſtoßen nicht allein gegen die Moral, die 
Ehre, die bürgerlich gute Sitte, ſondern der Staat iſt auch berechtigt 
und verpflichtet, fie zu verbieten und zu verhindern, ſofern er die 
Mittel dazu beſitzt, und ſofern er nicht durch fein Verbot einen 
haben fliftet, der größer iſt, als der Nutzen, den er davon erwarten 
"eg Hier aber liegt die Schwierigkeit. Die Definition, die wir 
* Wucher gegeben haben, iſt begrifflich vollkommen klar, aber ihre 
Anwendung auf den 1 Fall bietet S keiten. Auf welche 
iſe ſoll man beweisen, daß Jemand kein guter Wirth ſei, oder 
gar, daß ein Anderer ſeine Eigenſchaft als ſchlechter Wirth gekannt? 
6 Der ehrliche Darleiher erwartet, daß fein Schuldner ihn aus dem 
1 igt, den er mittelſt der ihm anvertrauten Summe er⸗ 
80 t; der wucheriſche Darleiher dagegen rechnet der Regel nach darauf, 
d b ein Dritter zu Gunſten feines Schuldners intervenirt, oder gar 
Ban daß dieſer ſich durch ein Vergehen die erforderlichen Mittel 
naidafe, Die Schuldhaft war, fo lange fie beftand, ein außerordent⸗ 
10 wirkſames Prefionsmittel. Eltern, Verwandte, Freunde brachten, 
. Dr 8 025 rechtlichen Zwänge zu unterliegen, die unglaublichſten Opfer, 
| einen Angehörigen der Schuldhaft zu entreißen. 
wo, Gegenwärllg bat ſich der wucheriſche Verkehr auf ein Mittel ger 
dieren, welches unſerer Militärverwaltung mit Recht große Sorgen 
gerurſacht. Das iſt der Ehrenſchein, ein beſonders ſinnreiches 
ig 5 zur Anwendung der moraliſchen Tortur. An ſich ift der Ehren⸗ 
ein ein juriſtiſch gänzlich bedeutungsloſes Dokument. Der einfache 
Nen gilt vor dem Civilrichter genau eben ſo viel, wie der 
. Ja unter gewiſſen Umſtänden ift es ſogar ſtrafbar, ſich 
Hi Ehrenſchein ausſtellen zu laſſen. Nichts deſtoweniger wird dies 
N tel im Geldverkehr mit jüngeren Offizieren vielfach angewandt. 
ö 5 Offizier, der einen Ehrenſchein nicht einlöfen kann, iſt gezwungen, 
N rag Abſchied zu nehmen. Der Darleiher rechnet nun darauf, daß 
Schuldner lieber ſeinen Eltern und Angehörigen den letzten 
as * auspreſſen wird, um ſeinen Gläubiger zu befriedigen, 
wi 85 er einen Schritt thun wird, der feinen Gläubiger zwar in 
= efängniß, ihn ſelbſt aber um die Carriere bringt. Und in den 
eiſten Fällen rechnet er richtig. 
1 Uebel ſcheint augenblicklich eine ganz bedrohliche Ausdehnung 
a zu haben. In allen Formen werden die Offiziere von 
wle wegen vor wucheriſchen Gelddarleihern gewarnt. Das einzig 
* Mittel wäre, wenn die Militärbehörde von dem Ehrenſcheine 


ſo wenig Notiz nähme, wie der Civilrichter, denſelben als nicht 


v 
ei: anden betrachtete, 


N und es dem Gläubiger überließe, ob er ſich auf 
d es zwohnlichen Wege Rechtens Befriedigung le er Aber 
tein 1 Mittel wäre ſchlimmer als das Uebel ſelbſt. Wir ſehen 
ihm Bei, en darin, daß Jemand ein Verſprechen bricht, das zu halte 
Handl edingt unmöglich iſt; wohl aber ſehen wir eine tadelnswerthe 
Darin ale arin, daß Jemand überhaupt einen Ehrenſchein ausſtellt. 
gleichviel ob das gegebene Verſprechen nachher erfüllt wird oder 
oder Offii eine Charakterſchwäche, die der Staat bei ſeinen Beamten 
9 — eren nicht dulden kann. 
* Pak iſt aber die Praxis der Ehrenſcheine eine ſolche, daß 
mit kein öfle Einſchreiten des Staates herausfordert. Jedermann 
daß er iner Ehre verflichtet, ſeine Schulden zu bezahlen, auch ohne 
langen a Eich fein Ehrenwort verpfändet, und in dem Abver⸗ 
Strafen far renwonts legt eine woraliſche Tortur. Man könnte die 
wo ein Chr age ſolche Handlungsweiſe auf alle die Fälle ausdehnen. 
könnte den Ehrort für eine kontrahirte Schuld abverlangt wird, man 
| Schuldſchein aenfipeinen die Wirkung entziehen, die ein gewöhnlicher 
würde dadur at, und ſie einfach als nicht geſchrieben betrachten. Viel 
Jeſinmung 45 e nicht gewonnen, aber wenn eine ſolche 
ſchafft nur in dem einen oder dem anderen Falle Nutzen 


der, wäre fie willkommen zu heißen, d 
8 trſelben können wir alt a heiß enn einen Nachtheil von 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der Papſt und fein Recht. 


06 Von Th. Wenn. D J 


Die volksrechtlichen Erörterungen in dieſer Zeitung haben bereits 
mehrfache Streiflichter auf den römiſchen Geiſt geworfen, und ſollten 
mit einer Betrachtung über das allgemeine Verhältniß von Volk und 
Recht abſchließen: aber der alte böfe Feind beider läßt ſich fo. nebenbei 
nicht abfertigen, ſondern fordert auch uns heraus, ihm planmäßig und 
ausführlich zu Leibe zu gehen. Den Einwand des: „genug!“ oder 
„zu ſpät!“ glauben wir nicht befürchten zu ſollen. Sie ſchweigen 
darüber wahrſcheinlich ſtill, und das Hetzen und Petzen verlangt im⸗ 
mer neue Zurechtweiſung, damit der Schaden nicht noch größer werde. 
Wenn es in der Stadt brennt, loͤſcht Jeder, wo er ankommt. Wo 
Alles auf dem Spiele ſteht, muß jede Kraft eintreten und findet eine 
Stelle, an der ſie anſetzen kann. Je mehr ſich Gedanke an Gedanke 
reiht und die Kette der Eroͤrterungen zugleich verdichtet und ver⸗ 
längert, um ſo ſtärker wird die Hebelkraft der Volksvernunft, den 
Felſen Petri abzuwälzen. Das iſt ſchwerſte Arbeit, die einmal 
wieder begonnen, auch durchgeführt werden muß, wenn nicht Alles 
umſonſt ſein ſoll. Und fliegen in ſinnverwirrendem Kampfgetöſe 
Rede und Schrift ſo dicht hinüber und herüber, daß ſie die Sonne 
verdunkeln gleich den perſiſchen Pfeilen bei Thermopylä, ſo mag um 
ſo eher der Verſuch angebracht ſein, bisherige Ergebniſſe zuſammen⸗ 
faſſend die Einzelheiten verſtändlicher zu machen und damit weiter zu 
kommen. Der Stoff, mit dem wir es diesmal zu thun haben, iſt 
unermeßlich, und fließt aus immer neuen Geſichtspunkten nur reich⸗ 
licher zu, je mehr daraus geſchöpft wird. Er entſpringt aus den un⸗ 
endlichen Begriffen des Rechtes und der Religion, und iſt erfüllt von 
den Gedanken und Erfahrungen über das Verhältniß von Staat und 
Kirche, welches nach Richters Ausſpruch ſchon zur Zeit der Reformation 
ſeit mehr als tauſend Jahren dief Welt bewegt hatte,] und noch gegen⸗ 
wärtig ein Problem iſt, nach deſſen Löſung Leben und Wiſſenſchaft 
ringen. 

Die erſte Gemeindeform ward von der prieſterlichen Gottesherr⸗ 
ſchaft verdrängt; dieſe ging aus der ſtaatlichen Biſchofskirche bald in 
den Prieſterſtaat über, bis die Reformation wieder die urſprünglichen 
Geſtaltungen daneben in's Leben zurückrief. Darüber ward des Zankens 
und Scheltens ſoviel, daß man den Wald von Bäumen nicht ſieht. 
Am Chriſtenthum liegt es nicht. Dieſes wollte allſeitig, aber nur 
innerlich die menſchlichen Dinge mit ſeinem Frieden und ſeiner Reini⸗ 
gung durchdringen, ohne ihnen einſeitig und äußerlich herrſchend ihr 
Recht zu nehmen: aber es ward eine Handhabe der Machtbeſtrebun⸗ 
gen, deren Selbſtſucht ſeinen reinen Spiegel trübte. Die Leidenſchaft 
trat in den Dienſt, bald an die Stelle der Religion; ſie entſchuldigte 
alle Ausſchreitungen mit dem Eifer des Gottesbewußtſeins. Aller Streit 
und Hader der Einzelnen wie der Geſammtheiten entſpringt aus 
ſelbſtſüchtiger und daher ſchrankenloſer Aufregung der Leidenſchaft und 
aus jener Geiſtesverwirrung, die im Taumel unklarer Vorſtellungen 
und ſchiefer Begriffe den Dingen nicht mehr in das Herz zu ſehen 
und noch weniger die Friedenstaube der Vernunft und des maßvollen 
Denkens darin zu finden vermag. Die Verbiſſenheit der Herrſchſucht 
und des Haſſes iſt uns gegenüber um ſo ſchlimmer, weil wir mit 
einem volksfremden und volksfeindlichen Prieſterthume zu thun haben, 
welches ans dem Traume naher Weltherrſchaft unſanft durch uns ge⸗ 
weckt wurde, aber nicht eher, als bis es ſich in das Herz des Volkes 
eingeniftet und der beherrſchenden Stellungen bemächtigt hatte. Es 
gab einſt eine Zeit, da wir vom Papſte kaum Anderes wußten als 
das Lied: „der Papſt lebt herrlich in der Welt.“ Aber je weniger wir 
uns um den Vatican kümmerten, um ſo mehr kümmerte er ſich um uns 
und bekümmerte uns. Seit den Tagen König Friedrich Wilhelms IV. 
iſt die römiſche Prieſterherrlichkeit mit der deutſchen Einheit um die 
Wette gewachſen. Beide ſcheinen jo unzertrennlich wie die ſiameſiſchen 
Zwillinge, nach entgegengeſetzten Seiten ausſchauend und doch mit dem 
Lebensmark an einander geheftet. Es ſind vielmehr zwei Ringer, die 
ſeit vielen Jahrhunderten Bruſt an Bruſt gegen einander ſtehen, und 
deren jeder über den andern emporſtrebt, um nicht von ihm nieder⸗ 
geworfen zu werden. Sie wiſſen in Rom beſſer als bisweilen wir 
ſelbſt, was als gottgegebener Beruf zugleich Grund und Wirkung deut⸗ 
ſchen Gedeihens iſt, und ſetzen Alles daran, uns bei Zeiten über den 
Kopf zu wachſen und inzwiſchen die Hölle heiß zu machen. Darum 
iſt uns in der von der Geſchichte zugewieſenen Arbeit keine Feierſtunde 
gegönnt. Das tückiſche Gewand der Uufehlbarkeit ſollte uns verhüllt 
und gebunden den erſtickenden Umarmungen unſerer lieben Nachbarn 
überliefern; aber wir behielten Kopf und Hände frei und die Angrei⸗ 
fer hatten den Schaden davon. Nun ward das alte gute Hausmittel 
innerer Zwietracht verſucht. 

Unmittelbar auf die größten Thaten und Erfolge iſt anſcheinend 
ohne rechten Grund und daher überraſchend und unerwartet ein Streit 
im eigenen Hauſe ausgebrochen, der immer noch zunimmt und kein 
Ende abſehen läßt. Die Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und 
Prieſterthum, welche uns dadurch aufgezwungen wurde, und in welcher 
wir ſeit drei Jahren begriffen ſind, iſt wahrlich kein bloßer Schulſtreit, 
noch willkührlich vom Zaune gebrochen, ſondern die unabweisbarſte 
Aufgabe des neuen Reiches, dem ſich der Widerſacher an die Ferſen 
heftet, und nach Inhalt und Bedeutung nichts Anderes als derſelbe 
vulkaniſche Ausbruch, der bereits zweimal unſer Daſein zerrüttete und 
auch jetzt unſere ganze Zukunft in Frage ſtellt. Dieſelben Kräfte 
ringen nochmals mit den alten Waffen um die alten Ziele. Auf der 
einen Seite ſtehen Kaiſer und Reich, neugegründet durch und auf den 
ſiegeserfüllten Volksgedanken, ausgerüſtet mit allen Mitteln der Bildung, 
des Rechtes, einer ſtrengen und ſtarken Staatsgewalt; auf der andern 
Seite ſehen wir wie immer den Papſt und die Franzoſen voll Haß 
und Neid gegen das Hinderniß ibrer Weltherrſchaft, angeſtachelt durch 
die bittre Empfindung unerhörter Niederlagen, unterſtützt von Partei⸗ 
ſucht, Sondergeiſt und wildeſtem Zerſtörungstriebe und dazu bewaffnet 
mit den Wundern der Religion und den Ausbrüchen der Maſſen⸗ 
ſchwärmerei, Parole und Feldgeſchrei ſind unverändert. „Hie Welf, 
hie Weiblingen, hie Papſt, hie Kaiſer!“ geht es gegeneinander. 
„Chriſtenverfolgung!“ ſchreit der Eine: „Prieſterherrſchaft!“ antwortet 
der Andere. Auch das Buch der Liebe und des Friedens muß wie 
gewöhnlich herhalten. Dem Spruche des Paulus: ſeid unterthan der 

Unſeren Leſern durch ſeine en trefflichen Artikel juriſtiſch⸗ politi⸗ 

eee indie e 


N 


Exveditien: Herrenirabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Anſlalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 
Sonnabend, den 4. Juli 1874. 


Obrigkeit!“ wird Petrus entgegengeſtellt: „Man muß Gott mehr ge 
horchen als den Menſchen.“ 8 

Der Kampf wird dadurch nicht leichter, daß er keinem von beiden 
Theilen erwünſcht noch abſichtlich heraufbeſchworen, ſondern lediglich 
die Frucht unnatürlicher, in ſich ſelbſt von Widerſpruch erfüllter Ver⸗ 
hältniſſe iſt. Trotz alles von den Urhebern ſelbſt nicht geglaubten 
Geſchreis über Tyrannei und planmäßige Unterdrückung der Kirche 
wird es ſehr leicht zu erweiſen ſein, daß der Staat das Aeußerſte ver⸗ 
ſucht hat, um den Frieden der conſervativen Solidarität aufrecht zu 
erhalten. Aber auch der kirchlichen Partei war an einem Zerreißen 
des alten Bundes und gewaltſamen Zuſammenſtoße nichts gelegen. 
Sie war im Guten weit genug gekommen und hätte gern im Trüben 
weiter gefiſcht, ſtatt durch den Lärm und friſchen Wind des Kampfes 
Alles aufgerührt und auch das Erreichte gefährdet zu ſehen. Pius IX. 
iſt fo gut wie Kaiſer Wilhelm ein milder Greis voll Friedensliebe 
und hinreißender Herzensgüte. Unter den ſchwärzeſten Mitgliedern 
des Centrums ſind Männer, welche Gut und Blut für das neue 
Reich eingeſetzt haben, an dieſem und dem Kaiſer mit ganzer Seele 
hangen. Nicht minder giebt es begeiſterte Genoſſen der Reichspartei, 
die ſich von ihrem katholiſchen Glauben und der perſoͤnlichen Verehrung 
für deſſen Oberhaupt nichts abdingen laſſen. Der Friede läßt ſich 
deshalb doch nicht erreichen, weil es ſich nicht um zufällige und wan⸗ 
delbare Empfindungen handelt, ſondern um einen unwandelbaren und 
und im Laufe der Zeit noch geſteigerten unlöslichen Gegenſatz des 
Rechtsbewußtſeins, welches als Glaubensſatz in die unfaßbare Inner⸗ 
lichkeit des Gemüthes zurückgeht und dort die wilde Flamme der 
Glaubenswüthigkeit entzündet. 

Zwiſchen dem als göttlich behaupteten päpſtlichen Rechte ausſchließ⸗ 
licher und unbeſchränkter Herrſchaft über die Seelen und dem Men⸗ 
ſchenrechte ſtaatlicher Selbſtſtändigkeit und perſönlicher Freiheit giebt es 
weder Ausgleich noch Verſtändigung, ſondern nur Sieg oder Unter⸗ 
werfung. Was dem Einen als heiligſte Ueberzeugung, gilt dem Andern 
als Unſinn oder Frevel. Da giebt ſich ſchließlich keiner mehr die Mühe, 
den Gedankengang des Gegners zu begreifen und nach Anhaltspunkten 
gemeinſamer Anſchauung zü ſuchen. So kann es kommen, daß die Volks⸗ 
und Sprachgenoſſen wie mit fremden Zungen zu einander reden. Ward doch 
im Reichstage ſchon darüber geklagt. Da ſieht freilich jedes Wort wie ver⸗ 
lorene Liebesmüh aus. Die darauf hören, brauchen es meiſtens nicht, und 
die es am meiſten brauchen, hören nicht darauf. Ihnen ſind vor den 
Mahnungen der Vernunft die Ohren verſtopft, wie den Gefährten des 
Odyſſeus vor dem Geſange der Sirenen. Aber die Wahrheit klingt 
doch hinein, je öfter und lauter ſie verkündet wird. Was Fleiß und 
Eifer vermag, können wir von den trefflichen Minirern lernen, die ein 
gutes Stück unſeres Vaterlandes unterhoͤhlt haben. Es gilt gleiche 
Anſtrengung, um es wieder feſtzudämmen und dem Maulwurfsweſen 
ein Ende zu machen. Dazu ſoll Jeder nach Kräften beitragen, daß 
das ganze große deutſche Volk in den hoͤchſten Fragen nicht nur des 
irdiſchen Seins, ſondern auch des ewigen Heils zwiſchen Lüge und 
Wahrheit, Glauben und Unglauben, Licht und Finſterniß ſich zu ent⸗ 
ſcheiden, den Grund alles Haders erkennend und wegſchaffend mit 
ſich ſelbſt zu friedlichem Abſchluſſe zu gelangen und fremde 
Bedränger von ſich abzuweiſen vermöge. Wir berufen uns 
auf Sybel's clericale Politik im 19ten Jahrhundert S. 90: „Kein 
einzelner Menſch iſt ſtark genug, der erdrückenden Wucht der Prieſter⸗ 
herrſchaft zu widerſtehen; dazu reicht nichts Anderes aus, als die Ge⸗ 
ſammtkraft eines patriotiſchen Volkes, die von einer kräftigen und ein⸗ 
ſichtigen Staatsgewalt gelenkt wird.“ Mit Geſetzen, Strafen und 
Polizei allein iſt es nicht gethan, dazu iſt das Unkraut bereits zu weit 
gewuchert und zu tief gewurzelt. Es bedarf der Ausjätung durch die 
Selbſtthätigkeit der freien Volksüberzeugung. Seit Anfang dieſes Jah⸗ 
res find zwei Erzbiſchöfe, ein Biſchof, viele Prieſter in Haft genom⸗ 
men, Andern durch Pfändung die Wohnungen ausgeräumt, Seminare 
und Convicte geſchloſſen, die ſchlimmſten Orden ausgewieſen, die Volks⸗ 
bildung vom Prieſterthum befreit. Die Geldſtrafen zählen nach Tau⸗ 
ſenden, die Freiheitsberaubungen erſtrecken ſich auf Jahre hinaus: 
aber immer neue Geſetzesverletzungen werden anhängig, und kaum 
hier und da macht ſich ein Schwanken oder Neigung zum Nachgeben 
bemerkbar. In Baiern treiben es die Ultramontanen toller als je. 
Die jüngſten Verſammlungen in Mainz und Fulda haben nochmals 
den Fehdehandſchuh ungebeugten Trotzes dem Staate in das Geſicht 
geworfen, und dabei fingen. ſie das Lied von der verfolgten Kirche in 
allen Tonarten ſo laut und ſo lange, bis man es beinahe ſelber glaubt. 
Wir wollen als Antwort darauf einmal näher zuſehen, was dran iſt. 


Breslau, 3. Juli. 


Der laiſerlichen Verordnung über die Organiſation der Dfficier- 
Ehrengerichte, die wir unter „Berlin“ mittheilen, iſt noch folgende 
bedeutſame Stelle hinzuzufügen: „Ich habe das Vertrauen zu den Dfficieren 
des Beurlaubtenſtandes und zu den verabſchiedeten Officieren, welchen Ich 
die Beibehaltung der äußeren Zeichen des Standes bewilligt habe, daß, wie 
ſie fortdauernd Antheil an der Standesehre haben, ſie der Verpflichtung, für 
die Wahrung dieſer Ehre zu ſorgen, auch in ihren bürgerlichen Verhältniſſen 
ſtets eingedenk bleiben werden. Dafür, daß in den Officiercorps des ſtehen⸗ 
den Heeres und des Beurlaubtenſtandes ein geläntertes Ehrgefühl ſich leben“ 
dig erhalte, ſind Mir zunächft die Regiments⸗Commandeure und diejenigen 
Befehlshaber, welchen gleiche Pflichten obliegen, verantwortlich. Sie vor 
Allen beſitzen in den ihnen für die Heranbildung der jüngeren Officiere zu 
Gebote ſtehenden Mitteln die Möglichkeit, auf die Erhaltung des Geiſtes, 


welcher allein ein Heer groß macht, weit über den Bereich und die Dauer 


ihrer eigenen Wirkſamkeit hinaus Einfluß zu üben. Dieſer Pflicht werden 
ſie beſonders dann mit Erfolg genügen, wenn ſie die jüngeren Officiere ernſt⸗ 
lich anhalten, den wohlgemeinten Weiſungen ihrer älteren Kameraden nach⸗ 
zukommen, und wenn fie eben fo dieſe nicht im Zweifel darüber laſſen, daß 
es eine weſentliche Pflicht der älteren Officiere iſt, ihre jüngeren Kameraden 
zu überwachen und zu ſich heranzubilden. 2 
bung, Beiſpiel, Belehrung, Warnung und Befehl entſprechend gewirkt wird, 
müſſen Vorkommniſſe, weſche den in der Verordnung über die Ehrengerichte 
angeordneten Spruch der Standesgenoſſen erheiſchen, immer ſeltener werden. 
Die Beſtimmungen dieſer Verordnung haben den Zweck, die Pflege der be, 
währten Ueberlieferungen ritterlichen Sinnes im Offizierſtande zu fordern 
und gewahren die Mittel, da wo einen Offizier der Vorwurf trifft, er habe 


Wenn in dieſer Art durch Erzie⸗ 
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Schaden an ſeiner Ehre gelitten, oder wo er ſelbſt dies befür 
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8 chtet, im 
neten Wege einzuſchreiten.“ f 

Dfficiöfe Correſpondenten aus Oeſterreich melden, daß die öſterreichiſchen 
Landes⸗Chefs ohne Ausnahme zu berichten im Stande waren, es ſei eine 
thatſächliche Widerſetzlichkeit des Episkopats gegen die confeſſionellen Geſetze 
nicht zu erwarten. Hiermit ſtimmt die Nachricht ſchlecht überein, daß Biſchof 
0 Rudigier in Kremsmünfter (Oberoͤſterreich) eine donnernde Predigt gegen die 
confeſſionellen Geſetze gehalten, und feine Hörer gewarnt habe, dieſe Geſetze, 

die vom Papſte getadelt wurden, „in Schutz zu nehmen.“ 

Ueber die römiſchen Demonſtrationen ſchreibt die .officiöfe „Opinione“: 


„Der Miniſter des Innern hat der Polizei eingeſchärft, in Zukunft 
gegen alle Demonſtrationen auf Straßen und öffentlichen Plätzen energiſch 
einzuſchreiten; und das iſt nothwendig. Dieſe Demonſtrationen und Gegen⸗ 
demonſtrationen, wie wir fie vergangenen Sonntag und Mittwoch ſeitens 
der Clericalen und Liberalen erlebt haben, können nur Uebelſtände im Ge⸗ 
folge haben und nur den Zwecken der Unruheſtifter dienen. Wenn die 
Regierung alle Fractionen der großen liberalen Partei um ſich ſchaaren 
will, jo muß ſie den Feinden der liberalen und nationalen Inſtitutionen 
eine entſchiedene und feſte Politik entgegenſetzen, aber auch die Urheber 
von Demonſtrationen, ſeien ſie zufällig oder planmäßig angelegte, im 
Zügel halten, und Abends dürften ſolche Kundgebungen ſchlechterdings 
nicht geſtattet werden, weil das größte Unglück daraus entſtehen kann. Wir 
brauchen wohl kaum zu erwähnen, daß nach unſerem Dafürhalten die De⸗ 
monſtration vom letzten Mittwoch der liberalen Sache und dem Anſehen 
der Regierung eher geſchadet, als genützt hat, und wir glauben deshalb, 
! daß der Miniſter des Innern ganz recht gethan hat, die Polizeibehörden 
anzuweiſen, in Zukunft ähnlichen Verſuchen gleich von vornherein ernſtlich 
b entgegenzutreten, und wir glauben auch, daß er en im Sinne der ernſten 

römiſchen Bevölkerung gehandelt hat, welche, allem Straßenlärm abhold, 
ſtets Freiheit mit Ordnung und Anſtand zu verbinden wußte, was Nie⸗ 
mand verkennen kann, der dieſe Bevölkerung je bei großen Feſten be⸗ 
obachtet hat.“ 


In Frankreich ſcheint die geſetzgeberiſche Arbeit denn doch endlich ein⸗ 
mal von Statten zu gehen. Die Sub⸗Commiſſion der Dreißiger⸗Commiſ⸗ 
ſſion hat mit einer für franzöſiſche Kammer⸗Ausſchüſſe auffallenden Schnellig⸗ 

keit gearbeitet, indem ſie bereits in der Sitzung vom 1. Juli ihren Conſti⸗ 

tutions⸗Entwurf ihren Auftraggebern vorgelegt hat. Derſelbe entſpricht den 
gehegten Erwartungen. Er organiſirt das „perſönliche Septennat“. Den 
beiden Kammern wird im Falle einer Vacanz der Präſidentſchaft das Recht 
bpeorbehalten, gemeinſam den Nachfolger des Präſidenten zu wählen oder die 
Verfaſſung zu verändern. Die Geſtaltung der Zukunft wird alſo völlig dem 

Gange der Ereigniſſe anheimgegeben. Der Präſident der Republik (dieſer 
x Titel iſt beibehalten, und in der Dreißiger⸗Commiſſion ſelbſt bereits ein auf 
Streichung deſſelben gerichteter Antrag verworfen worden) hat alle Urſache, 
mit den ihm zuertheilten Befugniſſen zufrieden zu ſein. Die erſte Kammer 
iſt nach dem Entwurfe nur ein Werkzeug des Präſidenten, der die Hälfte 
der Mitglieder zu ernennen hat. Das Recht der Auflöſung der zwei⸗ 
ten Kammer ſoll dem Präſidenten allein zuſtehen. Die erſte beherrſcht er 
alſo vollſtändig, der anderen kann er ſich zu jeder Zeit entledigen. Die 
Frage iſt jetzt nur, ob dieſer Entwurf Ausſicht hat, von der Mehrheit der 
Verſammlung angenommen zu werden. Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, 
daß der Graf von Chambord ſeine Anhänger verpflichtet habe, für die Organi⸗ 
ſirung des perſönlichen Septennats zu ſtimmen, ſo werden ſich dieſelben 
wohl über den anſtößigen Titel „Präſident der Republik“ hinwegſetzen, und 
dann würden die Ausſichten des Entwurfs durchaus nicht ungünſtig ſein, 
da ja auch das rechte Centrum gegen das perfönlihe Septennat Nichts ein⸗ 
0 zuwenden hat, und diejenigen Mitglieder deſſelben, welche ſich der Fraction 
Peerier angenähert haben, aller Wahrſcheinlichkeit nach den Schritt gern zurüd- 
ftthun werden, ſobald ſich begründete Ausſicht auf Wiederherſtellung der alten 
Majsorität bietet. Die in der letzten Zeit weit kleinlauter gewordene Sprache 
der Republikaner zeigt auch, daß dieſe Partei ſelbſt von den Hoffnungen, die 
57 ſie anfänglich an die Dringlichkeits⸗Erklärung des Perier'ſchen Antrags 
knüpfte, ſehr zurückgekommen iſt. > 

Alle bisherigen Mittheilungen aus Spanien über den Verlauf der drei 
Kampftage vom 25., 26. und 27. Juni gründen ſich noch auf telegraphiſche 
7 Nachrichten, die ausführlichen brieflichen Schilderungen ſtehen noch zu er⸗ 
warten. Es iſt unſern Leſern bekannt, daß Concha ſein actives Vorgehen 
0 gegen die Eſtella beſchützenden Carliſten mit einer von den letzteren nicht er⸗ 

f Lobe Theater. 
(Rudolf der Zweite.] 

Warum ſoll ich es nicht ſagen — ich bin kein Freund der Frauen⸗ 
ſchriftſtellerei. Solange faſt die ganze Menſchheit an ungeſtrickten Strüm⸗ 
pfen, d. h. an Strümpfen, die geſtrickt werden ſollten, leidet, von 
Aungeſchriebenen Büchern aber, d. h. von Büchern, die geſchrieben wer: 
den müßten, wenig oder nichts weiß, ſo lange muß ich es lebhaft be⸗ 
dauern, daß viele Damen in augenfälliger Weiſe ihren Beruf verfehlen. 

Ein Anderes und Höheres iſt es freilich, wenn die Frauenſchrift⸗ 
ſtellerei ſich Ziele und Tendenzen vorſteckt, die die Förderung der Hu⸗ 
manität und die Abhülfe von Noth und Elendim Auge haben. Hier 
tritt das weibliche Herz in ſeine Rechte undh ier iſt die literariſche 
Thätigkeit der Frauen am richtigen Platze. Und eine ſolche Schrift⸗ 
ſtellerin iſt Friederike Kempner, unſere geehrte Mitbürgerin, die 
Dichterin des Dramas „Rudolf II.“ oder „Der Majeſtätsbrief.“ 

1 Wie wenige andere Frauen berechtigt, das Leben von ſeiner heiter⸗ 
ſten Seite aufzufaſſen und es in Behaglichkeit und Ruhe zu genießen, 
hat Friederike Kempner nichts deſto weniger ſeit Jahren das Leid ihres 
6 Stammes, das Weh der Menſchheit in raſtloſem Streben, in uner⸗ 
müdeter Thätigkeit beſchäftigt. Ihr Ideal, ihr Hoffen und Schaffen ift 
Br die reinſte Humanität, die um ihrer ſelbſt willen hilft und rettet 
und die nicht fragt nach der Quelle des Elends, nach dem Bekennt⸗ 
65 niſſe. Sie hat ein großes, ein edel und warm empfindendes Herz 
für Leid und Weh, in welcher Geſtalt dieſelben auch auftreten. Ein 
ſolches Wirken iſt echt weiblich und ſteht in feiner ſittlichen Berechti⸗ 
5 gung den edelſten Apoſteln der Humänität, den begeiſterten Vorkämpfern 
für Recht und Freiheit würdig zu Seite. In dieſem Streben ver- 
dient Friederike Kempner die Palme inniger und aufrichtiger An⸗ 
erkennung. 

. Und ein Ausfluß dieſes humanitären Wirkens iſt auch das erwähnte 
Drama. Von dem Sonnengold der reinſten Menſchenliebe umfloſſen, 
a ſteht vor dem Blicke des unbefangenen Beobachters die Geſtalt Ru: 
e II. „Alſo ſtand mir jedesmal — ſchreibt Friederike Kempner in 
7 der Einleitung zu dieſem Drama — der Kaiſer Rudolf II. vor Augen. 
Was er that, war groß und herrlich, groß für ſeine Zeit und herr⸗ 
lich für alle Zeiten. Er gab Gewiſſenöfreiheit durch Ertheilung eines 
Majeſtätsbriefes — die erſte ſchriftliche Verpflichtung für die Heilig⸗ 
haltung des natürlichen Rechts von Seiten eines deutſchen Monarchen 
gegenüber ſeinem Volke. Er liebte und ſchützte die Wiſſenſchaft vor 
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Ludwig dem Vierzehnten und gedrängt von der Feindſchaft ſeines 
Biden Matthias, der mit den Waffen in der Hand den Bruder⸗ 
krieg begann, entſagte der humane Rudolf der Krone und ſtarb — 
am gebrochenen Herzen.“ f 

x In dieſem Sinne hat die Dichterin den Märtyrerkaifer für die 
Freiheit der Ueberzeugung und des Glaubens zum Gegenſtande eines 
Trauerſpiels gemacht, das Geſchichte und Dichtung in gleichem Maße 
75 vereinigt. Und das iſt kein Fehler, ein Trauerſpiel ſoll kein Geſchichts⸗ 
compendium fein und es muß dem Dichter freiſtehen, feine geſchicht⸗ 
lichen Helden in poetiſcher Weiſe darzustellen und fie mit den Gewän⸗ 
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geord⸗ warteten Schwenkung begann. 
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Sein amtlicher 

ſter liegt der „K. Z.“ vor; er lautet: „Ich bin vermittelſt einer Flankenbe⸗ 
wegung mit nur leichtem Kugelwechſel durch die furchtbaren Poſitionen des 
Berges Esquinza vorgedrungen, habe mich Villatuertas bemächtigt und die 
Armee in dem genannten Orte, ferner in Lorca, Lacar, Alloz und Murillo 
einquartirt. Die Einnahme von Villatuerta koſtete 3 Verwundete. Morgen 
werde ich die Bewegung fortſetzen. Lorca, am 25. Juni.“ Tags darauf eroberte 
er das Dorf Zumenain ohne viel Blutvergießen und warf ſodann den Feind 
aus den mit 8 Bataillonen beſetzten ſtarken Stellungen in Abarzuza und Za⸗ 
bal. Der Kampf um dieſe Poſitionen war heftiger als der um Zumenain, 
koſtete aber auch nicht mehr als 100 Verwundete und eine kleine Anzahl 
Todte. Die Einnahme von Abarzuza hatte ihre beſondere Wichtigkeit des⸗ 
halb, weil Concha von dort aus einen der Eingänge beherrſchte, welche 
zu den Amezceuas, der Rückzuglinie der Carliſten, führen. Zu Madrid war 
man erſtaunt und erfreut, daß die Nordarmee ſolchermaßen mit geringen 
Opfern jene Plätze beſetzt und die bedrohlichen Verſchanzungen, welche 
die Carliſten am rechten Ufer des Egafluſſes von Allo bis zum Montejurra 
aufgeworfen, mit Glück umgangen hatte. Der dritte Tag aber brachte 
heißere Arbeit und leider auch einen Mißerfolg. Während der linke Flügel 
die am Montejurra ſtehenden feindlichen Truppen in Schach halten mußte, 
unternahm der rechte Flügel einen Sturm auf die den Nordoſten der Eſtellas 
dominirenden Höhen, und zwar, da der Esquinza ſchon genommen war, auf den 
Berg Ermita de la Virgen, welcher die Straßen von Eſtella nach Alſaſua und 
nach Puente la Reina oder Pamplona beherrſcht. Der Feind erkannte die drohende 
Gefahr, von allen Rückzugswegen abgeſchnitten zu werden, und machte einen 
plötzlichen Maſſenangriff auf den ſchwächſten Punkt der republikaniſchen Schlacht⸗ 
linie. Dieſen Anprall auszuhalten fiel zwei Bataillonen zu, die aus jungen 
Rekruten beſtanden; ſie wichen mit ſchweren Verluſten vor der Ueber⸗ 
macht zurück. Aus einem Telegramm der „Times“ erfahren wir nun, wie 
dieſer Zwiſchenfall den Tod des commandirenden Generals und den Rück⸗ 
zug der Armee zur Folge hatte. Als Concha ſah, wie die beiden Ba⸗ 
taillone zurückgedrängt wurden, ließ er die Diviſion Echague zu Hilfe eilen. 
Die Soldaten zauderten, oder wenigſtens ſchien es dem Feldherrn ſo. Da 
ſtürzte er vor die Front und begann eine Standrede an die Truppen, als 
eine feindliche Kugel herüberkam und ihn dort auf der Stelle nieder⸗ 
ſtreckte. Es war um 8 Uhr Abends. Er fiel ſprechend und mit der 
Hand zum Angriffe vorwinkend; ein Soldatentod, wie er rähmlicher 
nicht zu denken iſt. Auf den General Echague, einen tüchtigen und 
tapferen Offizier; ging das Commando über; er hielt es nicht für klug, 
nach der durch den Tod des Feldherrn hervorgerufenen Erſchütterung 
der Gemüther, in der einbrechenden Dunkelheit, mit einer auf mehrere 
Kilometer ausgedehnten Linie in gebirgiger Gegend vorzurücken. Er zog 
daher die lange Schlachtreihe zuſammen und begnügte ſich mit den Tags 
zuvor genommenen Stellungen. Es war eine Uebertreibung, wenn die erſten 
Nachrichten die Verluſte der Republikaner auf 4000 Mann angaben; die 
officiellen Berichte geben für den 27. Juni gar nur 800 Mann Todte und 
Verwundete zu; und die geringen Verluſte der beiden vorhergegangenen Tage 
hinzugerechnet, würde ſich die Ziffer kaum auf 1000 belaufen. Für eine Armee 
von nahezu 40,000 Mann iſt dieſe Einbuße an Mannſchaften nicht von Be⸗ 
lang; der wichtigſte Punkt aber iſt, daß dem Feinde kein einziges Geſchütz 
in die Hände gefallen iſt. Verſtärkungen an Mannſchaften und an Artillerie 
find übrigens bereits von Madrid nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen, 
und das Commando der Nordarmee hat der bisherige Kriegsminiſter Zabala 
übernommen. Er iſt vorgeſtern in Tafalla eingetroffen und wird nun den 
zuerſt gewonnenen, dann bei der Wendung des dritten Tages verlorenen 
Boden von Neuem erobern müſſen. 

Der lange angekündigte Homerule⸗Antrag Butt's kam imengliſchen Un⸗ 
terhauſe am Dinstag zur Verhandlung. Man hatte eine geharniſchte Rede 
des iriſchen Agitators erwartet, das Haus war dicht gefüllt und auf den 
Fremdentribünen drängten ſich iriſche Damen und Geiſtliche. Die Erwar⸗ 
tungen wurden getäuſcht. Butt hielt einen wohl langen, aber wenig inter⸗ 
eſſanten Vortrag, der ſich leicht widerlegen ließ. Geſtern wurde der Antrag 
Butt's, wie vorauszuſehen war, mit überwiegender Majorität abgelehnt. 
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dern zu bekleiden, welche ihm allein paſſend und ſchoͤn erſcheinen. Es 
iſt ein müſſiges Beginnen, dem Dichter nachzuſpüren, inwieweit er der 
hiſtoriſchen Wahrheit gerecht geworden, wenn nur die Wahrheit der 
geſchichtlichen Erſcheinung in ihrer großen Totalität nicht verunſtaltet 
iſt. Das iſt aber im vorliegenden Falle nicht geſchehen, ſondern im 
Gegentheile, Rudolf II. iſt von der Aureole der Poefle umflofien, 
ohne daß ſelbſt der ſtrengſte Geſchichtsforſcher behaupten könnte, die 
Treue des Bildes, die Wahrheit der Erſcheinung ſei dadurch verloren 
gegangen. 

Das iſt ein hoch anzuſchlagendes Verdienſt, zumal bei einer Dame; 
geht ja bekanntlich die Phantaſie bei dem ſchoͤnen Geſchlechte gar oft 
mit der Geſchichte und der Wahrheit durch. Friederike Kempner 
hat es verſtanden, beide vor ihren Wagen zu ſpannen und hat ſo ein 
wechſelvolles, dramatiſch bewegtes Gemälde geſchaffen, in dem alle 
Farben reich vertheilt find und dem die Affecte hingebungsvoller Liebe, 
edler Aufopferung, aber auch fanatiſchen Haſſes, unedlen Eigennutzes 
— alſo die ganze Scala dramatiſcher Affecte — keineswegs mangeln, 
das darum ſeine Wirkung nicht verfehlen kann. 

Die geſtrige Aufführung im Lobetheater hat dies gezeigt. Obwoh 
dieſelbe augenſcheinlich unter dem Drucke einer geradezu unerträglichen 
Hitze litt, bewegte ſie ſich doch meiſt in entſprechendem Tempo und 
war des Stückes würdig. 6 ak 
Herr Tomann ſpielte den „Kaiſer Rudolf II.“ und wußte ſich 


mit der ſchwierigen Rolle gut abzufinden. Man kann ſich eigentlich S 


dieſe Rolle kaum anders als von einem Charakterſpieler dargeſtellt 
denken — zumal wenn man an Grillparzer, den „Bruderzwiſt“ und 
Theodor Lobe denkt — indeß iſt in dieſem Stücke Rudolf II. doch 
in durchaus origineller Auffaſſung als Liebhaber hingeſtellt und Herr 
Tomann ſuchte dieſer Auffaſſung gerecht zu werden. 

Eine außerordentlich liebliche Erſcheinung war die „Johanna 
Kepler“ des Frl. Haffner. Seelenvoll und innig ſchuf dieſe Dame 
ein duftiges poetiſches Bild, in dem alle Farbennuancen der Liebe, 
des Schmerzes, der Entſagung und des heldenmüthigen Opfertodes 
gleich ſchoͤn vertheilt waren. Fräulein Haffner zeigte ſich auch geftern 
wieder als eine reichbegabte Darſtellerin. 

Die eigentliche Charakterrolle des Stückes, der Intriguant cer 
eSoxjr fiel Herrn Lederer zu, der den „Matthias“ in treuer hiſto⸗ 
riſcher Maske und entſprechendem Colorit darſtellte. Ueberhaupt moͤchte 
ich bei dieſem Anlaſſe mit Anerkennung das eifrige Bemühen dieſes 
Darſtellers hervorheben, die richtigen Masken zu wählen, ein Bemühen, 
welches demſelben meiſt gelingt und durch das er vor ſehr vielen 
Standesgenoſſen ſich auszeichnet. 8 

Auch die vielen Nebenrollen — die größeren wie die kleineren — 
waren meiſt gut beſetzt. Von den größeren verdienen hervorgehoben 
zu werden die „Kaiſerin Maria“ der Frau Heinke, der „Cardinal 
Kleſel“ des Herrn Zech und der „Prinz Ferdinand“ des Herrn 
Thimig. 

Ueber Herrn Zelt, der den „Albrecht von Wallenſtein“ in treff⸗ 
licher Maske ſpielte, habe ich diesmal kein Urtheil. Er ſprach zu un⸗ 
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Bei Biſchofswerder (Reg.⸗Bez. Marienwerder), iſt zur Unterſuchung 
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Se. Majeſtät der Konig hat dem Director des Berliniſchen Heber Je A 
eimer Re⸗ 
gierungs⸗Rath verliehen. 4 
Se. Majeſtät der König bat den Profeſſoren Dr. Hartmann, Dr. 
Curth und Dr. Bollmann am Berliniſchen Gymnaſium zum Grauen 
Kloſter den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Den Oberlehrern Dr. Simon und Dr. Dumas am Berliniſchen Gym 
naſium zum Grauen Kloſter iſt das Prädikat „Profeſſor“ bein geg Ha 
eichsanz. 

O Berlin, 2. Juli. [Fürſt Bismarck. — Pferdebahn. 
— Von der Fuldaer Conferenz. — Vom Bundesrath. — 
Bohrverſuche.] Fürft Bismarck iſt nun endlich geſtern Abend hier 
eingetroffen und zwar ſehr geſtärkt und in beſter Stimmung, hat auch 
gleich noch einige ihm näher ſtehende Perſonen empfangen, u. A. den 
Staatsſecretär v. Bülow und den Miniſter Eulenburg, der auf die 
Meldung von des Fürſten Ankunft ſeine Abreiſe auf heut Abend ver⸗ 
ſchoben hat. Fürſt Bismarck wird aber heut und auch morgen noch 
einige Beſprechungen mit dem Vicepräſidenten des Staatsmtniſteriums, 
Herrn Camphauſen, halten und dann nach Kiſſingen abgehen. — Der 
Kaiſer hat ſeine Genehmigung zur Anlage und zum Betriebe eines 
zweiten Schienengeleiſes der Berlin⸗Charlottenburger Pferdebahn ge⸗ 
geben. — Der Diviſionspfarrer Stöcker zu Metz iſt zum Hof: und 
Domprediger hierſelbſt ernannt worden. — Die „Germania“ verſucht 
die Nachricht von feindlicher Geſinnung der Biſchöfe als officiöſe Er⸗ 
findung darzuſtellen, doch wird ſie damit ſchwerlich bei irgend Jemand 
Glauben finden, am wenigſten — bei der „Germania“ ſelbſt. Zu⸗ 
nächſt giebt fie zu, daß der Fuldaer Bisthumsverweſer Hahne verſöhn⸗ 
liche Schritte nicht nur gewünſcht, ſondern ſchon angekündigt habe. ö 
Weiter weiß aber die „Germania“ ſehr wohl, daß derſelbe damit nicht | 
allein fteht mit feiner Auffaſſung, ſondern daß er unter den Prälaten 
viele Anhänger hat, überhaupt unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
Geſammtſtimmung in Fulda lange nicht mehr fo kriegeriſch und heraus⸗ 
fordernd war als früher. Wenn es nun trotzdem zu einem thatſäch⸗ 
lichen Einlenken nicht gekommen iſt, ſo liegt dies wohl daran, daß 
Rom noch nicht zugeſtimmt und eine Verſtändigung über den nun 
wirklich einzuſchlagenden Weg noch nicht erlaubt hat. Es iſt deshalb 
eine neue Conferenz für den Herbſt in Ausſicht genommen; zweifelhaft 
ferner iſt es, daß jetzt unmittelbar ein Hirtenbrief erlaſſen werden ſollte. 
Indeß wird das feſte Auftreten der Regierung und ihrer Orzane nicht 
wenig dazu beitragen, Klarheit in die Situation zu bringen. — Der 
Bundesrath hat heut wieder Sitzung gehabt; bis um 1 Uhr waren 
die Mitglieder noch ſelbſt der Hoffnung, es werde die letzte ſein, ob 
ſie ſich getäuſcht oder nicht, koͤnnen wir noch nicht wiſſen und wird der 
Telegraph Ihnen melden, noch ehe dieſer Brief ankommt. In der 
vorigen Sitzung hat der Ausſchuß des Bundesrathes den vorgelegten 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einführung des Gerichts⸗ 
Verfaſſungs⸗Geſetzes und ebenſo die Gerichts⸗Verfaſſung ſelbſt, zur 
Annahme empfohlen. Gegen den Antrag Sachſens auf Einführnng 
von Schoͤffen⸗Gerichten für Strafſachen mittlerer Ordnung ſprach ſich 
der Juſtizminiſter Leonhardt aus und wurde dann der ſächſiſche An⸗ 
trag mit Stimmenmehrheit abgelehnt. Dann hat der Ausſchuß den 
Entwurf einer deutſchen Strafprozeß⸗Ordnung zur Annahme empfohlen 
und den Entwurf zum Einführungsgeſetz unter beſonderen Antrag ge⸗ 
ſtellt. Der Bundesrath hat, mit einigen kleinen Abänderungen dem 
Entwurf zur Strafprozeßordnung feine Zuſtimmung ertheilt. — Die 
Ausſchußanträge zu den Entwürfen eines Geſetzes betreffend die Ein: 
führung der Cſvilprozeß⸗Ordnung und dem Entwurf einer Civilprozeß⸗ 
Ordnung ſelbſt find beide, mit kleinen Modificationen, angenommen 
worden. — Es liegt ein Bericht über die Bohrarbeiten vor, welche 
für Rechnung der Regierung im Jahre 1872 bewirkt worden ſind. 
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deutlich, wogegen Herr Tondeur wiederum zu deutlich ſprach, aber 
wie gewohnlich — im Ton des alten Moor! i 

Von den kleineren Nebenrollen iſt nur die Zigeunerfamilie, welche 
von Frl. Neumann, den Herren Präger und Lukas dargeſtellt wurde, 
rühmend zu erwähnen. Ueber die prächtigen Chargen des Frl. Neu⸗ 
mann und des Herrn Lukas habe ich mich aufrichtig gefreut; ſie ver⸗ 
riethen ein nicht zu unterſchätzendes Darſtellungstalent. N 

Das Haus war trotz des ſchoͤnen Sommerabends und der Glut: 
hitze gut beſucht und das Publikum ſehr beifallsluſtig und wohlwollend. 
Die Darſteller wurden nach jedem Acte wiederholt, die Dichterin am 
Schluſſe drei Mal gerufen und mit Kränzen und Bouquets über⸗ 
ſchüttet. G. K. 


Sittenbilder aus Rom. 
Von Eraft Echſtein. | 
Die Bekehrungen. 
Schluß.) 
Tags darauf hörte ich aus dem Munde dieſes Trefflichen die Ge⸗ 
ache Gerp's, des Operetten⸗Componiſten. Sie verdient, erzählt zu 
werden. 3 


nn 


„ . . Und nun, carissimo, erinnern Sie ſich Ihres geſtrigen 
Verſprechens! Geben Sie und die Geſchichte jenes franzöſiſchen Ton: 
Sen zum Beſten! Ich denke, wir ſind juſt in der geeigneten 

mmung!“ 

„Um Gotteswillen keine muſikaliſchen Diſſertationen!“ rief einer 
der Gäfte, indem er die Linke zu einer abwehrenden Geberde erhob. 

„Das muſikaliſche Element dürfte diesmal ſehr in den Hintergrund 
treten“, erwiderte ich mit einem verſtändnißinnigen Blick auf den 
prädeſtinirten Erzähler. 

„Allerdings“, verſetzte dieſer lächelnd. „Mein Componiſt beſaß 
oder beſitzt — ich weiß nicht, ob er inzwiſchen geſtorben iſt — zwar 
ſehr viel Suffiſance, aber nicht das geringſte Talent.“ 

„Um fo ſchlimmer“, meinte der Andere. „Je mehr an ſeinen 
Leiſtungen zu tadeln iſt, um ſo eifriger werden Sie ins Zeug gehen, 
und dann wehe unſerer Gemüthlichkeit! Geben Sie mir noch ein 
Glas Punſch und erzählen Sie uns lieber eines Ihrer intereſſanten 
roͤmiſchen Abenteuer.“ f 

„Aber die Geſchichte Géry's gehört mit allen Faſern ihres Weſens 
in dieſe Kategorie...“ 

„Ah, das iſt etwas Anderes! Nun denn, mit Gottes Hilfe ans 
Werk! Still war's und jedes Ohr hing an Aeneens Munde ...“ 

„Wenn Sie mich wirklich nicht zu oft mit Ihren Einwürfen, 
Zwiſchenreden und Parabaſen unterbrechen wollen, Doctor ...“ 

„Wir werden ihm die Gurgel mit Sect ſtopfen“, rief ich mit 
drohender Energie. „Fangen Sie nur an, lieber Freund.“ 

Und er griff nach dem Becher, leerte ihn bis zum Grunde, 
räuſperte ſich und berichtete wie folgt: 

„Vor einiger Zeit — die Jahreszahl thut nichts zur Sache — 
lebte in Paris ein junger Mann, François Géry mit Namen, der 
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des Flüchtendes eine Tiefbohrung bis auf 1044, M. vorgenommen 


der andere d 


1 1 Erſt bei dieſer Tiefe gelangte man zur Tertiärformation. 
ei dem Städtchen Dobrilugk, in der Niederlauſitz, wurde ein Bohr⸗ 
loch zur Erforſchung der tieferen Gebirgsſchichten in Angriff genom⸗ 
men und im folgenden Jahre weiter geführt. Die bei der Stadt 
Inowraclaw (Provinz Poſen) zur Auffindung von Steinſalz vorge⸗ 
nommenen 3 Bohrlöcher ſind eingeſtellt worden, nachdem in allen 
dreien Steinſalz aufgefunden war. Zwei derſelben ſind zur Soolge⸗ 
winnung vorbereitet, die Gewinnung des Steinſalzes bei dem dritten 
iſt ausgeſetzt, da dort das Steinſalzlager nicht in der Reinheit aufge⸗ 
nden worden iſt, daß die Ausfoolung rathſam erſcheint. Zur weite: 
ren Erforſchung des Vorkommens von Steinkohlengebirge in der Ge⸗ 
gend von Magdeburg, find noch am Schluſſe des Jahres in der Nähe 
von Sudenburg Bohrarbeiten begonnen worden. Man war hierbei 
erſt 28 M. tief gelangt. Das Bohrloch bei Lieth in Holſtein zur 
Feſtſtelung der dortigen Gebirgsverhältniſſe angeſetzt, erreichte bis Jah⸗ 
resſchluß eine Tiefe von 130 M. Bei dieſer Tiefe befand es ſich in 
N em mit Gyps vermifchten Thon. Mit dem Bohrloch, welches im 
ahre 1871 zur Erforſchung der Gebirgsverhältniſſe bei Stade in dem 
ortigen Gopslager angeſetzt worden war, iſt man im Jahre 1872 
zu einer Tiefe von 122 M. vorgedrungen und dabei fortlaufend 
Gyps geblieben. Der auf der Saline Koͤnigsborn, in Weſtfalen, 
zur Aufſuchung reicherer Soole ausgeführte Bohrverſuch iſt bei 315 M. 
Vece eingeſtellt worden, nachdem die Steinkohlenformation erreicht war, 
ohne eine Soolquelle getroffen zu haben. 
N = Berlin, 2. Juli. [Prof. Gneiſt. — Duelle zwiſchen 
ffizieren.] Die allgemein verbreitete Nachricht, daß Prof. Dr. 
. ſich bald nach Amerika begeben werde, iſt ganz falſch, da Dr. 
nefit in dieſem Jahre keinenfalls daran denkt, ſich nach den Ver⸗ 
einigten Staaten zu begeben. Da die ganze Reiſegeſchichte unwahr 
5 jo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die damit zuſammenhängende 
bechricht, daß Gneiſt bei dem Präſidenten Grant wohnen werde, 
— unwahr iſt. — Verſchiedentlich ſind ſchon Mittheilungen aus 
er Verordnung vom 2. Mai d. J. über die Bildung von Ehren⸗ 
gerichten für die Offiziere des preußiſchen Heeres gemacht werden, doch 
gan wir folgende wichtige Stelle noch nicht gefunden: „In dem 
ertrauen, daß edle Sitte und guter Ton in den Offiziercorps Meines 
Heeres ſich heimiſch erhalten, und Privatſtreitigkeiten und Beleidigun⸗ 
gen der Offiziere unter einander immer ſeltener vorkommen werden, 
55 Ich das durch die Verordnung II. vom 20. Juli 1843 vorge⸗ 
. (hriebene Verfahren außer Kraft gefegt. Nur ſoll für den Offizier, 
ir mit einem anderen Offizier in einer die Ehre berührende 
rivatzwiſtigkeit geräth, die Verpflichtung fortbeſtehen, feinem Ehren⸗ 
b und zwar ſpäteſtens, wenn er eine Herausforderung zum Zwei⸗ 
ampf erläßt oder erhält, hiervon Anzeige zu machen oder durch einen 
fue Anzeige machen zu laſſen. Der Ehrenrath hat alsdann 
— ai möglichſt noch vor Vollziehung des Zweikampfes dem Com⸗ 
zuläßt Meldung zu erftatten und da, wo die Standes ſitte es irgend 
lingt bab Süͤhneverſuch vorzunehmen; falls dieſer aber nicht ge: 
S chwer = n zu wirken, daß die Bedingungen des Zweikampfes zur 
Zweit e des Falles in keinem Mißverhältniß ſtehen. Kommt es zum 
deii 12 10 ſo hat der Präſes des Ehrenraths oder ein Mitglied 
eſſelben ſich als Zeuge auf den Kampfplatz zu begeben und darauf 
. achten, daß bei Vollziehung des Zweikampfes die Standesſitte ge⸗ 
ige wird. Auf ehrengerichtlichem Wege ſoll wegen eines Zweikampfes 
ur dann gegen Offiziere eingeſchritten werden, wenn der eine oder 
Ei er Betheiligten bei dem Anlaß oder dem Austrag der 
0 andenen Privatſtreitigkeit gegen die Standesehre gefehlt hat. Dies 
; . in dem immerhin moͤglichen Falle geſchehen, wenn 
a ſſtzier in frevelhafter Weiſe einem Cameraden ohne jede Veran⸗ 
8 ung eine ſchwere Beleidigung zugefügt haben ſollte. Denn einen 
ſfizter, welcher im Stande if, die Ehre eines Cameraden in frevel⸗ 
nie Weiſe zu verlegen, werde Ich eben fo wenig in Meinem Heere 
ulden, wie einen Dffizier, welcher feine Ehre nicht zu wahren weiß. 
Die Regiments⸗Commandeure und die ihnen gleichſtehenden Befehls⸗ 


ſein Daſein ſchlecht und recht als Clavierlehrer friſtete. Er war mo⸗ 
ſaiſchen Glaubens, trug einen etwas altmodiſchen, aber gut gehaltenen 


Coylinder und ſchien mit ſich und der Welt ziemlich zerfallen zu fein; 


wenigſtens ließen die Interjectionen, die ihm von Zeit zu Zeit über 
die Lippen glitten, einen ausgebildeten Peſſimismus vermuthen. 


Ich lernte Géry in einer mir befreundeten Familie kennen, wo 
er das jüngſte Töchterchen unterrichtete. Er ſchloß ſich mir mit einer 
faſt zudringlichen Lebhaftigkeit an und machte mich wider Willen zu 
58 Vertrauten. Ich erfuhr, daß er hunderttauſend muſikaliſche 

deen im Buſen berge, daß er ſich bereits mehrfach im Componiren 
größerer Tonwerke verſucht habe, daß er mit dem Plan umgehe, dem⸗ 
nächſt eine komiſche Oper zu ſchreiben, daß er dazu eines Librettos 

edürfe und daß er mich zum Lieferanten dieſes Librettos ehrenvoller⸗ 
weiſe auserſehen habe .. . 

EN Es herrſchte damals in Paris eine abſolute politiſche Windſtille. 
1 ie Journaliſten brüteten in dumpfer Verzweiflung über den inhalts⸗ 
eren Depeſchen. Mit aller Kraft trat man das Nichtige breit. Mir 
wollte dieſe Methode nicht behagen. Ich ſagte das Wenige, was ich 
25 ſagen hatte, in gewohnter Kürze, und überließ es meinen Herren 
ollegen, den Ausfall zu decken. 


E Da Antrag einzugehen und einen Text zu liefern, der fo gut und 


Caavier vorzutragen. 


ſchlecht war, wie die meiſten derartigen Machwerke. Hätte ich freilich 
on damals meinen Herrn Mitarbeiter ſo beurtheilt, wie ich ihn jetzt 
die heile, ich würde unbedingt für dieſe gemeinſchaftliche Attaque auf 
Gunſt des Publikums gedankt haben 
x Die Oper behandelte im Weſentlichen die bekannte Mär vom Abt 
fans St. Gallen. Ich hatte übrigens eine hübſche Heroine hinzuer⸗ 
en und auch in verſchiedenen anderen Beziehungen die Fabel be⸗ 
Die und verbreitert — ob verbeſſert, das laſſe ich dahingeſtellt. 
Mönch hen Momente waren nach Kräſten benützt. Meine 
feinem albtten ein wahres Heidenleben und fangen Kneiplieder, die 
hatte mein guet Studenten Unehre gemacht haben würden. Kurz, ich 
Hoffnungen | — — gethan, und Gery erklärte mir, ſeine kühnſten 
weit übertroffen. i 
1 — * an die 1 Von Zeit zu Zeit beſuchte er 
t mir ein Fragment feiner werdenden Tondichtung auf dem 


Ich war höchlich enttäuſcht. Indeß was konnte 


ke 10 ſrommen, dem Kunfller diesfällige Strafpredigten zu halten? Hatte 


auch verzehren! 


Träume erfüllten ſich. 


* 


ch einmal die Thorheit be 

gangen, auf's Gerathewohl die Hand zum 
Bruderbunde auszuſtrecken, 3 5 4 die eingebrockte Suppe nun 
nicht Uebrigens hoffte ich im Stillen, die Operette werde 

FR Darftellung gelangen. 
ach einem 1 war das Kunſtwerk vollendet. Meine 
eine Bühne war albern genug, die geiſtloſen 
die 9 Pſeudo⸗Genies in ihr Repertoire aufzunehmen. Selbſt 
lblitunt ücſten Porſtadt Theater weigerten ſich aufs Eniſchledense, ihr 
i Be muthwillig zu verſcheuchen. Géry, des ewigen Hin: und 
und ens müde, entſchloß ſich endlich, ein Concert zu veranſtalten 


15 die hervorragendſten Nummern ſeiner Partitur auf dem Flügel 


haber haben dafür Sorge zu tragen, daß jeder neuernannte Offizier 
des ſtehenden Heeres und des Beurlaubtenſtandes von dieſer Meiner 
Ordre Kenntniß erhält. Auch iſt durch gelegentliches Verleſen bei 
Verſammlungen des Offtziercorpss Mein hier ausgeſprochener Wille 
den Oſſizieren Meines Heeres öfter in Erinnerung zu bringen. 
Wilhelm.“ 

Berlin, 2. Juli. [Franzöſiſche Nachrichten. — Aus 
Paderborn. — Die Vorgänge in München. — Fürſt Bis⸗ 
marck. — Gedenkfeier. — Franz Bendel.] Daß die Furcht in 
Frankreich regiert, iſt ſeit Conſtituirung der republikaniſchen Regierungs⸗ 
gewalt ſchon oft zu Tage getreten, noch niemals aber ſo ſchlagend wie jetzt, 
wo es ſelbſt von franzöſiſchen Staatsmännern in auswärtigen Blättern 
(der „Times“), wenn auch indirect, eingeräumt wird, daß die Furcht 
vor dem, was werden konnte, die Nationalverſammlung von jedem 
definitiven Beſchluß zurückhalten wird. Die Parteien werden ſich 
gegenſeitig ihre Pläne kreuzen, meint jener Correſpondent des Londoner 
Blattes, und das Reſultat aller Abſtimmungen über die conſtitutio⸗ 
nellen Vorlagen wird gleich Null ſein, ſo daß am Ende Mae Mahon 
zu einem Machtſpruche ſchreiten und ſeine Regierungsgewalt aus ſich 
ſelbſt herleiten wird. Dieſer Calcul hat inſofern etwas Berechtigtes, 
als der Marſchall⸗Präſident, und wäre er auch noch unentſchloſſener 
und weniger energiſch, als man ihm nachſagt, der jämmerlichen Zer⸗ 
fahrenheit der Parteien und ihrer Eiferſucht gegenüber von ſelbſt zu 
einem entſcheidenden Handeln gedrängt wird und zu der Beſorgniß 
der einzelnen Parteien vor einander kommt auch jetzt noch die aller 
vor dem, was Mac Mahon etwa im Schilde führen könnte. Der 
vielbeſprochene Armeebefehl hat denn auch eine allgemeine Bewegung 
hervorgebracht, und nur die Bonapartiſten, die ihres Mannes ſicher zu 
fein ſcheinen. jubeln, weil fie in ihm eine wirkſame Kundgebung gegen 
die etwaigen Gelüſte der republikaniſchen Linken erkennen. In hieſigen 
Kreiſen hält man an der Auffaſſung feſt. daß Mae Mahon bonapar⸗ 
tiſtiſche Politik treibt, und der ſoldatiſche Geiſt, der ſich in dem Armee⸗ 
befehl kundgiebt, wird dem Marſchall hier ſehr hoch angerechnet. So 
dürftig das Auskunftsmittel auch an ſich iſt, ſo hält man die Reſtau⸗ 
ration des Empire, bei dem gänzlichen Bankerott an wirklichen ſtaats⸗ 
männiſchen Ideen in Frankreich, doch für das einzig erſprießliche für 
das Land ſelber, und die Beſorgniß vor etwaigen Revanchegelüſten 
geht hier nicht ſo weit, daß man deshalb eine definitive Geſtaltung 
der Verhältniſſe Frankreichs zu hindern verſucht ſein ſollte. Dem neuen 
Operiren des Grafen von Chambord, der nach langem Beſinnen ſich 
nochmals zu einem Wettlauf nach dem leergebliebenen Throne ſeiner 
Väter entſchließt, und von der Schweiz aus ſeine Getreuen dirigirt 
und ihnen Verhaltungsbefehle zuſendet, mißt man keinerlei Be⸗ 
deutung bei, da man überzeugt iſt, daß der Roy ſich unrettbar ſelbſt 
zu den Todten geworfen hat. Im Uebrigen ſcheint man hier in 
officiöfen Kreiſen der Meinung zu fein, daß Graf Chambord nicht für 
ſich, ſondern für die jüngere Linie, die orleaniſtiſche, die Krone zu ge⸗ 
winnen trachte. — Der Beſuch, den die Biſchoͤfe von Mainz und 
Ermeland, Frhr. v. Ketteler und Dr. Krementz, unmittelbar nach der 
Fuldaer Conferenz ihrem Paderborner Kampfgenoſſen machen, verdient 
eine beſondere Beachtung, da er ſich unverkennbar als die Fortſetzung 
der in Fulda gepflogenen Berathungen darſtellt. Die ſtreitbare Mi⸗ 
norität, die in der „Germania“ ihr Panier wehen läßt, iſt alſo jenes 
Dreiblatt, und es iſt ein beſonderer Zufall, daß dem Biſchof Martin 
gerade während der Anweſenheit der beiden ihm geſinnungsverwandten 
Prälaten die erneute Aufforderung zugehen muß, ſich zu der gegen 
ihn erkannten Gefängnißſtrafe zu ſtellen. Die Verwendung der Pa⸗ 
derborner Damen, die |. Z. eine Siſtirung des Verfahrens gegen den 
Biſchof zur Folge hatte, iſt ſomit von keiner nachhaltigen Wirkung ge⸗ 
weſen. — In Betreff der Vorgänge in München giebt ſich die hieſige 
officioͤſe Preſſe Hoffnungen hin, die angeſichts der zum Theil geſtern 
auch von uns erörterten Thatſachen doch wohl als zu weitgehend an⸗ 
geſehen werden müſſen. Liberale Blätter, wie die „Nat.⸗Zig.“ u. A., 
theilen das Vertrauen nicht und wünſchen, daß die Krone in Baiern 
die wirkliche Leitung übernehmen moͤge, da nur auf dieſe Weiſe dem 


vorzutragen. Eine reiche jüdiſche Dame kam ihm bei dieſem Projecte 
zu Hilfe. Es gelang ihm, einige fünfzig Opfer zuſammenzubringen, 
die ſeinen Paukereien ein geduldiges Ohr liehen. Allein trotz des 
Einfluſſes ſeiner vornehmen Glaubensgenoſſin vermochte er die Gela⸗ 
denen nicht von ſeinem Talent zu überzeugen. Man war einſtimmig 
in dem Urtheil, Monſieur Frangois Géry werde beſſer thun, zum 
Barbier⸗ oder Coiffeur⸗Geſchäft überzugehen, als fürderhin um die 
Gunſt der Muſen zu buhlen. Die hohe Goͤnnerin gab ihm den Rath, 
ſein Glück anderswo zu verſuchen. Paris ſei nicht werth, ein ſolches 
Genie zu beherbergen. Er moͤge nach Rom gehen. 

Und Gery ging nach Rom. 8 

Frau Mäcenas hatte ihm tauſend Franes zum Geſchenke gemacht. 
Auf dieſes Capital und den Fonds ſeiner Hoffnungen geſtützt, glaubte 
er als Gentleman auftreten zu müſſen. Er miethete zwei hübſche 
Zimmer im Albergo Ceſare, holte ſich jeden Nachmittag die erforder: 
liche Inſpiration auf dem Monte Pincio und componirte eine Hymne 
im Style des „Herr Gott, dich loben wir!“. 

Vergebliche Mühe! Das getragene Genre glückte ihm eben ſo 
wenig wie das komiſche. Ueberdies machte man ihm Andeutungen, 


Hierdurch gewann ich Muße, aufles werde höhernorts übel vermerkt, daß ein Jude ſich an heiligen 


Motiven vergreife. Wenn er ſo fortfahre, werde die Polizei des Statt⸗ 
halters Chriſti ihn demnächſt über die Grenze expediren. 

Inzwiſchen wanderte ein Hundert⸗Francs⸗Billet nach dem andern 
den Weg alles Fleiſches. Francois Gery conſtatirte eines Morgens 
mit Entjegen, daß er nicht mehr fo viel beſitze, um eine Schüſſel 
Maccaroni zu bezahlen 

Was ereignete ſich nun? ' 

Der einzige Zeuge für die folgenden Begebniſſe iſt Géry ſelbſt. 
Er behauptete, die Jungfrau Maria habe ihn vor dem leiblichen und 
geiſtigen Verderben gerettet, als die Noth am hoͤchſten war. 


„Ich ging,“ fo erzählte er nochmals Allen, die es hören wollten, 


„ich ging mit leerem Magen und leerem Herzen an der Kirche des 


heiligen Athanaſius vorüber. Halt, dachte ich, da kannſt du dich ein 
Stündchen ausruhen und überlegen, was du anfängſt. Ich trete ein 
und ſetze mich auf die nächſte Bank. Plötzlich höre ich eine zarte 
Frauenſtimme deutlich die Worte rufen: „Géry, Gery, verſtockte Seele, 
bekehre dich!“ Verwundert blicke ich empor. Da ſchwebt die Madonna, 
von einer leichten Wolke getragen, zu mir hernieder und lächelt mich 
an mit ihrem ſüßen, holdſeligen Lächeln. „Géry!“ wiederholt fie, 
„bekehre dich, und ich will dich retten vom Elend dieſſeits und jenſeits!“ 
Da ergriff mich ein Zittern. Mit zuckender Lippe rief ich nach einem 
Priefter. Ich war von der göttlichen Gnade erleuchtet worden. Ich 
war Chriſt.. .“ 

Jedenfalls berichtet eine lateiniſche Inſchrift der Sant⸗Atanaſto⸗ 
Kirche den Hergang in der von Gery geſchilderten Weiſe. 

Auch am folgenden Tage erſchien dem Neubekehrten die Gottes⸗ 
mutter, und zwar diesmal in Begleitung verſchiedener Engel, die ein 
Lob⸗ und Danklied anſtimmten. Die heilige Jungfrau drückte Herrn 


Treiben der U 
— Der Reichskanzler, Fürſt Bismarck, it geſtern Abend zur beſtimm⸗ 
ten Stunde nebſt Gemahlin und Tochter hier eingetroffen und confe⸗ 
rirte bald nach ſeiner Ankunft mit dem Miniſter des Innern, Grafen 
Eulenburg, der darauf, wie gemeldet, nach Ems zum Vortrage bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer abgereiſt if. — Die Feier des 300jährigen 
Jubiläums des Gymnaſiums zum Grauen Kloſter hat geſtern unter 
außerordentlich zahlreicher Betheiligung von nah und fern ihren An⸗ 
fang genommen. 


nr 


und außerdem einer Anzahl von Lehrern der Anſtalt Auszeichnungen 
durch Titel⸗ und Ordensverleihungen zu Theil werden laſſen. — Heute 
feierte die Akademie der Wiſſenſchaften den ſogenannten Leibnitztag. 
— Der auch in auswärtigen Kreiſen bekannte vortreffliche Pianiſt 
Franz Bendel liegt ſeit längerer Zeit am Nervenfieber darnieder. Den 
Meldungen heutiger Abendblätter zufolge haben die Aerzte die Hof 
nung aufgegeben, ihn herzuſtellen. 

[Die bereits erwähnte kaiſerliche Verordnung vom 
2. Mai d. J. über die Ehrengerichte der Offiziere] im 
preußiſchen Heere ſtellt als Zweck dieſer Ehrengerichte „die gemein⸗ 
ſchaftliche Ehre der Genoſſenſchaft, ſo wie die Ehre des Einzelnen zu 
wahren“ hin. Als ihre Aufgabe wird bezeichnet: 1) gegen diejenigen 
Offiziere, deren Benehmen dem richtigen Ehrgefühl oder den Verhält⸗ 
niſſen des Offizierſtandes nicht entſpricht, auf dem durch gegenwärtige 
Verordnung bezeichneten Wege einzuſchreiten und, wo es zur Erhal⸗ 
tung der Reinheit der Ehre des Offizierſtandes nöthig, auf die Ent⸗ 
fernung unwürdiger Mitglieder aus der Genoſſenſchaft anzutragen, ſo 
wie 2) die Offiziere von den unbegründeten Verdächtigungen ihrer 
Ehrenhaftigkeit zu reinigen, inſofern andere ſtandesgemäße Wege hierzu 
nicht vorhanden find. Zur Beurtheilung der Ehrengerichte gehören 
demnach: a. alle Handlungen und Unterlaſſungen von Offtzieren, 
welche dem richtigen Ehrgefühl oder den Verhältniſſen des Offtzier⸗ 
ſtandes zuwider ſind und daher die gemeinſame Ehre der Genoſſen⸗ 
ſchaft gefählden oder verletzen, b. diejenigen Fälle, in welchen Offiziere 
zum Schutze ihrer eigenen Ehre auf einen ehrengerichtlichen Spruch 
antragen. Den Ehrengerichten iſt, falls eine zu ihrer Zuſtändigkeit 
gehörende Handlung und Unterlaſſung zugleich in den Strafgeſetzen mit 
Strafe bedroht, und dieſerhalb ein gerichtliches Verfahren eingeleitet, 
erſt nach deſſen Beendigung ein Einſchreiten geſtattet. In einem 
ſolchen Falle dürfen, wenn gerichtlich auf Freiſprechung erkannt iſt, 
diejenigen Thatſachen, welche in dem gerichtlichen Verfahren erörtert 
worden ſind, nur noch in ſoweit dem Spruche eines Ehrengerichts 
unterſtellt werden, „als dieſelben an ſich eine Verletzung der 
Ehre des Offizierſtandes enthalten“. Iſt dagegen eine gericht⸗ 
liche Verurtheilung erfolgt, fo bleibt lediglich demjenigen Befehls⸗ 
haber, welcher ein ehrengerichtliches Verfahren anzuordnen berechtigt 
iſt, überlaſſen, darüber Entſcheidung zu treffen, ob außerdem noch 
ein ehrengerichtlicher Spruch zu fällen iſt. Den Ehrengerichten 
ſind unterworfen: 1) alle Offiziere des Dienſtſtandes, 2) alle Offiziere 
des Beurlaubtenſtandes (Reſerve und Landwehr) mit Einſchluß der 
unter Vorbehalt der Dienſtverpflichtung aus dem activen Dienſt ent⸗ 
laſſenen Offiziere, 3) die Offiziere & la suite der Armee, 4) die zur 
Gendarmerie übergetretenen Offiziere, 5) die mit Penſion zur Dispo⸗ 
ſition geſtellten und die unter Verleihung der Befugniß, Militäruni⸗ 
form zu tragen, verabſchiedeten Offiziere. Bei jedem Ehrengericht 
wird ein Ehrenrath gebildet. Derſelbe hat unter Leitung des Com: 
mandeurs als deſſen Organ die Geſchäfte des Ehrengerichts zu führen. 
Das Ältefte Mitglied des Ehrenraths ift deſſen Präſes. . 

D. R. C. [Bacanzen.] Der Bundesrath hat in Betreff der 
Wiederbeſetzung der bei den Reichs disciplinarkammern vorhandenen 


Vacanzen beſchloſſen, dem Kaiſer folgende Vorſchläge zu machen: 1) 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Director des 
Gymnaſtums, Prof. Dr. Bonitz, zum Geh. Regierungsrath ernannt 


liramonttanen ein wirkſamer Damm entgegengeſtellt werde. 


bei der Disciplinarkammer in Frankfurt a. O. den Regierungsrath 955 


Schaube daſelbſt; bei der Disciplinarkammer in Königsberg in Pr. 
den Regierungsrath Kreidel daſelbſt; 3) bei der Disciplinarkammer 
in Düffeldorf den Landgerichtsrath Correns daſelbſt und 4) bei der 


Geéry ihre vollkommenſte Zufriedenheit aus und verſicherte ihm noch⸗ 
mals ihrer dauernden Fürſorge. 

Francois Géry wurde alsbald in ein Kloſter übergeführt, wo man 
ihn mit Speiſen und Trank erquickte und dann ſeine chriſtliche Er⸗ 
ziehung in Angriff nahm. Der Neophyt zeigte ſich ungemein gelehrig, 
glaubte ſchon am dritten Tage an das Pontificat Petri, konnte nach 


Verlauf von wenigen Wochen ſammtliche Heilige und Märtyrer bei⸗ 


derlei Geſchlechts an den Fingern herzaͤhlen und empfing ſchließlich 
unter den impoſanteſten Ceremonien die heilige Taufe. 


Doch nicht genug. Das zerknirſchte Gemüth des Ex⸗Juden lechzte 


‘fo unerſättlich nach Gnade, daß der bloße Uebertritt zur alleinſelig⸗ 


machenden Kirche ihm nur als die erſte Stufe der himmliſchen Leiter 
erſchien. Er wollte höher hinanklimmen auf den Sproſſen der Er⸗ 
kenntniß. Er beſchloß, in den Orden des heiligen Franciscus einzu⸗ 
treten und ſeinerſeits zur Belebrung und Bekehrung der Gottloſen 
kräftiglich beizutragen. 

Kaum hatte er dieſes fromme Project ausgeführt, als ihm die 
Gottesmutter zum drittenmale erſchien. 

„Gery“, ſagte ſie diesmal, „du biſt ein getreuer Knecht. Ich 
will dich erleuchten mit meinem Licht. Ich will deine Beredſamkeit 
ſegnen vor allen Rednern dieſer Erde.“ a 

Pater Antonio — fo nannte ſich Géry ſeit ſeiner Monchwerdung 
— dankte der Gnadenreichen unter ſtröͤmenden Thränen und verſprach 
ihr, ſich ihres huldvollen Beiſtandes würdig zu zeigen. 


Um dieſe Zeit ging ich als Correſpondent eines großen belgiſchen 


Blattes nach Rom. Ich hoͤrte natürlich viel von dem neuen Heili⸗ 


gen und ſeinen erhebenden Kanzelreden, ohne indeß zu ahnen, dag 
der geprieſene Pater Antonio mit meinem Mitarbeiter von weiland 


identiſch ſei. ; 

Als gewiſſenhafter Journaliſt beſchloß ich eines Tages, dem Vor⸗ 
trage des Predigers anzuwohnen. Wer beſchreibt mein Erſtauen, als 
ich in dem feiſten Geſellen den „Componiſten des verunglückten Abtes“ 
erkenne! Noch entſchiedener geſtaltete ſich jedoch meine Verwunderung. 
als ich dem Texte feiner Philippita lauſchte. Francois Géry predigte 


über das Mönchsweien und verfluchte die Gegner dieſes erhabenen 


Inſtitutes zu allen Teufeln. Wie farbenreich er die Hölle malte! 
Welche Qualen er prophezeite! Unwillkürlich kam 
Operetten⸗Kneiplieder in den Sinn — das einzige, 
träglid) componirt hatte. Es begann alſo: 

„Hier ſind wir zu heiligem Werke vereint: 

Auf! betet mir gläubig am Faſſe!“ 

und dieſer Pater Antonio, dieſer unvollſtändig ausgebrütete Offen⸗ 

bach, vergötterte. jetzt, was er verhöhnt hatte? Ab, ich fühlte es wohl: 
die Schuld an Géry's Bekehrung laſtete auf meinem Haupte! Warum 
hatte ich ihm das Leben der Herten Patres in fo verführeriſchen Far⸗ 
ben geſchildert? Warum hatte ich den Keller meines Kloſters mit fo 
goldperlenden Weinen bevölkert? Ein darbender Clavierlehrer wie 


welches Géry er⸗ 


mir eines unferer 


Gery mußte ja an dem fetten Dolce far niente der frommen 


Ordensbrüder Gefallen finden. 


Disciplinar liga 
und von Krager daſelbſt. 
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bdieſe Jubelfeier als ein Felt des d a 
Jiubelfeſt ſeines eigenen Lebens betrachten könne. Der preußiſche Staat 


Blicke 
0 auf Name 


der 


religiöſen 0 der Reformation verdanke. 
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und freudiges Ereigniß begrüßt und von allen Seiten auf das ee 
er 


echter 


Wiſſens, die nüchterne Auffaſſung der wahren Bedürfniſſe der Anſtalt, die 
Aneigennützigkeit ſeines Charakters, alle dieſe Eigenſchaften waren es, die 
ihm möglich gemacht, in zwei Jahrzehnten alle diejenigen Schäden zu be 
ſeitigen, an welchen die Schule ein Jahrhundert lang gelitten. Redner ge: 
Dachte ferner des Nachfolgers Büſchings im Amte Friedrich Gedike, der 
für feine e als eine pädagogiſche Autorität erſten Ranges gelten 
und deſſen Bemühen namentlich darauf gerichtet geweſen, dem Grauen 
Kloſter neue Lehrkräfte zu gewinnen; ebenſo gedachte Redner der ſegensreichen 
Wirkſamkeit Johann Joachim Ball 


rector Johann 


Schmuck der Wände, ſondern ein 


Ja meine Theuren!“ wetterte Pater Antonio, es iſt ein herrlicher, 
ein großartiger Beruf, jeden Hauch ſeines Daſeins dem Göttlichen zu 
weihen. Wehe den Zweiflern! Wehe den Spöttern! Wehe den Fein⸗ 
den des Heilands und ſeiner welterlöſenden Kirche! Es wäre ihnen 
beſſer, fie lägen im Meere, wo es am tiefften iſt; was ihrer dereinſt 
wartet, überſteigt die furchtbarſten Gebilde unſerer zitternden Phantaſie. ...“ 
f Nach einer halbſtündigen Variation dieſes Themas verließ er die 
Kanzel. Ich wollte eben ins Freie treten, als wohlbekannte, ſeltſame 
Tone an mein Ohr ſchlugen. Ein frommer Chor fang nach der 
Melodie: 
a „Hier find wir zu beiligem Werke 
3 Auf! betet mir gläubig am Faſſe“ 
eine rührende Cantate. 

+ „Alle Hagel!“ ſprach ich zu mir ſelbſt, „das ift ſtarker Tabak!“ 
Aber es ſollte noch toller kommen. 

Als die Cantate zu Ehren des heiligen Franciscus verſtummt war, 
ſetzte ſich Pater Antonio an die Orgel und ſpielte im feierlichſten Tempo 
verſchiedene Preis- und Dankhymnen, deren Motive ſämmtlich aus un: 
ſer Operette genommen waren. Die Gläubigen waren außer ſich vor 
Entzücken. Man wußte, daß Pater Antonio dieſe herrlichen Tonſtücke 
ſelbſt componirt hatte. Ein fo hervorragendes Kirchenlicht konnte na⸗ 
türlich nur Ausgezeichnetes leiſten. Die letzten Accorde verklangen — 
und trotz der Heiligkeit des Ortes lief ein Murmeln des Beifalls durch 
die dichtgedrängten Schaaren der Andächtigen. Ich glaubte zu träu⸗ 
men! . War es möglich? ... Alles, was vor wenigen Monaten 
erbärmlich, ſchal, geiſtlos, widerwärtig geweſen, alles das hatte ſich jetzt 
durch die göttliche Gnade in muſtkaliſche Perlen verwandelt! O Macht 
des Glaubens! ö 

Ein paar Tage ſpäter begegnete ich dem Pater auf der Straße. 
Eine flüchtige Röthe ſtieg ihm in die geweihten Schläfe, aber er hütete 
ſich, die Bekanntſchaft von ehedem zu erneuern. Ich hatte bei dieſer 
Gelegenheit Muße, den neuen Paulus genauer in Augenſchein zu 
nehmen. Das Chriſtenthum war ihm in der That außerordentlich 
gut bekommen. Der hagere Iſraelit hatte einem ſtattlichen Diener der 
Kirche Platz gemacht. Einen faſt unmerklichen Zug von Tücke abge⸗ 
rechnet, der um die dunklen, beweglichen Augen ſpielte, konnte Pater 
Antonio ſogar für einen ſchönen, intereſſanten Mann gelten. 
Dieſe Beobachtung machte außer mir eine junge, extravagante 
Amerikanerin, Miß Adah Pierſon mit Namen. Sie fehlte bei keiner 
Predigt und ließ den Herrn Pater durch eine ihrer römiſchen Freun⸗ 
dinnen wiſſen, ſie ſehne ſich danach, von ſeiner ehrwürdigen Perſönlich⸗ 
keit in der Kirchenmuſik unterrichtet zu werden. 
Dias Kloſter witterte alsbald ein neues Wunder. Ohne Zweifel 
hatte der heilige Franciscus die transatlantiſche Miß mit dieſen muſika⸗ 
liſchen Gelüften erfüllt, um ihre Bekehrung zu vermitteln. Mit der 
größten Bereitwilligkeit ertheilte man daher dem Pater Antonio die 
Erlaubniß, im Weinberge des Herrn zu wirken, ſo lange es Tag ſei. 
Miß Adah Pierſon war nicht übermäßig hübſch, aber friſch, geſund 
und über alle Begriffe reich. Ihr Papa, der ſie ſeit anderthalb Jah⸗ 
ren mit durch die Welt ſchleppte, ſtand dergeſtalt unter Fuchtel ihrer 


vereint: 
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. . 0 ermanns, des unmittelbaren Nach⸗ſdenten v. Röſſingl fand vorgeſtern ſtatt. 
folgers Gedike's, der feine Kräfte faſt fünfzig Jahre ausſchließlich dem] zog, der Herzog Dear, der Prinz von Menburg⸗Büdingen und viele hohe 
Grauen Kloſter gewidmet und dem 20 Jahre hindurch die Leitung dieſer Anz | Staatsbeamte und Mi 
ſtalt anvertraut war. Ebenſo habe ſich der Sohn deſſelben, der ſpätere Di⸗ | 91. Infanterieregiments führte die Trauermuſik aus. 
Friedrich Bollermann, große Verdienſte um das Gymna⸗ Ramsauer hielt eine 5 und ergreifende Grabrede. Dem 
ſium erworben. Den Hörſaal des Gymnaſiums ſchmückten die Bilder der] benen wurde am 11. Mai 1 ) 
Directoren der vergangenen Jahrhunderte, fie ſeien aber nicht ein bloßer mals wurde p. Eiſendecher zum Minifter des Aeußeren ernannt, und als im 
25 . ein Zoll der Dankbarkeit, den die Nachwelt] Auguſt das Miniſterium des 0 v j 
ihnen ſchuldet. Aber ein gleicher Dank gebühre auch den Landesfürſten, jetzt dieſes Departement leitet) übernahm v. Röſſing die Präſidentſchaft, die 
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iſt der Herr“, worauf Cultusminiſter Dr. Nan das Wort ergri 


Lyck, 30. Juni. [Grenzſtreitigkeiten.] Wie der „Pr. Litt. 
Ztg.“ aus Lyck geſchrieben wird, wäre es dem Herrn Regierungsprä⸗ 
ſident v. Puttkammer vor einigen Tagen beinahe ſchlecht ergangen. 
Derſelbe war nach Lyck gekommen und hatte ſich in Folge von An⸗ 
trägen verſchiedener Intereſſenten, auf Ablaſſung reſp. Senkung des 
Niveau's des Raygrod und anderer an der ruſſiſchen Grenze belege⸗ 
nen Seen, begleitet von dem btefigen Landrathsamts⸗Verweſer v. T. 
und zwei bei der Sache als Adjacenten beſonders betheiligten Be⸗ 
ſitzern, über Proſtken nach Rußland begeben, um ſich durch den Augen⸗ 
ſchein von der etwaigen Zweckmäßigkeit der projectirten Melioration 
und der ganzen Sachlage perſönlich zu überzeugen. Auf der Grenze 
wurden ſie von dem vorher avertirten Vertreter des erkrankten ruſ⸗ 
ſiſchen Landraths A. empfangen. Als jedoch die Herren nach Ab: 
machung ihres Geſchäfts aus Rußland nach Preußen heimkehren woll⸗ 
ten, ſah es mißlich damit aus. Selbſt dem Herrn Reg.⸗Präſidenten 
und dem Landrathsamts⸗Verweſer ſollen wegen Ueberſchreitung der 
Grenze einige Schwierigkeiten gemacht worden ſein, die jedoch durch 
die Vermittelung des ruſſiſchen Landrathsamts⸗Verweſers beſeitigt wur⸗ 
den. Schlimmer erging es aber den beiden Gutsbeſitzern, welche mit 
ihren Fuhrwerken auf kürzerem Wege über Tworli nach Hauſe zu ge⸗ 
langen geglaubt hatten. Sie wurden bei dem Verſuch, die Grenze 
zu paſſiren, von dem ruſſiſchen Grenz⸗Schutzbeamten angehalten und 
nicht herübergelaſſen, mußten vielmehr bis zum anderen Tage in Ruß⸗ 
land zurückbleiben, obgleich ſie Beide den maßgebenden Grenz⸗Zoll⸗ 
beamten bekannt waren. Erſt am anderen Tage erhielten ſie nach 
vielem Hin⸗ und Herreden für ihre Perſonen die Erlaubniß zur Heim⸗ 
kehr, ihre Fuhrwerke wurden ihnen jedoch zurückbehalten. Hochauf⸗ 
athmend und froh, doch wenigſtens „die lebende Seele“ aus dieſer 
Mausfalle gerettet zu haben, trabten ſie ihrem häuslichen Heerde zu. 
Ob ſie übrigens ſchon wieder im Beſitz ihrer Fuhrwerke ſind, iſt noch 
nicht bekannt geworden. Vielleicht dient dieſer Vorfall zu ernſtlichen 
Maßregeln zur Beſeitigung der mißlichen Uebelſtände. 


Braunsberg, 30. Juni. [Dr. Krementz.] Heute wurde der 
Biſchof Dr. Krementz in der Sensburger Beſetzungsangelegenheit vom 
hieſigen Kreisgericht in contumaciam zu 250 Thlr. event. 2 Monat 
Gefängniß verurtheilt. : 

Oldenburg, 28. Juni. [Die Beerdigung des Miniſterpräſi⸗ 
Se. kgl. Hoheit der Großher⸗ 


litärs bildeten das Gefolge. Die Militärcapelle des 


Der Oberkirchenrath 
Verſtor⸗ 
50 das Miniſterium der Juſtiz verliehen. Da⸗ 


Innern durch v. Berg beſetzt wurde (der noch 


Launen, daß er die unſinnigſten Ideen des Töͤchterchens höchſtens mit 
einem mißbilligenden Achſelzucken gecompagnirte, ſonſt aber geduldig 
ertrug, was der Himmel ihm auferlegte. Er fand es daher zwar 
ſonderbar, daß Adah ſich ſtundenlang mit einem Herold der katho⸗ 
liſchen Kirche auf ihr Zimmer zurückzog, aber er verſuchte doch keine 
Widerrede. 

Adah ſpielte von jetzt ab nur noch Géry'ſche Muſik. Das Kneip⸗ 
lied aus dem „Abt von St. Gallen“ war ihr Lieblingsſtück. In Zeit 
von drei Wochen zerhackte fie drei Pigninos. 

Die Kloſterbrüder erkundigten ſich inzwiſchen nach dem Fortgange 
des Bekehrungswerkes. 

„O“, erwiderte der Pater Antonio, „mit Gottes Hilfe gedenke ich 
noch vor Oſtern am Ziele zu ſein.“ 

„Der heilige Franciscus ſei gelobt!“ flüſterten die Mönche. „So 
kann der feierliche Act des Uebertrittes gerade am Charfreitag ſtatt⸗ 
finden. Du weißt, geliebter Bruder, der Heilige Vater hält darauf, 
dieſen hohen Feſttag alljährlich durch ein ſolches Ereigniß einzuweihen. 
Möge der Himmel deine Bemühungen ſegnen!“ 

Nach vier Wochen meldete Pater Antonio ſeinen Ordensgenoſſen, 
die Ketzerin ſei ſo weit gebracht, daß man mit vollſter Gewißheit auf 
ihre demnächſtige Entſündigung rechnen dürfe. Sie habe ſich zwei 
Monate Bedenkzeit erbeten. Er, Pater Antonio, garantire für den 
glücklichen Ausgang dieſer Angelegenheit. Einſtweilen dränge ihn die 
Madonna, auch anderwärts als in Rom ſein Licht leuchten zu laſſen. 
Er wollte predigend von Stadt zu Stadt ziehen und dem Heiligen 
Vater fo viel Seelen gewinnen, als er immer wünſchen möge. 

Die Moͤnche ſchlugen die Hände über dem Kopfe zuſammen. War 
dieſer Pater Antonio eine Errungenſchaft für die katholiſche Kirche! 
Wahrlich, der heilige Auguſtinus hatte nicht eifriger am Werke des 
Glaubens gearbeitet, als der neugeborne franzoͤſiſche Defensor fidei! 

Natürlich war man mit Freuden bereit, den begeiſterten Apoſtel in 
die Provinzen zu ſenden. Der Papſt gab ihm ein eigenhändiges Em⸗ 
pfehlungsſchreiben an alle Behörden, Congregationen und treu⸗katholi⸗ 
ſchen Privatperſonen mit und nannte ihn „unſeren vielgeliebten Sohn, 
den Stolz unſeres Thrones.“ j 

Im Sommer deſſelbigen Jahres machte ich eine Schweizer Reife. 

Ich ſchritt eines Abends am Geſtade des Brienzer Sees auf und 
nieder, als mir ein elegant gekleideter Herr begegnete, der mir bereits 
auf hundert Schritte den Pater Antonio ins Gedächtniß zurückrief. 

„Ah, Sie ſind's?“ ſtammelte er ein wenig verlegen, indem er mir 
die glacébedeckte Rechte zum Willkomm entgegenſtreckte. ER 
„Corpo di bacco!“ rief ich im Tone des höͤchſten Erſtaunens 
„Pater Antonio ... Monſieur Géry wollte ich ſagen ... was 
thun Sie hier im Weichbilde der Jungfrau?“ 

„Jungfrau?“ lächelte er ... „Das hat feit vorgeſtern aufgehört. 
Wir find auf der Hochzeitsreiſe.“ f N 

„Wer?“ 

„Nun ich und meine Frau, wer ſonſt?“ 

„Aber ich dachte ...“ 


„des großherzoglichen Hauſes, der auswärtigen 


er ſeitdem auch unter dem jetzigen Großherzog fg beibehalten hat. Seit⸗ 

dem Olde keinen Kriegsminiſter mehr hat, beiteben im Großherzogthum 

nur drei Miniſterien. ig Röſſing 11 ſchließlich die e 
und der Kirchen und Schulen. Durch großherzogliche Entſchließung iſt 
n 5 Herr v. Berg proviſoriſch für die Leitung dieſer Departement 
eſtimmt. 

Kaſſel, 1. Juli. [Die von den hieſigen Socialdemokra⸗ 
ten auf heute Abend anberaumte Volksverſammlung! 
wurde von der Polizei verboten. 

Jugenheim, 2. Juli. [Die Königin von Würtemberg! 
iſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen. Dieſelbe wurde vom Groß⸗ 
fürſten Wladimir empfangen und nach Schloß Heiligenberg geleitet. 

+ Dresden, 2. Juli. [Stellung der ſächſiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei zur Amtsblatt⸗Frage. — Maßregelung der 


Leipziger. — Gegenwart und Zukunft der neuen Zei⸗ 


tungen. — Bebel und Liebknecht.] Der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Minckwitz ſchreibt in der „Dresdener Preſſe“ in Bezug auf die 
vlelbeſprochene Leipziger Amtsblatt⸗Angelegenheit und unter Berufung 
auf die noch nicht aufgehobene Beſtimmung des Beuſt'ſchen Geſetzes, 
welche die Einführung und den Reglerungseinfluß der Amtsblätter be⸗ 
gründet: „Die Fortſchrittspartei wird kaum in der Lage ſein, für das 
„Leipziger Tageblatt“ in die Schranken zu treten, wohl aber wird ſie 
entſchieden in den Kampf eintreten für Aufhebung des Geſetzes vom 
11. Auguſt 1855 und Beſeitigung der gegenwärtigen Amtsblätter⸗ 
Einrichtung, welche im Anſchluß an die neue Verwaltungsorganiſation 
durch officielle Kreis-, bez. Bezirks⸗Anzeiger ganz zweckmäßig zu erſetzen 
ſein wird“. Daß ſich übrigens heute ſelbſt in Leipzig der Kampf nicht 
mehr um die Erhaltung des „Leipziger Tageblattes“ als Amtsblatt, 
das beiläuſig geſagt, auch ohne dieſen Titel ganz prächtig gedeiht, 
dreht, ſondern nur darum, ob das allernatürlichſte Recht jedes einzel⸗ 
nen Gemeindegliedes, nach Belieben feine Intereſſen in öffentlichen 
Blättern zu vertreten, der Summe der Gemeindeglieder, der Gemeinde, 
ſo verkürzt werden ſoll, daß ſie es uur noch einzig und allein in einem 
beſtimmten Blatte ausüben darf, das leuchtet aus allen in Leipzig 
darüber gepflogenen Verhandlungen hervor. Ueber die in unſeren Regie⸗ 
rungskreiſen herrſchende Abneigung gegen die Leipzig's Bürgerſchaft be⸗ 
feelende politiſche Geſinnung, welche ihre Rolle bei deren Maßregelung 
mitſpielt, kann indeſſen nicht der geringſte Zweifel obwalten. — Den 
mit dem 1. Juli hier neu erſchienenen Blättern, der „Reichszeitung“, 
Organ für die föderative Partei, und der „Debatte“, Organ einiger 
reichsfeindlicher Perſöͤnlichkeiten, welche ihre verbitterte Stimmung ſo⸗ 
gar dazu treibt, unſerer ſächſiſchen Bevölkerung, als „Slaven mit deut⸗ 
ſcher Zunge“ eine Mittelſtellung in Deutſchland anzuweiſen, iſt kein 
langes Daſein zu prophezeihen. Bis jetzt hat ſich auch noch keine 
Nummer des von ſechsmaligem auf dreimaliges wöchentliches Erſchei⸗ 
nen herabgeſetzten ſocial⸗demokratiſchen „Volksboten“ wieder gezeigt, 
dagegen iſt die von Dr. Bodeck redigirte „Dresdener Zeitung“, Bei⸗ 
blatt des ſich einer ſtattlichen Abonnentenzahl erfreuenden „Handels- und 
Boͤrſenblattes“ als Morgenzeitung ſchon zweimal erſchienen. — Wie 
wir hören hat Bebel in dieſen Tagen ſeine zweite Strafhaft im 
Zwickauer Landesgefängniß angetreten, die Hoffnung, daß in Folge 
einer nicht erſt nachgeſuchten königlichen Begnadigung die ihm noch⸗ 
malige 9 monatliche Entfernung von der Familie erſpart werden 
würde, hat ſich nicht verwirklicht. Liebknecht weilt jetzt für einige 
Wochen zu feiner Erholung in Laubegaſt an der Elbe. — Der Stadt⸗ 
rath hat jetzt ein ganzes Stadtviertel mit Straßennamen von Künſt⸗ 
lern bezeichnet, als da find: Holbein⸗, Kranach⸗, Rietſchel⸗, Kaulbach⸗ ꝛc. 
Straße, ſämmtlich in der Nähe der ehemaligen Vogelwieſe. Die neue 
Vogelwieſe liegt einige hundert Schritte davon entfernt an der Elbe, 
dem- Schiller: und Waldſchlößchen gegenüber. 

München, 29. Juni. [König Ludwig! hat, unmittelbar nach 
dem er von der Rede Kenntniß genommen hatte, mit welcher Staats⸗ 
miniſter v. Lutz in der Freitagsſitzung der Kammer der Abgeordneten 
die ſogenannte Mißtrauens⸗Erklärung der ultramontanen Fraction be⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Ich ſei Mönch in der Siebenhügelſtadt? Pah — die Comödie 
iſt zu Ende.“ 
„So find Sie zu dem Glauben ihrer Väter zurückgekehrt ...“ 

„Ich? Je n'y pense pas! Der Menſch muß zu leben wiſſen. 
Ich habe eine reiche Amerikanerin geheirathet; ich bin ein guter Pro⸗ 
teſtant. Soll ich Sie meiner Frau vorſtellen?“ 

Es gelang mir nur mit Mühe, meinen Widerwillen zu 
meiſtern.“ 

„Sie find ſehr gütig,“ ſagte ih... } 

„Adah hat fih nun ein Viertelſtündchen ſchlafen gelegt 
Sie können gleich mitkommen. Ich bin überzeugt, daß ſie mich be⸗ 
reits erwartet, 

„Ich bedaure unen dlich .. Eine Verabredung ...“ 

„Gut, ſo beſuchen Sie uns morgen. Hotel Grindelwald, Zimmer 
Nr. 7 und 8. Adieu, lieber Freund.. 

Lieben Freunde! Ich hätte den Spitzbuben ohrfeigen mögen! 
Gleichwohl mußte ich lachen. Ich gedachte der geprellten Gottes⸗ 
männer in Rom. Ich malte mir die verplüfften Phyſiognomien der 
Monſignori. Mit einem Male erwachte in mir die Sehnſucht, Miß 
Adah, jetzt Madame Gery kennen zu lernen. 

„Im Grunde“, ſagte ich zu Francois, „im Grunde 
Kamerad ein wenig warten. Ich begleite Sie.“ 

Madame Gery empfing mich aufs zuvorkommendſte. Als ſie er 
fuhr, ich ſei der ſchätzbare Dichter, dem ihr geliebter Francois feine: 
erhabenſten muſikaliſchen Anregungen verdanke, wäre ſie mir faſt um 
den Hals gefallen. Ich mußte zum Thee bleiben und von Paris 
erzählen, bis die Glocken des Dorfes die neunte Stunde verkündeten. 
Der Tact gebot nunmehr einen ſchleunigen Rückzug. Zum Abſchied 
nannte ſie mich „my dear friend“ was immerhin weniger beleidigend 
klang, als die Zärtlichkeitsbezeugungen Gery's. 

Ihr Gatte gab mir das Geleite bis an meine Wohnung. Unter⸗ 
wegs berichtete er mir ſeine Erlebniſſe, wie ich ſie Ihnen, meine 
Herren, ſoeben mitzutheilen die Ehre hatte. Er ſchien das Bedürfniß 
zu fühlen, ſich bei mir zu entſchuldigen. 

„Laſſen Sie's nur gut ſein,“ ſagte ich ein wenig verdrießlich. 
„ich weiß, daß der Papismus in ſeiner jetzigen Geſtalt zu derartigen 
Streichen provocirt. Ueberdies iſt der Hunger ein großer Ueberredungs⸗ 
künſtler. Zerbrechen Sie ſich über meine Hochachtung nicht weiter 
den Kopf und machen Sie nun, daß ſie zu Ihrer Frau kommen, die 
mich gewiß ſchon feit zehn Minuten zu allen Teufeln wünſcht!“ 

Er nickte mir zu und machte Kehrt. Ich aber trat in mein 
Zimmer und ſetzte mich nachdenklich in eine Sophaecke, wo ich mir 
eine philoſophiſche Havana anzündete. 


be⸗ 


kann mein 


„Das, meine Herren, it die Geſchichte Gery's, des Componiſten. 


und nun bitte ich den Doctor, mir das Glas bis zum Rande mit 
dieſem verwerflichen Getränk zu füllen, damit ich den roͤmiſchen Staub 
fiegreich hinunterſpüle!“ g 


Mit zwei Beilagen. 


ngelegenbeiten, der Justiz 
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